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Sudamerika , Asien
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Afrika ,
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Geographischen , Historischen und das Kommer-

zium betreffenden Anmerkungen

von
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IFL

Mit Kupfer.
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im Verlage bei Joh. Chrift. Lud. Luchtfeld
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Dem

1

Hochwürdigsten Bischof

und

gnädigsten Fürsten und Herrn,

Herrn ١٠

Franz Egon,

Bischofen zu Hildesheim und

Paderborn ,

des heiligen Römischen Reichs Fürsten ,

Grafen zu Pyrmont u. f. tw.

*
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Dem

Hochwürdigen und gnädigenHerrn,

Herrn

Ferdinand von Fürstenberg,

Freiherrn zu Herdringen ,

Domkapitularen zu Hildesheim und

Halberstadt.
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in tiefster Ehrfurcht gewidmet

von

dem Verfasser.



Hochwurdigster Bischof ,

Gnädigster Fürst und Herr!

Hochwürdiger Herr ,

ने

Gnådiger Freiherr und Dom-

kapitular ! =

a

Ew. Hochwürdigsten und Hoch-

fürstl. Gnaden , Ew. Hochwurden

Gnaden sind denen , welche H d ch st-

und Hochdieselben in der Nähe

* 3 beob
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beobachten zu können , das Gluck ges

niessen , zu sehr als Kenner und Freun,

de der Wissenschaften sowohl übers

haupt , als insbesondre der Geschichte

nach ihren verschiedenen Zweigen , bez

kannt , als daß ich , bisher ein stiller

unterthänigster Verehrer , bei Herauss

gabe einer dahin einschlagendenSchrift,

den geringsten Anstand nehmen sollte

selbige Ew. Hochwurdigsten und

Hochfürstl. Gnaden , wie auch Ew.

Hochwürden Gnaden , als ein of

fentliches Denkmahl der vollkommen

fren Ehrerbietigkeit gegen H och st , und

Hochdero erhabne Personen und

glänzenden Talente in tiefster Unters

thänigkeit zu widmen , und einer gnås

digen Aufnahme sowohl , als huldrei-

chen Beurtheilung derselbenHofnungs

voll entgegen zu schauen.

Schon



Schon der süsse Gedanke an Ew.

Hochwürdigsten und Hochfürstl.

Gnaden ; an Ew. Hochwürdigen

Gnaden erhabnen Beifall und Nach-

sichtsvolles Urtheil würde hinlängliche

Belohnungfür meine hiebei übernomm

nen Bemühungen seyn , und mich Le

benslang zu den heißesten Wunschen für

Em. Hochwurdigsten und Hoch-

firstl. Gnaden , für Ew. Hoch-

wurden Gnaden ununterbrochnes

Hochergehn und angenehmste Begeg

nisse auf das lebhafteste verpflich

ten.

Der ich mich Ew. Hochwurdig-

sten und Hochfurstl. Gnaden nicht

weniger Ew. Hochwürden Gnaden

Hochgeneigter Erinnerung und huld

reicher Fürsorge unterthänigst empfeh

*
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le , und mit unvergrösserlichen Respect

bis an den lezten Hauch meines Lebens

zu beharren die Gnade habe

Hochwürdigster Bischof ,

Gnädigster Fürst und Herr !

Hochwürdiger Herr,

Gnådiger Freiherr und Dom-

kapitular !

Ew. Hochwürdigsten und Hoch

fürstl. Gnaden !

Ew. Hochwurden Gnaden !

Hildesheim ,

den 31 sten. März

1789.

க்

unterthänigster und unterthäniger

Verehrer

Friedrich Ludwig Langstedt.

Vor:



Vorbericht.

Ich übergebe dem geehrtesten Publikum in ge

genwårt ger Schrift diejenige Bemerkungen, die

ich auf meinen Reisen nach Südamerika, Asien

und Afrika über verschiedne Gegenstände der Nas

tur, Religion, Volkssitten, Schiffahrt , Hand-

lung u. s. m. zu machen Gelegenheit gefunden.

Nicht in derAbsicht um dergelehrtenWelt durch:

gångig neue bisher noch ganz unbekannte Ent

deckungen zu liefern , sondern nur um manches

zwar bereits schon aus Reisebeschreibungen be

kannte , aber doch entweder mit Unrichtigkeiten

vermengte oder doch wenigstens unvollständige

durch diese hin und wieder eingestreuteAnmerkun

gen und kurze Abhandlungen zu berichtigen und

zu ergänzen. Dabei aber zugleich diesen und je

nen in diesen Welttheil vielleicht künftig reisenden

eine aus Erfahrung abgezogne Anweisung zu ei

nen ihm selbst bequemern , erleichternden und in

vieler Rüksicht heilsamernVerhalten zu ertheilen.

Als ein bloßes Verzeichniß von Erfahrungen

übergebe ich sie also dem geneigten Leser, ohne

mich vorher um die Meinungen und Urtheile

dieses und jenes Gelehrten bekümmert zu haben,

oder

1
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oder den vorhandnen Materialien ein besondres

Gewand anzulegen.

Wahren Kennern in diesen Fache wird es

nicht schwer fallen, das aus andern Reisebeschrei

bungen entlehnte von eignen Beobachtungen ,

Erläuterungen und Zusäßen zu unterscheiden.

Ihren biligen unparthenischen Urtheil überlasse

ich demnach das Resultat meiner sechsjährigen

Bemerkungen, so wie auch die Entscheidung ih-

res Werths oderUnwerths und erwarte mit desto

größrer Zuversicht bei den vielleicht hie und da

eingeschlichnen Fehlern , die in einer solchen Art

Schrift nicht ganz vermieden werden können,

Glimps , Nachsicht und bescheidne Zurechtwei

sung, da ich mir bet meiner Untersuchung und

Aufzeichnung der unter solchen Umständenmåg

lichstenGenauigkeit , Fleiß und Gewissenhaftig

keit bewußt bin , so wie auch des uneigennükig

sten Bestrebens nach Vermögen durch meine

Reisen ein Scherslein zum Wohl des Ganzen

beigetragen zu haben.

Hildesheim , den 31 sten März 1789.

Ins
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Erster Abschnitt. ag

Kurze Uebersicht der Reise von Stade nach

Portsmouth.:

A

Derer 27ste October 1781. war es , an welchen

nach einen ganz sonderbaren Ruf, unter Furcht

und Hofnung eine Reise antrat, zu welcher mich we

der Schulden noch Verbrechen , weder Durst nach

grossen Reichthumern , noch auch nach erhabuen Ehs

renstellen , sondern allein der Trieb der Welt zu nüken,

Menschen und entfernte Weltgegenden kennen zu lers

nen , bestimmte. Ich wurde auf das Engl. Transports

n ,

A
[chiff



schiff Banjamin and Ann ( auf 402 Tonnen gebauet,

welches ein Capitain Namens Rathcliff kommandir-

te , und worauf sich der sel. Major Varenius mit

283 Mann befand ) embarquirt , und erhielt mein

Logis in einer ohngefähr 16Fuk im Quadrat grossen

Kajute , worinne sich ausser mir noch 17Officier bes

fanden. Ob ich nun gleich nicht das geringste Aparte-

mens hatte , wo ich meine Gedanken sammlen konnte,

sondern in den grösten Geräusch und Zerstreuung leben

muste, so hielt doch Tags darauf , als am Reformas

tionsfest meine erstre Schiffspredigt. Am 29sten lichs

teten wir den Anker und giengen mit Südwind noch

einige Meilen vorwärts. Folgenden Tag hatten wir

die Ehre den wohlsel. Seheimen Kriegsrath von

Munchhausen an unsern Bord zu sehen , der sich

nach unsrer damaligen Lage, die eben nicht die ange.

nehmsie war , erkundigte , und das lezte Lebe wohl

wunschte. Obgleich unsre Leute kaum einige Lage

im Schiff waren , und es ihnen auch noch nicht an

hinlänglichen und gesunden Lebensmitteln fehlte , fo

fingen doch sowohl auf unsern als auch den drei übri

gen Transporten , ſchon Krankheiten und vorzuglich

Dissenterie an unter ihnen einzureissen. Daher nicht

wenig Kasualverrichtungen bekam , indem die Kranken

im Raum , wozu auf einer nicht ganz sichern Leiter

ſteigen muste , tåglich meiner Pflicht gemäß besuchte,

und die in meiner Instruktion anbefohinen Morgens

und
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und Abendbetstunden , so oft es nur Witterung und

Schiffsangelegenheiten erlaubten , mit Vergnügen

hielt. Schon lagen wir acht Tage auf der Elbe ,

verzehrten unsre in Stade angekauften Lebensmittel,

denn die gewönliche Schiffskost wollte unsern eben

nicht verwohnten Gaum nicht behagen - musten

Wasser , das eben nicht appetitlich aussahe , trinken ,

und hatten nicht viel Hofnung vor uns bald in See

frechen zu können. Endlich , als am 7ten November

erhörte der Himmel unsre Wünsche. Wir erhielten

den uns nöthigen Sidwestwind , und um 9 Uhr des

Morgens segelten wir unter Bedeckung der so berühms

tenFregatte belle Poule von 38 Kanonen nach den so

genannten heiligen Lande zu.si.Eine Insel , die zu be

kannt ist , als daß ich etwas davon und ihren Bewoh

nern erwähnen sollte. Die heftigen Bewegungen der

Nordsee im Verhältnis mit der stillen ruhig fliessens

den Elbe waren zu groß , als daß nicht hierdurch die

gewaltsamsten Erschutterungen im menschlichen Körper

håtten hervorgebracht werden sollen. Weder Kampfer

noch Pfefferminzspiritus waren vermögend uns für

einer Unpåßlichkeit zu schußen , die man die Seekrank,

heit zu nennen pflegt. Die wenigsten blieben davon

frei. Ich selbst wurde sehr heftig damit befallen und

so sehr dadurch entkräftet , daß ich mein Bett nicht

würde haben erreichen können , hätten nicht die mens

ſchenfreundlichen Hånde eines sel. Major Varenius

mirA 2



amir dazu verholfen , wo ich drei ganzer Tage unente

kleidet , beinahe ohne alle Speise und Trank , ermat

tet lag. Ein heftiger uns noch unbekannter Sturm

Brauste um unser Schiff, sezte es in die gewaltsamsten

Bewegungen , Schrecken und Gefahr. Zum Glück

lies mir die Krankheit nicht viel Besinnungskraft

übrig , so daß die fürchterlichen Erschütterungen des

Schiffs und die uns umgebenden Gefahren nur halb

empfand. Am9ten des Morgens hatten wir zwei

mit uns in Gesellschaft fahrende Transportschiffe die

GrandDutcheſſe ofRuflia und Polly , welche die von

unsern Schiffe zur Fortsetzung des Laufs gegebnen Sig-

nale nicht vernommen hatten , aus dem Gesicht vers

Johren; wir papirten die Jut, und Holländischen Kis

sten, wurden an die so Engl. Seemeilen rechts vers

schlagen , und kreuzten bei widrigen dabei starken Wins

de hin und her , so daß einige Segel zerrissen wurden.

Am 12ten liessen sich einige vermuthlich Holländische

Schiffe von weiten sehen. Unsre Kanonen und eben

soviel Drehpassen wurden sogleich scharf geladen , und

soMann ausgesezt, um uns im Fall eines Angriffs

einigermassen vertheidigen zu können , welches aber,

weil sie sich nicht nåherten , unndthig war. Nun ers

reichten wir die merkwårdige Stelle in der Nordsee,

Doggers -Bank genannt , wo den 8ten August dieses

Jahrés die Engelländer den Holländern ein blutiges

Treffen geliefert , und eins ihrer Schiffe im Grund

geschos



geschossen. Endlich erblickten wir nach glucklicht über

stand'ner Gefahr am Isten des Morgens die Kisten

von Yorkſhife! Pafirten "die Abtey Whitby, fear

borough castle ( wo sich vornehme Engelländer des

Sommers zu baden pflegen ) Pateringthon (eine

Stadt in der Grafschaft Lincolnshire , zehn Engli

Meilen von der See ) und zween Lenchtharme am

Humberfluffe. Tags darauf gegen Mittag langten

wir bei Yarmouth an , einer nicht allzugrossen und

ziemlich altfränkisch gebauten Stadt , *) die mit zwo

Batterien umgeben ist , und zwo schöne Kirchen hat,

und giengen auf dasiger Rheede vor Anker. Naheldas

bei liegt ein Flecken Gorlfon genannt , verschiedene

Windmühlen und Leuchtharme. Am ryten Nachmit

tags traf auch die uns convoyirende Fregatte ohne die

zwo andern Transporte hier ein. Sie hatte unteri

wegs viel vom Sturm erlitten, einen Mast kappen

und brav pumpen müssen , auch hatte sie das Franzbe

sische Schild beinahe ganz verlohren. Das Wetter

war zwar auf dieser Rheede kalt , aber doch ange

nehm. Wir hatten das Vergnügen an der grünen

anmuthigen Küste , obgleich das Jahr sich zum Ende

neigte , Pferde und Schaafe weiden zu sehen , aber

Σ

)

*) Ich bemerkte hier das Conderbare in Absicht des Postwe

sens , daß , wer einer Brief auf bie Post geben will, ihn

nur in einen vor der Thür befindlichen Stock zu werfen

nöthig hat , ohne Jemand etwas weiter davon sagen zu

dürfen..
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auch den traurigen Anblick , eine zweimastige Brigan

tine , deren Equipage vermuthlich gerettet war , nicht

weit von uns stranden zu sehen. Auf dieser eben ges

dachten Fregatte nahm in einer ziemlich grossen Ges

sellschaft das erste Engl. Mittagsmahl ein , welches

zwar nicht in deutschen ganz weich gekochten Speisen,

jedoch in guten wohl und reinlich zugerichteten substans

tiellen Schüsseln bestand , von welchen man sich die

seinen Gaum angemessenen ohne steifes Ceremoniell

auswählen konnte. Die Mannschaft dieser überaus

gut segelnden Fregatte, so wie jedes andern Kriegss

schiffs , bestund aus Marinies Matelots und Constables.

Am 22sten verliessen wir diese Rheede , paßirten die

ziemlich grosse ganz abhangend an einen Berg gebaus

teStadt Loestoff, Arfordnaſs , die Bay Hously und

Harwich von ferne. Abends ankerten wir 10 Engl,

Meilen von Sheerneſs in einer Gegend die Schwinge

genannt. Widrigen Windes halber , der sich Nach

mittags in Sturm verwandelte , und unsern Ankertau

und Anker beträchtlichen Schaden zufugte , musten

wir folgenden Tag liegen bleiben , bis sich am nächsten

Lage der Wind zu unserm Vortheil ånderte, da wir

denn unsre Reise weiter fortsesten , und nach glucklich

zurückgelegten häufigen Sandbånken Abends wohlbes

halten auf den Ausfluß der Themse in die See , in

' der Gegend Nore genannt , Meile von Sheerneſs,

die Anker warfen. Auch hier musten wir eingefallnen

übers

-
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uberaus starken Nebels wegen bis zum 26sten verweis

len, da wir des Morgens auf Sheerness Rheede por

Anker giengen. Dieser Ort liegt auf dem Eylande

Sheppy , und ist so wie Amsterdam auf Pfåhle gebaut,

daher auch sehr ungesund. Seine Einwohner haben

eben nicht den besten Charakter. Sie sind betrugerisch

und bevortheilen insbesondere Fremde über die Maass

se. Alle Schiffe , die aus dem mittelländischen Meest

re kommen, måſſen hier die Quarantaine halten.

Einige alte Schiffe , worauf Königl. Schiffswerftlente

wohnen , sind ganz fest gemauret und mit Schornsteio

nen versehen..... Ausserdem , daß dieser Ort einen

Schiffswerft hat , worauf 64 bis 74 Kanonenschiffe

gebaut werden können, so wie auch einige Vestungss

werke mit verschiednen hölzernen Schießscharten , ist er

wegen guter Austern beruhmt. Sonst hat er aber

auch nicht das geringste Anziehende ; so daß ein gewis

ser Engl. Capitain wohl nicht unrecht hatte , wenn er

im Scherz sagte : Als Gott den Weltbau schon vole

lendet , so hätte er endlich auch noch an Sheerneſs ge

dacht. Die vorzuglichste Auberge daselbst heißt Duc

de Marlborough. Nicht weit davon liegt die älteste

Stadt in Engelland Queenborough. - Jezt erhiele

ten wir erst die långst erwartete Nachricht , daß die

Grand Dutcheſſe zu Shields an der Schottländischen

Kuste angekommen , und die Polly wieder nach Cox

haven zurückgegangen. Der kommandirende Admiral

A4 Dieses
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1

dieses Hafens hief Roddam , ein alter erfahrner

Mann von einen angenehmen menschenfreundlichen

Charakter. Auf dieser Rheede , wo wir mit frischen?

Provisionen , Bier und Wasser von Chatam aus zum

grossen Vortheil für unsre täglich zunehmende Kranke

versehen wurden , hatten wir abermals einen 14tågi

gen Aufenthalt. Wir empfanden hier solche Kålte,

dergleichen wir noch nicht auf der See wahrgenom.

men, und doch musten wir widrigen Winds halber

noch immer liegen bleiben , dabei regnete es oft. Das

Wetter war äusserst unangenehm und die See immer

unruhig. Um unser Schiff machten sich die Seemds

wen ziemlich lustig , welche auf der Brust eine Art

Schild haben , das von dem Meeresschaum entstehen

soll , damit ihnen die Wellen nicht schaden können.

Diesen verlieren sie , wenn er zur Reife gedichen , und

man kann damit Papier radiren. Mitlerweil hatte

Gelegenheit eine Schiffsexekution auf dem Schiff des

Admiral Roddam , Conquestador , von Ferne zu

beobachten. Es wurde nämlich ein Matrose , dev

ein Komplot machen wollen , aufgehenkt. Dieses ges

fchicht an der untersten Segelstange des Fokmasts.

Indem eine Kanone abgefeuret wurde , ward er hins

aufgezogen , hieng ohngefähr eine halbe Stunde , und

wurde sodann von seinen Kameraden abgenommen ,

amStrand gebracht und begraben. - Der 11te Des

cember zeichnete sich vor allen Lagen unsrer bisherigen

Reise
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Neise durch heitern Himmel und Sonnenschein aus.

Wir sahn die Sonne so prachtig aufgehen , als wir

fie auf den festen Lande nie beobachtet. Gegen Mit

tag fuhren wir von unsern bisherigen Ankerplake,

Waup genannt, weg , und gegen Abend legten wir

uns wieder vor Anker. Das Meer war wie mitSchif

fen besat. Ein Flecken in der Grafschaft Kent , Two

Sifters (zwo Schwestern ) genannt , war uns vorzuge

lich auffallend , von ohngefähr 100 Häusern und zwei

neben einander stehenden Thurmen , deswegen es die

sen Namen führt. Abends bemerkten wir ein über

aus starkes Nordlicht. Rothe und weisse Strahlen

schossen säulenförmig am Horizont hinauf und ergdz

ten das Ange ganz ungemein. Folgenden Tags fezten

wir unsre Reise fort , paßirten das Eyland Thannet,

und ankerten des Abends auf Margate - Road, wo sich

vornehme Engeländer zu baden pflegen , zehn Engl.

Meilen von denDinen , ( Downs ) und am 13ten en

digten wir Nachmittags 4Uhr diese zwar kurze aber

vieler Sandbänke wegen langwierige und beschwerliche

Neise. Die steilen Kreidenberge an der Engl. Küste ,

besonders Northforeland, hatten , der über ihnen sichts

baren schönen Winterfruchte halber doch vielen Reiz.

Die rechts auf der Kåste liegende Stadt heißt Deal ,

seines sonstigen Schleichhandels mit Frankreich wegen

so genannt , die ohngefähr 500Häuser mit sehr engen

Straffen hat , 480 Engl. Meilen zur See von Ports-

423
mouth
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mouth entfernt. Nahe dabei liegt ein ansehnliches

Kastell , ( Deal Castle) und links ein altes ( Sand-

worths- Castle ) benannt. Wir trafen hier die im vo

rigen Sommer vom Admiral Parker gegen dieHol

lånder kommandirte Escadre an . Wie auch das Schiff

des Admiral Hughes von der blauen Flagge , und

des Commodor Stuart , dessen Schiff sich durch

einen Wimpel an den Hauptmast distinguirte. Vier

Uhr schossen die Schildwachen auf den Kriegsschiffen

bei Sonnenuntergang (der Gewohnheit nach ) ihreGe.

wehre ab , und auf einmal wurden alle Flaggen einge

zogen. Der Anxiennität nach folgen die Flaggen so

auf einander : 1 ) die Weisse. 2 ) die Rothe, 3 ) die

Blaue. Ein Admiral låßt seine Flagge von den

Hauptmast wehen , der Vizeadmiral von den Fokmaſt,

und der Near Admiral von den Besaanmast. Die

Bdte waren hier auf eine besondre Art gebaut , sehr

schmal aber desto långer , weil man der starken Bran

dung halber nur mit vieler Mühe landen kann. Das

Wetter war so heiter und angenehm als bei uns im

Frühling. Am 14ten Nachmittags giengen wir unter

Bedeckung der Fregatte Cerberus von 26Kanonen nach

Dover unterSegel , welches von Calais 20 Engl. Mei

len liegt. Weil aber beinahe gänzliche Windstille eins

trat , so gab die Fregatte durch 2 Kanonenschusse ein

Signal vor Anker zu gehen. Diese ganz unansehnliche

Stadt liegt sehr tief in einem Thal hart an der Küste,

und
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und hat oben auf dem Berge ein ansehnliches Kastell.

Lord Norths Landgut und Stamhaus Warmer-

Castle sind nicht weit davon zu sehen. Morgens 4Uhr

brachen wir abermals auf , kamen im Kanal zwischen

England und Frankreich , sahen von weiten Calais und

Boulogne , und papirten den Hafen Rye. Als wir

Das Vorgebürge Fuirliegh erreicht hatten , musten wir

zu unsern nicht geringen Verdruß nach den Dünen zus

rückkehren , wo wir Abends Uhr anlangten. Weil

der Wind ungunstig , obgleich das Wetter angenehm

wahr , so sah'n wir uns gendthigt liegen zu bleiben.

Inzwischen wurde auf den Engl. Kriegsschiffe ein Mas

trose , der mit dem Boot zum Feinde übergehen wol

len , gestraft. Nachdem von den Admiralsschiffe der

Dromedar durch 2 Kanonenschusse das Sigual dazu ge

geben worden , versammleten sich von allen umliegen=

den Kriegsschiffen und Kutters Boote um das Schiffe

worauf sich der Malefikant befand , von da fuhren sie

mit ihm , der in einen grössern Boote an einer quer

über gelegten Stange angebunden war , nach den Ad

miralsschiffe , wo ihn sein Verbrechen nebst den Kriegs.

artikeln und seinen Urtheil vorgelesen wurde. Um ihn

ber stunden etliche Mann Wache mit aufgepflanzten

Gewehr. Des Malefikanten Boot befand sich in der

Mitte und wurde von einer Avant- und Ariergarde

von Booten umgeben. Die Avantgarde zog des Ma

lefikanten Boot mit einen Lau , so daß nicht brauchte

Agerua
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gerudert zu werden. Auf jeden Kriegsschiffe , wo man

ihn hinbrachte , deren 12 und 7 Kutter waren, eme

pfieng er ro Streiche. Abends sturzte ein Matrose

auf unsern Schiffe von einer Doppsegelstange auf eis

neKanone herunter , und zerschmetterte die piam und

duram matrem. Man lies ihn zur Ader , schlug ihm

Wein auf , und wollte ihn im Hospital zu Deal trepas

niren lassen, ehe er aber noch da ankam , starb er im

Boot und wurde am Strand begraben. Da sich der

Wind noch immer nicht zu unsern Vortheil åndern

wollte, fo verweilten wir hier bis zum ersten Jenner

folgenden Jahrs. Binnen welchen Zeitraum Faulfies

ber und rothe Ruhr auf unsern Schiffe , vorzuglich

aber auf dem Transportschiffe Kingston , *) theils

wegen des engen unreinen Raums , worinnen die Leute

sich befanden , theils wegen der allzulangen Zeit , die

wir auf dieser Reise zubringen musten , theils wegen

Mangel an Medicin , indem die Kasten anfangs nicht

gedfnet werden dürfen , sehr überhand nahmen , und

manchen braven Kerl , der in Deutschland aller Wahrs

scheinlichkeit nach ein hohes Alter würde erreicht has

ben , hinwegraften. Diesen Mangel wurde zwar

durch die um einen ungeheuren Preis in Deal anges

kauften und von den Admiralsschiff geborgte Medicin

etwas , aber nicht ganz abgeholfen. Ich selbst sahe

mich

*) Welches mehr einen Hospital : als Transportschiff ähnlich

*** fahe , wo zuweilen 3 in einen Zage starben.
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mich aus innigsten Mitleid mit diesen armen Hilfs

bedürftigen bewogen , von meinen geringen Vorrath

Herzugeben. - Das Weihnachtsfest , an welchen das

Wetter so ausnehmend heiter und warm war , als ich

mich nicht erinnere in Deutschland erlebt zu haben ,

wurde von unsern Matrosen mit heftigen Lärmen und

Naisonniren wieder ihren Capitain gefeiert. Wir

suchten uns beim Gottesdienst untereinander zu einer

gottwohlgefälligen Frende über die Geburt Jesu zu ers

muntern. Man sahe auf der Rheede ausser sehr

vielen Englischen , die Flaggen von Kayserlichen ,

Preußischen , Senuesischen , Russischen , Schwedischen

und Hamburgischen Schiffen wehen. Heute wurde

an unserm Bord , der erste Todte dem Meere über

liefert dies geschahe auf folgende Art. Der Köre

per wurde in seine Hängematte (Schiffsbett ) einges

neht , mit Steinkohlen statt Ballasts am Füssen ber

schwert , und nachdem ich einige hiezu schickliche Gebe

te vorgelesen , auf einen Brett ins Wasser gelassen ,

dieses aber zu weiterm Gebrauch aufbewahrt. Am

28sten entstand des Morgens 3 Uhr ein so heftiger

Wind, dergleichen wir vor Anker noch auf keinerRhee

de erlebt , so daß die untersten Segelstangen abgenom

men und ein Nothanker ausgeworfen werden muste.

So beschlossen wir denn in beständiger Unruhe und

Gefahr auf den Wasser unter mancherlei Bedarfnissen,

Unzufriedenheit und Neue ein Jahr , dessen lezter Ab

schnitt
4
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schnitt sich durch besondere Schicksale für uns auss

zeichnete , an dessen Grånzscheidung wir in ein neues

voller Furcht und Erwartung unsern Begegnissen ents

gegen sahen , die uns die Zukunft durch einen undurch

dringlichen Vorhang umhüllte. Schon am frühen

Morgen dieses für uns so merkwürdigen 1782 sten Jahre,

gab die uns zur Bedeckung gegebne neue Fregatte Prin

zef Carolina ( die vorige war nach Portsmuth deta-

chirt worden ) von 42Kanonen, unter Kommando des

Capitain Brumage, das Signal zur Abfahrt nach

Portsmouth. Vier Fregatten wurden um die Strasse

rein zu erhalten, voraus geschickt. Wir liefen 109Se

gel stark aus. Abends erreichten wir das Vorgebürge

Beachey-Head in der Grafschaft Suſſex. Durch con

trairen Wind wurden wir aber auch jest zu unsern

grösten Leidwesen wieder zurückgetrieben. Unfer Agent

Shapcott , welcher die Signale der Fregatte , weil er

die Laternen nicht zugleich wahrgenommen , unrecht

verstanden , und für ein feindliches Signal zur Attaque

gehalten , suchte zwar durch laviren bessern Wind abs

zuwarten , da dieser aber sich nicht ganz besserte , so

kehrten wir , ob wir gleich 40Stunden gesegelt, und

von Portsmouth nur 16Engl. Meilen entfernt waren,

zum zweitenmahl nach den Dünen zuruck. Als wir da

anlangten , fanden wir das Transportschiff, Grand

Dutcheſſe ofRuffia vor , welches uns verschiedne Neuig

keiten , als : die auf dem Schiff Polly entstandne Re

1

1

7

volte,
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volte , die Wegnehmung zweener ansehnlicher Holläns

discher Kaper , durch den braven Capitain Macbride,

mitbrachte. Nun waren wir wieder beinahe ohne

Hofnung , unsre langwierige äusserst fatale Reise bald

zu endigen. Unterdessen suchten wir uns die lange

Weile theils durch Lesen , theils durch Briefschreiben

oder Fischen zu vertreiben.

Am 10ten erlebte das wegen Unreinigkeit und vie

len Krankheiten berichtigteSchiffKingston , das schon

verschiedene mahl auf Sandbanke gerathen war , den

Unfall den Fokmast und Bogspriet durch ein schwedis

sches Schiff , welches im vollen Segeln bei starken

Winde darauf rann , zu verlieren , ( wobei ein armer

Soldat tödtlich verwundet wurde , der auch einige Las

ge darauf starb ) so daß die Equipage am 14ten dars

auf auf zween andre TransporteRodney und George

embarquirt werden muste. ( Selbst die sonst harthers

zigen Engl. Matrosen wurden bei den Anblick dieser

Elenden zum Mitleid bewogen ). Zum Gluck für die

armen Kranken war das Wetter so warm als bei uns

1

-

im Mai , welches aber nicht lange dauerte. Denn

Die See wurde stürmisch , das Wetter kalt und uns

freundlich . Am 18ten Jenner wurde zu Deal-Castle

die Geburtsfeyer einer Koniglichen Person , durch Ab

feurung der Kanonen bekannt gemacht. Das Admi

ralschiff ließ die Staatsflagge wehen , in welche die

1

Wappen von England , Schottland , Frrland , Nas

varra
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varra und Hannover gestickt waren. Auch wagten

wir einen Dritten wiewohl unniken Versuch nach Ports-

mouth zu kommen. Die Zahl unsrer Kranken auf

George und Rodney nahm indef täglich zu. Auf je

nen waren 38 , auf diesen aber 28. Deswegen ich

nach leztern fuhr , um elf Kranken das heilige Abends

mahl zu reichen. Ich muste , mit nicht geringer Ges

fahr angesteckt zu werden , weil ich mit lauter Dissens

teristen zu thun hatte , in einen überaus niedrigen

Raum , worinn man nicht einmahl aufrecht sichen

konnte, auf einer Leiter hinabsteigen, und ohngeachtet

ich mich mit konzentrirten Esig versehen und zweimal

geräuchert worden , dennoch die stinkendsten Ausdins

stungen einschlucken. Hier lagen diese Elenden gleich

Schaafen ohne Bettstellen , Labsal und Erquickung, in

den abscheulichsten Qualm giftiger Dünste. Wollte

man diesen oder jenen Trost zusprechen , so muste man

zuvor über verschiedne hinwegschreiten. Unter solchen

Umständen musie ihnen in eingebogner Stellung das

Abendmahl reichen , so daß , als ich wieder aufs Ver

deck kam, gänzlich glaubte einen Blutsturz zu bekom

men. Doch bewahrte mich eine ganz wunderbarePro

videnz für aller Ansteckung. Ich blieb , ob ich gleich

die gefährlichsten Kranken auf jeden Schiff gewissens

haft besuchte , den Himmel sey Dank! dennoch gesund.

Am 26sten erhob sich ein so heftiger Sturm , derglei

chen wir noch nicht in hoher See erlebt , und hielt

1

von
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von 8 bis 10Uhr des Morgens an. Auf der Fregats

te Albemarl ſties er das Bogspriet nebst den Vor

mast über den Haufen , verschiedne Schiffe wurden

von ihren-Ankern gerissen , litten an Segelsiangenund

Ankertauen nicht geringen Schaden. Ein Portugiese

gerieth mit der Rodney so zusammen , daß sie einen

kleinen Leck bekam , die Einfassung auf der Puppe zers

stossen wurde , und der Verlust der Masten selbst zu

fürchten war. Nachdem sich der Sturm gelegt , wura

de der Wind westndrdlich , und nun lebte die Hofnung

wieder bei uns auf , in kurzen zum viertenmahl nusre

Reise mit mehrern Glück fortseken zu können. Wels

ches endlich am 30sten Jenner nach so vielen mislun

genen Versuchen , zu nicht geringer Freude für unsere

folgte. Vorher besuchte auf Rodney meine Kranken,

wåre aber auf der Nuckfahrt beinahe cin Raub der Wels

Ien worden , welche von beiden Seiten heftig insBoot

schlugen und von den Matrosen kaum gebrochen wers

den konnten , so daß endlich der Schiffsofficier (Mate)

selbst , weil sie ganz abgemattet waren , rudern muste.

Aber die Vorsehung , die mich für einen andern Welts

theil bestimmt hatte, errettete mich auch aus diesen Flus

then. Im Vertrauen auf diese beschikende Hand fuhr,

ob gleich die See hoch gieng und sturmisch wurde, auch

mir der Capitain Rathcliff, mein schåkbarer Freund, *)

aufs

*) Der mich , da Mangel an Lebensmitteln entstand , 15 Tage

ohnentgeldlich speiste und tränkte.

L

V
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aufs nachdrucklichste davon abrieth , am Bord der

Grand Dutcheſſe , und reichte den an Dissenterie sehr

elend darnieder liegenden nunmehro sel. Lieut. Riesens

berg das heilige Abendmahl. Muste aber starken

Windes und Wassers halber , ob gleich nichts als was

auf dem Leibe trug , bei mir hatte , allda übernachten,

und weil der Wind am folgenden Morgen Nordöstlich

wurde , auch das Signal zur Abfahrt von den uns be

gleitenden Kriegsschiffe Bienfaisant von 64Kanonen ges

geben ward , auf nemlichen Schiffe zu nicht geringer

Unbequemlichkeit für mich und Last für dasige Paſſa-

giers , *) nach Portsmouth reisen. Heute sahen wir

den ersten Schnee in Engelland bei Deal , das Wetter

war ziemlich kalt. Abends 6 Uhr hatten wir Beachey-

Head erreicht. Unser Capitain Gaman, ein sehr

unternehmender Kopf, folgte den Bienfaisant nicht sehr

ångstlich , sondern verlies die Flotte , da er sich für

den Feind sicher genug sahe. Am Morgen des

31 stenJenners erblickten wir die Insel Weight , deren

hohe Gebürge mit Schnee bedeckt waren. Wir mus

sten, weil der Nordöstliche Wind uns nun contrair

ward , und der uns nöthige Wind sehlte , anfangen

zu laviren. Gegen Mittag bekamen wir das angenehs

me 21 Engl. Meilen lange und 7 Meilen breite Eyland

Sandown zu sehen , und 12 Uhr wurden wir die Schiffe

im

*) Die selbst nichts mehr als etwas Erbsen , Speck und har

ten Biscuit übrig hatten .

1

1
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im Hafen gewahr. Weil aber der Wind heftig und

entgegen , so giengen wir 10Engl. Meilen von Ports-

mouth in 10Klaftern Wasser vor Anker. Nachmit

tags wurde ein Lotse durch einen Kanonenschuß und

ein Zeichen auf den Hauptmast zu uns geladen , der

auch nach 4Uhr erschien. Abends giengen wir von

neuen unter Segel , und 2 Uhr des Nachts in denHas

fen zu Portsmouth , Spithead genannt , vor Anker, in

Hofnung die z übrigen mit uns ausgefahrnen Trans

porte vorzufinden , aber da war keins in den Hafen

zu nicht geringen Kummer für mich zu sehen, (denn

meine sämtliche Bagage hatte auf dem Schiffe Banja-

amin andAnn zurückgelassen. Ich sahe mich daher ges

nothigt, besonders da das Gerucht unsre Abreise von

Portsmouth,sehr beschleunigte , einige unumgånglich

nöthige Stucke får ungehcure Preise noch einmal ans

zuschaffen ) wohl aber trafen wir zwei ansehnliche

Flotten die Ost und Westindische an. Der damahls

zu Portsmouth kommandirende Admiral hieh Pye.

So vollendeten wir nach glucklich besiegten vielfältiger

Gefahren Mangel und Krankheit eine an sich zwar

kurze, mit guten Winde in 4 Lagen zu beendigende,

aber für uns überaus langwierige und verdrüßliche,

über drei Monat daurende Reise , vielleicht in der Ges

schichte der Seefahrenden ohne Beispiel , voller Be

weise menschlicher Fehler und Uuerfahrenheit , aber

auch einer über das Leben und Wohl der Menschen

wachenV2

1

A
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• wachenden Vorsehung , auf welcher so mancher rechts

liche Kerl, der dem Staat noch viele Jahre nåklich

seyn können , unter den bittersten Vorwürfen und peins

lichsten Neue ein Leben aushauchte , welches ihm unter

der ihn druckenden Last von Widerwärtigkeiten uners

träglich ward . *) Andre aber , welche ihr Leben als

eine Beute davon trugen , in der Stille den Verlust

des in Deutschland genossenen aber nicht geschästen

Guten bejammerten.

Der erste Februar zeichnete sich durch überaus hels

les angenehmes aber kaltes Wetter aus. Man sah'

das erste Eis in Engelland. Portsmouth besteht eis

gentlich aus zwo Städten, Gosport und Conimon. In

der erstern befindet sich ein ansehnliches Matrosenhospic

tal nebst 2 Kirchen. Die Festung ist regulair gebaut

und ganz vortreflich . Mit 300 Kanonen, gråstentheils

48 Pfundern , besezt. Es wurden des damaligen Kriegs

wegen neue Festungswerke angelegt. Auf dem Wall ,

der noch ganz grun war, hatte man die reikendste Auss

ficht in die See. Abends wurde unsre bei uns fühs

rende Bagage , weil wir dem fälschlich ausgebreiteten

Gericht nach , noch in der bevorstehenden Nacht unter

Eegel gehen sollten, auf einen einspånnigen Wagen am

Strand gebracht , wir mit selbiger auf Bite geladen,

und auf eine nahe liegende Schaluppe gebracht. Hier

musten

Es sturben auf dieser Reise von Stade bis Portsmouth



21

musten wir im Waarenraum , und zwar in der ema

pfindlichsten Kåtte bis des Morgens 2 Uhr auf die

Wasserzeit warten , und kamen erst gegen 6 am Bord

unsers Ostind . Schiffs Nottingham von 28 Kanonen,

für 740 Tonnen gebaut , unter den Befehlen des Ca

pitain Curtis stehend , ( welches den Holländern zu

Anfang leztern Kriegs ohnweit Portsmouth genommen

war , und damahls den Namen Wilhelmina Catharina

führte, får 14200 Pfund Sterling aber verkauft wor

den war ) wo wir uns bei einen herrlichen Frühstück

wieder erquickten , und bei einen guten Kaminfeuer

wieder auswärmten. Dieses Schiff nahm 320 Scen

len am Bord , worunter 191 Hannoveraner , 29 Engl.

Recruten 19 20Jrrl. Kadeten und 88 zum Schiffsvolk

gehörige sich befanden. Unter andern reichlichen Pro

visionen nahmen wir 4sStuck Schweine , 35 Schaar

fe , Dukend Gånse , 10 Dukend Enten , 6 Dukend

Turkische Huner , und 18 Dukend gemeine, auf unsre

Reise. Die auf ein halbes Jahr eingenommenen Pro-

visionen kosteten 13000 Pf. Sterling. Um sich irgend

eine richtige Vorstellung von der Grosse eines Ostindis

schen Schiffs zu machen , so erwäge man daß unser

Schiff , ob es gleich nicht das gråste , 130 Fuß lang,

36Fuß breit, sein Hauptmast 80 Fuf,, sein Fokmast 70.

und der Besaanmast 50 Fuß lang war. Daß es 21 Fuß

im Wasser und 14 Fuß ausser Wasser gieng , und

zum Segeln über 3000 Ellen Kanvas verwandt

B 3 Wa
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waren. *) Am 2ten Februar erhielten wir erst die ers

freuliche Nachricht , daß die Banjamin und Ann vere

gangner Nacht , die Rodney aber und George vor eis

ner Stunde 10 Engl. Meilen von hier angelangt, und

erstres durch einen vermeinten Französischen Kaper

nicht wenig beunruhiget worden. Unfre durch ein fals

sches Gericht so sehr beschleunigte Abreise nach Ostin

dien , verzog sich wider Vermuthen bis zum 6ten.

Unterdessen ließ meine Effekten vomSchiffe Banjamin

und Ann am Bord der Nottingham bringen. Laufte

auch ein Kind auf der GrandDutcheſſe , welches allein

unter den übrigen sein Leben auf der See erhalten hat.

Am sten begab sich der Commodor Sir RichardBis

cherton am Bord des den Spaniern genommenen

Schiffs Gibraltar von 84Kanonen , und wurde mit

19Kanonenschussen empfangen. ןוזמ

II.

T

Reise von Portsmouth bis Rio de Janeiro

in Sudamerika.

Der Wind wurde vergangne Nacht überaus gut und

das Wetter angenehm , obgleich kalt , so daß 3 Uhe

Nachmittags das Signal zur Abfahrt gegeben werden

0

konns

*) Die möglichste Zahl Segel, die ein Schiff sezen kann ,

ist 42.



23

konnte. Kurz zuvor kamen 3 Deputirte von der Osts

indischen Kompagnie an unser Schiff , und erkundigs

ten sich ob alles zur Reise Erforderliche vorhanden fey.

Vier Uhr giengen wir in Gesellschaft von 18 Ostindiens

fahrern, 14Kriegsschiffen , (worunter 3 Fregatten und

1 Kutter befindlich ) 4 Vorraths ( Store ) Schiffen und

einerBrigge, (zweimaſtigen Schiff) zusammen 38Schif

fe, unter Segel. Sieben Uhr Abends waren wir in

der offenbaren See , und der Engl. Lootse verlies uns.

Zwar dauerte am folgenden Tage der nåmliche Wind

fort , wurde aber doch schwach , so daß wir ganz langs

sam segelten. Unser Capitain fuhr nach dem Commo

dor , und hohlte von ihm Verhaltungsbefehle. Wir

sahen bei heitern Wetter in der Ferne die Stadt New-l

port auf der angenehmen InselWeight. Unsre Kano

nen wurden , weil wir verschiedene feindliche Nachstel

lungen zu besorgen hatten , scharf geladen , um uns

gegen einen Anfall vertheidigen zu können. *) Am,

sten gesellten sich drei nach Afrika bestimmte Schiffe

aus den Hafen Plymouth , den wir ganz deutlich ers

kennen konnten , zu uns. Man hörte verschiedne Kas

nonenschusse , als Signale **) zum Halt machen für

die noch zu erwartenden Schiffe. Am 9ten des Mors

gensB 4

*) Es wurden auch von den Hannoveranern einige zu Besor=

gung der Kanonen ausgesezt.

***) Deren jeder Ostindischer Capitain auf dieser Reise überhaupt

200 zu beobachten hatte.
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gens pagirten wir Landfend. Sahen garz nahe die

wegen ihrer unter Wasser befindlichen Häufigen Felsen

überaus gefährliche Inseln Scilly- die darauf anges

legte kleine Stadt Moeris , wo viele Königliche Lotsen

wohnen , und einen den Seefahrenden zur Weisung

angelegten Leuchthurm. Das Biscayiſche Meer , wels

ches wir nun durchschnitten , war unruhiger und står

mischer , als es die Nordsee unsrer Erfahrung nach

war. Die Wellen schlugen durch die Quarter Galles

rie, ( Commodité) in die Kajute. Die Fenster wure

den ausgehoben , und an deren Statt Laden eingesezt,

aus Besorgnis , daß sie von den Wellen zerschlagen

werden mögten. Dieser ungestümen Witterung hal

ber sahe mich gendthigt in der grossen Kajute (Great)

Cabin) Gottesdienst zu halten , so wie dieses im dhn

lichen Fall auf der ganzen Reise geschah. *) AmMor

gen des 11ten Februars erhielten wir den von den Ens

gell. so genannten frischen Wind ( Fresh Gale). Ein

Ostindisches Schiff verlohr den Toppmast , die Kreuke

stange. Und wir erlebten beim Mittagsessen den uns

angenehmen Vorfall , daß durch die gewaltsame Bes

wegung des Schiffs der Tisch zerbrach ; Schusseln ,

Teller , Messer , Gabeln , Stühle und Menschen zu

sammengeschoben wurden. Daher wir so lange die

heftis

*) Wo ich vor einem Tisch , welcher meine Kanzel war , stund,

und mich bei starker Bewegung des Schiffs mit beiden Hän-

den dran fest halten muste.
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Heftige Bewegung dauerte , nach Art der Morgenlåns

der liegend essen musten. Die Nacht vom 1zten zum

14ten war abermals sehr unruhig , so daß ein Koms

papbehältnis zerbrach , und verschiedne Paſſagiers aus

ihren Cotts ( Schiffsbetten ) fielen. Am Morgen wurs

de das Meer stiller , und wir steuerten nun nach Sh

den. Die drauf folgende Nacht wurden wir durch

Die heftige Bewegung des Schiffs , und durch das

Wasser , welches sich durch die Fenster auf der Quar

ter Gallerie in die Kajite ergos, nicht wenig imSchlaf

gestört. Ein zweites Ostindisches Schiff verlohr in

Dieser Nacht seinen Toppmast. Aber am 16ten wurde

das Meer ganz stille , eben und glatt wie ein Spiegel.

Der Commodor gab ein Signal Halt zu machen , das

mit sich die zerstreuten Schiffe wiederum versammlen

mdgten. Wir assen das erstemahl wieder sikend nach

Europäischer Sitte am Tisch. Die Farbe des atlans

tischen Meers war schwärzlich wie Indigo, da sie im

Gegentheil in der Nordsee grun , auch bemerkt man

in jenen mehr elektrische Funken als in dieser. In der

Spanischen See ist die Farbe des Wassers gleichfalls

nicht Himmelblau , wie Schröder *) : behauptet.

Vielleicht bildete sich damahls das helle Blau des Firs

maments im Meere ab , so wie oft ein finstrer Hima

mel den Ozean in distres Grau kleidet. Die Nacht

auf den 18ten war abermals sehr elend. Zwei Ostindis

B

*) In seinen Reisen nach Ostindien.

ſche
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sche Schiffe rannen auf einander. ZumGlück für sie

war eben Windstille, sonst würden sie wahrscheinlich beis

de sehr beschädigt worden seyn. (Es ist also in vieler

Rucksicht unbequem und gefährlich , in Gesellschafteis

ner Flotte zu reisen ) . Der Commodor *) gab ein

Signal , daß sich die Flotte ihm nåhern sollte , weil er

abgewichne Nacht ein Schiff entdeckt , welches er für

ein feindliches hielt , und deswegen eine Fregatte de-

tachirt hatte, die es aber , weil es sehr neblicht war,

nicht weit verfolgen konnte. Bei gegenwärtigen guten

Winde legten wir in einer Stunde 7 Engl. Meilen zu

rück. Diese werden bekanntermassen vermittelst der

Schiffrechnungsschnur gemessen. Diese ist ein langer

und dunner Strick , an dessen Ende ein Stück Blei

befestigt ist. In der Engl. Schiffssprache heißt es

The Log. Dieser Strick wird alle Stunden ( gänzliche

Windstille ausgenommen ) vom Schiffe in die See ger

worfen , und ist zu dem Ende auf eine Rolle aufgewik

kelta Neben denjenigen , der diesen Strick auswirft,

steht ein andrer Mann mit einer kleinenSanduhr , die

nur eine Minute lang läuft. Wenn die Minute abges

laufen ist, rust er dem der die Log auswirft, zu. Dies

ser hålt sodann den Strick an , und wenn solcher wies

der aufgewickelt wird , sieht man vermittelst der in

*) Dieser ist in einer Flotte an den Wimpel zu erkennen ,

Der auf seinen Hauptmast wehet.

T
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4

gleicher Entfernung darinne geschärzten Knoten , wie

weit das Schiff in einer Stunde segelts was us

Der Wind war folgenden Tag ganz nördlich , so

daß es auf dem Verdeck etwas Eis gefroren hatte.

Wir befanden uns im 40sten Grad Nördlicher Breite *)

auf der Höhe von Portugall , und papirten die soges

nannten schwimmenden grünen Inseln , **) das heißt

ein überaus große Strecke im AtlantischenMeer , wele

che mit Seegras (Eucus natans:Engl. Sea Weed ) bes

deckt ist , und einer grünen Jnsel ähnlich sicht. Dieses

*) Die Breite oder die Entfernung eines Orts vont Aequator,

wovon jeder Grad 15 deutsche oder 60 Engl. Meilen enthält,

wird gegen 12 Uhr Mittags bei einer mittelst des Quadran

ten oder auch Sextanten angestellten Observation gefun

den Die Länge aber oder die Entfernung eines Orts

Harts Ost oder Westwärts vom ersten Mittagszirkel ,Nam:Rage

oder bei Mondschein (wowo man den Stand gewisser Sterne

zu Hülfe nimmt ) ausgeforscht. Die Grade der Länge sind

in Absicht der Meilenzahl verschieden , enthalten oft nur

30Meilen, ahim Haundr

** Die auch bei einigen die grüne See heißt. Osbeck inssen

nen,Reisen nach Ostindien P. 379. nennt es die Grassee,

vermuthlich von den Engl. Worte Croiſer Pilgrim. Al-

lein dieses Wort kömmt im Engl. gar nicht vor , wohl aber

Pilgrim . Der Engelländer nennt auch die Strecke , wo sol-

ches Gras schwimmt, nicht Grass - Sea sondern Green - Sea.

Ich bemerkte es auf meiner Rückreise von Ostindien erst im

20° 33′ Nördl. Breite, und dauerte bis im 34° 25' N. B.

Osbeck läugnet gleichfalls , daß man es auf der Hinreise

hehe , und will daraus beweisen , daß es nicht aus Afrika

komme , weil man der Küste da viel näher sey. Welches

sich aber kein erfahrner Seemann einfallen lassen wird.

1
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wächst , nach den neuesten Bemerkungen, in den Meers

busen von Florida auf den Bahama-Inseln , wo es

durch Ueberschwemmungen von seinen Entstehungsort

weggenommen , und durch den Kurrenten (Meerstrom)

in das Atlantische Meer getrieben wird. Es hat

schmale schleimichte Blätter von gelblicher Farbe ,

woran kleine grinlichte Beeren sizen. Zuweilen findet

man kleine Krabben (Cancer minutus) in diesen Gras

se, welches sich, wenn mans an der Sonne trocknet,

lange Zeit aufbewahren läßt, nicht aber in Stickern

zerfällt, wie einige Reisebeschreiber behaupten. Dies

ser schwimmende Lang , wie ihn Herr Geheimes Rath

Sorster nennt , *) ist freilich so fern vom Lande , in

einen so beträchtlichen einige hundert Engl. Meilen

langen Strich See , kein Vorzeichen des festen Landes.

Alcin in einer nåhern Distanz , besonders wenn man

die veränderte Farbe des Meeres und die Annäherung

dem Lande ganz eigenthumlich zugehörender Vögel das

zu nimmt , durfte es doch wohl nicht ganz von der

Hand zu weisen seyn. Ein kluger erfahrner Seemann

traut überhaupt einem Vorzeichen nicht allein , sons

dern urtheilt von der Nähe des Landes nur alsdann,

wenn er alle bekannten Merkmahle zusammen antrift.

Worunter freilich der Bleiwurf noch immer die sicherste

SonPro

12

*) In seinen Benmerkungen über Gegenstände der physischen

Erdbeschreibung , Naturgeschichte und sittliche Philosophie

auf seiner Reise um die Welt.
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Probe ist. An statt der bisherigen Kålte trat nuns

mehr Regen ein. Der Wind ward Nordwestlich.

Doch legten wir bald wieder um , und steuerten nach

Sudwest. Wir waren den Azorischen Inseln durch

entstandnen frischen Wind so nahe gekommen , daß wir

aus Besorgnis zu nahe an sie getrieben zu werden ,

umkehren musten. Sie liegen 700 Engl. Meilen von

Cadix. Abends wurde das Schiff heftig erschüttert.

Das Wasser drang häufig in unsre Kajute , und vers

derbte die Sachen. Auf diesen starken Wind wurde

das Meer wieder stille , der Himmel heiter , das Wets

ter am Mittag so warm wie bei uns im Mai. Wir

hatten nun den 39sten Grad Nördlicher Breite erreicht,

und richteten unsern Lauf gerade nach Suden. Es

wurde nun so warm , als wir's auf dieser Reise noch

nicht erlebt hatten , deswegen auch unser Kamin wegs

gebracht , und 2 Fenster wieder eingesezt wurden. Am

26sten Februar besahe der Engl. General Burgoine,

Commandeur des mit uns am Bord des Schiffs

Royal Henry nach Ostindien gehenden leichten Dragos

ner Regiments , unser Schiff , ein kleiner unterſezter

Herr, aber voller Feuer und Leben. Er trug cine ros

the Uniform mit grünen Aufschlägen und silbernerBe

sekung , auf den Hut eine weisse und grüne Feder.

Folgende Nacht erhielten wir guten starken Wind.

Wir nahmen unsern Cours nach Südwesten , als wenn

wir nach Amerika gehen wollten. Nachmittags gab

der

ل



30

1

der Commodor durch ein Signal zu verstehen , daß er

Land såhe , und gegen 6Uhr erblickten wir wirklich

das Azorische Eyland Santa Maria in Nordwesthalbs

nord . Alle Schiffe zogen , da sie im Angesicht der

Insel waren , ihre Flaggen auf, und der Commodor

feuerte eine Kanone ab. Die Canarischen Inseln hats

ten wir jest links. Und wir kamen am 2ten März mit

starken Ostnordostwind in die Breite von den Madera-

Inseln , 32° 37 ' N. An nåmlichen Tage gieng ein

Kriegsschiff nach Ostindien zum Admiral Rodney.

Unser Capitain gab sich alle mögliche Mühe demSchif

fe das Gleichgewicht zu verschaffen , und es besser ses

geln zu machen. *) Zudem Ende lies er verschiedne

Kanonen von ihrer alten Stelle hinweg und bey's

Bogspriet bringen. Am sten erreichten wir den

27sten Grad Nordl. Breite , und kamen in den søges

nanntenTraite , Paſſat oder Zugwind , das heißt : der

aus einer gewissen Gegend der Atmosphäre eine geraus

me Zeit blåst. Er war mit so warmen Regen vers

knipft , als bei uns im Mai zu fallen pflegt. Gegen

Abend brach der Treiber am Besaanmast ab , und richs

tete verschiednen Schaden an. Folgenden Tags pass /

sirten wir den Wendezirkel des Krebses , empfanden

schon ziemlich starke Hike , und bemerkten einige flies

gende

Denn das Schiff war als ein Holländisches zu stark gebaut.

Seine Masten und Segelstangen hätten sich für ein 50Ka

nonenschiff geschickt , daher es nicht gut segelte,

1
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1

gende Fische (Exocoetus ). Sie haben die Gestalt eis

nes Hårings mit dicken Kopf, sind zwo Spannen und

Dråber , zuweilen 18 Zoll lang. Jeder an der Brust

sikende Flügel ist so lang als der Leib , durch deren

Hulfe sie sich eine ziemliche Strecke in die Höhe beges

ben können. Daß sie , wenn sie zuweilen auf die

Schiffe fallen , sogleich sterben sollten , habe nie beobe

achtet , ob sich dis gleich nicht selten auf meinen Reis

sen ereignet. Sie sollen gebraten sehr gut schmecken.

Ihre Flügel haben nicht sowohl mit denen der Fleders

mdusse , als mit einen ziemlich starken Spinnegewebe

eine Aehnlichkeit. Zu St. Helena sahe einen überaus

schönen , der 15 30ll lang war. Die bisher erlebte

ganz warme Witterung veränderte sich aber auf einige

Tage in etwas kühle. Am sten März kam uns das

Ostindische Schiff Ann Amelie , worauf sich der selige

Major Varenius mit 256 Mann befand , so nahe,

daß wir mit ihr sprechen konnten. Sie berichtete uns,

dak bereits 26 Mann an Dissenterie gestorben , und

74 dran krank lågen. Die Sonne gieng jezt 6 Minus

ten spåter unter als im Göttingischen , die Londner Uhr

aber 1 Stunde früher als unter unsern diesmaligen

Horizont. Wir befanden uns nun im 17° 30 ' Nördl.

Breite der Insel Santa Antonia, unter den Cap Verd

Eylanden gegen über. Das Wetter wurde überaus

heiter und warm, blieb aber doch immer erträglich

und wurde nie brennend. Dabei trat gänzliche Winde

۲

1

ſtille

:
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frille ein. Unfre Leute konnten in den engen mitDün

sten angefullten, eben nicht luftgen Raum, vor Wärme

kaum schlafen. Unser Schiff wurde einmahl des Tages

mit Seewasser besprizt. Nicht (wie Schröder ers

zählt ) weil das Pech , womit die Fugen der Schiffe

begossen sind , zusehends von dem heftigen Feuer der

Sonne zerschmolz , und häufig von selbigen herablief,

sondern weil man das Weichwerden des Pechs , und

Eindringen des Wassers bei entstehenden Regen aus

Vorsicht verhuten wolte. Noch viel weniger um das

Anbrennen des Schiffs durch die Sonnenstrahlen zu

hindern. Am 12tenMärz waren wir mit der Insel

St. Jago in einerlei Breite , nämlich 15º Nördl. -

Sahen verschiedne schine Muschelsische auf der Ober

fläche des Wassers schwimmen. Vermuthlich dieHo-

lothuria Phyſalis des Linn. und eine Gattung vonMo-

lusca. Sie bestand aus einer kleinen ohngefähr soll

langen Blase , der Luftblase der Fische sehr ähnlich.

An den untern Theile derselben hieng eine Menge helle

blauer und zum Theil rother Faden herab. Einige

Dieser langen Streifen oder Schnüre waren 2 Fuß

- lang , und stachen , wenn sie angerührt wurden , wie

eine Brennessel. Oben an der Blase befindet sich ein

Hell oder Håutchen. Dieses dient statt eines Segels,

und wendet sich allemal so , daß es den Wind aufs

fångt , von welcher Seite derselbe auch herwehen mag.

Dieses Håutchen ist mit schönen Adern gezeichnet , die

1

an
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-

an Farbe den Feldnelken gleichen. Die Engellander

nennen dieses Seegewürm spottweise The Portugee

Man ofWar. Die Anzahl der Todten und Krans

ken auf der Ann Amelie vermehrte sich täglich , wo

von die wahrscheinlichen Ursachen theils an der Unrei

nigkeit des Schiffs , theils an den ungesunden halb

verdorbnen , den Gemeinen ertheilten Provisionen,

und endlich , wo ich nicht sehr irre , an den vielen uns

gewönlichen Arbeiten lagen, die unsre Leute am Steuer

(weil auch viele Matrosen krank wurden und kurben )

vorzuglich bei Nacht in der rauhen Biscayischen Bay

thun musten , wobei sie sich sehr erkälteten, und der

Dissenterie den Weg bahnten. - Es wurden zween

schwarzgrane ziemlich grosse Vågel auf unsern Schiffe

gefangen, die man Tolpel , Engl. Roobies (Sula Fi-

beret Pifcator ) nannte. Sie hatten gleich den En

ten 4 verbundne Zehen und eine nackte Haut , darinne

die Augen lagen. Sie fallen zuweilen durch einen

langenWeg ganz ermattet, auf die Schiffe , und lassen

sich leicht von den Matrosen fangen. Woran nicht

ihre Dummheit , wie man sonst wohl glaubte , sondern

ihre Kraftlosigkeit Schuld ist.

يمال

Wir befanden uns nun ( 1sten Mårz) im 11Iteten

Grad 30 Min. Nordl. Breite. Das Wetter war so

kühle , daß man noch tuchne Kleider vertragen konnte,

ob wir gleich von dem Aequator nur etwas über

700 Engl. Meilen ( 10 Grad ohngefahr ) entfernt wa.

C
ren.
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1.

ren. Des Abends leuchtete das Meer bei starken

Nordnordostwinde ganz herrlich um unserSchiff, wel..

ches ohne Zweifel der Elektricität beizumessen war. *)

Um die täglich zunehmende Wärme und heissen Sons

nenstrahlen abzuhalten , wurde ein Schirm (Awning )

von Canvas übers Verdeck vom Hintertheil ( Poop )

bis zum Hauptmast gezogen , und das erskemahl am

17ten offentlicher Gottesdienst drauf angestellt. Nach

mittags lies der Capitain , weil das im Abgehen nach

St. Helena begriffne Postschiff ( Paquet ) unsre Briefe

nicht erwarten wollte , eine Kanone abfeuren , welches

Verfahren der Commodor übel aufnahm , und sich

Abends durch seinen Adjutanten ( den Kutter ) nach

der Ursache erkundigen ließ. Unsre sämtlichen Brie

fe wurden also noch richtig besorgt. Am folgenden

Lage fuhr der Oberste , Regiments , Chirurgus , und

Adjutant nach der Ann Amelie , und brachten die

Nachricht mit , daß sie vom 6ten Februar bis zum

18ten März 35 Todte und 74 Kranke håtten. E

wurde ein Fisch von ausnehmender Gröffe gefangen ,

den die Portugiesen Bonito (Scomber Pelamys) nens

nen , und Abends etwas davon verzehrt. Er schmeck

te wie Lachs und hatte etwas trocknes Fleisch . Die

folgende Nacht war überaus warm , so daß wir nicht

wenig schwizten. Wir warens Grad 21 Min. oder

Meilen von der Linie entfernt.

$

:

-

*) S. Soyster P. 56. 57. des schon angeführten Buchs.

Am



-35

Am 20ßen gab unser Capitain ein vortrefliches

Diné, von 21 Schusseln und 13 Aufsätzen zum Desert,

wozu der selige Major Varenius nebst einen Engl.

Schiffs Capitain and Major eingeladen waren. *)

Mit diesen fuhr gegen Abend nach der Ann Amelien

Am folgenden Tage reichte 83 Kommun kanten. Das

Heilige Abendmahl , davon es 40 in der grossenKajů.

te, die übrigen aber als Krauke in den ziemlich unreis

nen, mit den slinkendsten Dinsten angefüllten Naume

genossen. An nämlichen Tage fiengen die Matrosen

einen Hayfisch , oder Menschenfresser ( Engl. Shark.

Canis Carcharias ) ohngefähr von 100 Pfund. Er war

so gierig nach der ausgeworfenen Lockspeise , daß, об

er sich gleich einmahl von der Angel losgerissen hatte,

er doch wieder anbiß, und auf solche Art gefangen

wurde. Seine Farbe war dunkelgrün. Er hatte vers

schiednePilotenfische, Sauger ( Remora ) bei sich. Sie

find eine Hand lang , blau und weis gestreift Diefe

zeigen ihm den Naub , weil er blöde Augen hat und

nicht gut verfolgen kann. Sie spielen so artig und

zutraulich um seinen weiten Nachen herum , daß es

1

*) Man kann auch in der Sre, falls das Wetter erträglich

- und der Wind nicht zu stark ist , Halt machen , indem man

die Segel beilegt , das heißt : die Segel dergestalt anordnet,

daß ihre verschiedenen und einander entgegen laufenden Wir:

kungen das Schiff im Laufe vor = und ruckwärts aufhalten.

Man erspart sich dadurch die größre Muhe und Zeitverlust

des Ankerns . Bedient sich auch dieses Mittels an Stellen,

wo man der Tiefe wegen gar nicht ankern könnte.

1

A

1
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wirklich viel Vergnigen ist , diese Geschöpfchen neben

einen solchen Ungeheuer zu beobachten. Aus Danks

barkeit schůzt er sie hinwiederum gegen den Delphin

und Boniten , die sich , wenns irgend möglich , eine

leckere Mahlzeit von ihm zu bereiten pflegen... Neises

beschreiber pflegen auch wohl zu sagen : es sey ein

großes Gluck , daß er sich umkehren musse , wenn er

etwas erhaschen wolle , weil ihm das Maul unters

wårts stehe. Ich muß aber frei bekennen , daß ich

dergleichen nicht bemerkt, ob ich ihn gleich in einer

Entfernung von ohngefähr 10 Schritten genau beobs

achtet. Seine Flosfedern soll man , wenn sie ges

trocknet, statt einer Schreibtafel , und sein Gehirn in

Der Medizin brauchen können. Daß er zuweilen Leute

in Bdten antaste , habe nie gehört. Obs gleich in der

Bay zu St. Helena dergleichen Ungeheuer genug gab ,

so war doch Jedermann im Boot vor ihrer Gefräfig.

keit sicher. Man hatte auch nie einen solchen Vorfall

erlebt. In diesen Tagen war es so heiß als es

noch nie gewesen. Des Nachts regnete und blikte es

sehr heftig. Viele Thumler oder Springer (Engl.

Porpes Lat. Phocaena ) liessen sich ums Schiff ses

hen , worauf ein so starker frischer Wind erfolgte , daß

die mehresten Segel eingenommen werden musten.

Ihre Erscheinung ist fast immer ein Vorbote sturmis

scher Witterung , wie tch auf der Nordsee häufig be.

merkt , und auf meinen nachherigen Seereisen bestätigt

gefuns
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gefunden habe. Am 24sten fuhr , nachdem ich meine

nicht wenig gefährlichen Arbeiten auf diesen Schiffe

vollendet , und die armen Kranken der Fürsorge und

Pflege des besten Arzts empfohlen , an mein Schiff

zuruck. Als ich da ankam , hatten die Matrosen auf

fer verschiednen Menschenfressern , jeden fast 200 Pfund

an Gewicht , auch einen Delphin *) ( CoriphænaHip-

purus ) gefangen , er war an Geschmack fast einer

Schleye gleich. Abends wurde einen Kreis oder Hof

um den Mond (Halo ) mit Regenbogenfarben auffer

den gewönlichen Ringen gewahr. Der Erfolg davon

war Blik und Donner in der Ferne ohne starken Wind,

nur mit einiger Kuhlung und etwas Regen begleitet,

der aber 4 Tage hernach heftger wurde , und sich in

ungesthmen Wind verwandelte. So wie man dieses

nicht ungewönliche Phänomen für einen Vorboten des

Sturms und Regens zu halten pflegt. Worüber schon

Herr Geheimde, Rath Forster auf seinen Reisen um

Die Welt verschiedne Bestätigungen gefunden hat. S

wåre denn das ein neuer Beweis der von Herrn Sors

tel3

13

*) Die Kieferhaut dieses Fisches hat ? Strahlen , der Leib ift

grünlich, blau punktirt , 2Fuß und drüber lang , schmal su

gespizt. Der Kopf ist abgestumpft , kurs , die untreKinnlabe

Die längste. Die Augen sind Kugelrund , die AugenzirkelGold:

farben. Die kurzen zahlreichen Zähne sizen in der Kinnla

de , und Gaumen , Rücken und Bauch sind scharf.

Schwanz ist Gabelförmig. Der schönste Fisch wegen der

Mannigfaltigkeit seiner Farben. In Großen das , was der

Chinesische Goldfisch im Kleinen,

Der

1
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1

ſter bereits gemachten Bemerkurgen. Die Son

ne kam uns nun mit jeden Tage mehr vertikal , so daß

wir die Entfernung von der Mittagslinie mittelst des.

Quadranten nicht bestimmen konnten, UnsreKranken

musten nun großer Wärme wegen auf dem Verdeck

schlafen. Jedennoch machte der jest nicht selten eins

tretende Regen , welchen unsre Leute zum Waschen auf

fingen , die Wärme sehr erträglich. Es liessen sich

jezt zuweilen eine Art Meerschwalben sehen , die die

Engellander Mother Care Chiken nannten. Ihre Fars

be war schwarzgrau , etwas grösser als unsre Lande

schwalbe. Auch wurde abermahls ein Haysisch gefans

gen, der einen Buddingsbeutel und zween Sternfische

(Stella Marina) yon 9 Strahlen im Magen hatte,

Der Kopf war beinahe wie ein Vogelkopf gestaltet.

Der Fisch selbst aber schon etwas in Verwesung ges

gangen. Sind die Hayfische grau , nicht aber blau ,

so pflegen sie die Matrosen , wenigstens den Schwanz

PRA RAM બ

Um Morgen des sien März papirten wir bei

ziemlich kühler Witterung die Aequinoctiallinie ohne

es zu wissen. Denn als Mittags die gewöhnlicheObs

servation angestellt wurde, fand man, daß wir 12 Meis

len jenseit der Linie und 5400Engl. Meilen vonPorts-

mouth waren. Ich und viele andre konnten in gesuns

den Zustande wollne Kleidungsslicke , ohne Beschwerde

und ångsilich machende Wärme , tragen , auch noch

auf
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:

auf Europäischen Federbetten schlafen. Ueberhaupt

bemerkte , daß die mchresten Reisebeschreiber die Son

nenhike und ihre Wirkungen (indem sie rasend ma

chen solle ) in diesen Theile der Welt wohl zu übers

trieben geschildert hatten. So sagt unter andern

Schröder * ) ,, Es ist unter der Linie alles sehr stille,

„und rührt sich keine Luft. "

Wäre dieses , so hätten wir ja nicht 12 Meilen

jenseit dieser von den Astronomen durch die beiden

Halbkugeln gezognen grossen Linie seyn können, so

würden Menschen und Vieh vor Hike ersticken , ja !

kein Schiff aus dieser Stelle kommen können. Nein

so arg ists denn doch nicht. Man glaube mirs, der

ich diese von manchen gefurchtete Sonnenlinie 6mahl

durchkreuzt habe , ohne den geringsten Zweifel zu , daß

ein Reisender unter dieser Linie eben so wie bei uns

im heissesten Sommer , manchen angenehmen erquiks

kenden Wind genießt.

1

ン

„ Die Sonne, ( fåhrt dieser Reisende fort ) steht

,, einen den ganzen Tag über den Haupte , sie wirft

,, keinen Schatten. "

Ein überaus seltner Fall , der nur alsdann cristirt,

wenn einer die Fatalität hat , unter diese denkbare Li

nie zu einer solchen Jahrszeit zu kommen , da DieSono

ne senkrecht ihre Strahlen wirft. Auf meiner Rucks

reise von Ostindien war die Sonne 13 Grade vorwärts

C4

*) In seinen Reisen nach Ostindien.

gegans

1
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gegangen , sie skund uns also (nicht den ganzen Tag

über dem Haupte , warf wirklich Schatten , und die

Hike war sehr erträglich.

,, Die Sonnenhike , fährt er fort , sey so penes

,, trant , daß diejenigen , so hier bei uns ohnedem

,, nicht gescheit und einen Sparren zu viel hätten ,

,, daselbst ohnfehlbar erst recht zum volkommensten

,, Narren würden. "

Das dürfte ein solcher schon bei uns im Hundstas

gen werden , und also wäre dieSonnenhike unter dem

Aequator um nichts gefährlicher. Ich erinnere mich

nicht , daß Jemand diese gewaltsame Wirkung der

Sonnenhike erfahren , einer ausgenommen , dem das

Granium durch den Wurf mit einer Kanonenkugel vers

lezt worden, und da hatte wohl der Wurf mehr Schuld

als die Sonnenhike selbst. Vielmehr weis , daß ein

in Deutschland trepanirter, ob er gleich diesen Weg

Des Meers gereist , demohngeachtet in Ostindien nicht

die geringste Unrichtigkeit in seinen Gehirn bemerkt.-

Und ein andrer , in dessen Kopfe es in Ostindien schon

spukte , auf seiner Ruckreise nicht durch die Zunahme

der Sonnenhike, sondern des Mondlichts seinen Wahns

finn vermehrt sah .

„ Pech , womit die Schiffe gepicht werden , zerschmelzs

,, te zusehend von dem heftgen Feuer der Sonne und

,,lief häufig von selbigen herab. Weswegen die

„Schiffe des Tags wohl 3 bis 4mahl mit Seewasser

, begossen werden müssen.

-

Endlich sezt er hinzu : ,,Das

Ich
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Ich muß gestehn , daß ich nie so glucklich gewesen

bin , ob ich mich gleich zu solcher Zeit am mehresten

auf den Verdeck aufgehalten , dergleichen zu bemerken.

Das Pech wird zwar durch die Sonnenhike etwas

weich , aber es läuft nicht håusig herab. Und dieses

dürfte bei uns in Hundstagen , wenn es der Sonne so

sehr , wie da , ausgesezt wäre , gleichfalls geschehen.

Es entstehen auch wohl Defnungen in den Fugen der

Planken und Bretter , die mit Werg verstopft und mit

Pech wieder überschmiert werden. Ja ! um das

Weichwerden des Pechs zu verhuten , besprizt man

wohl täglich einmahl , aufs höchste ( ein seltner Fall)

zweimal das Schiff, aber nicht drei und viermaht.

Dieses geschieht auch nicht allein unter der Sonnenlis

nie , sondern zuweilen 10 und mehrere Grade disseits

oder jenseits derselben. Butter , Lalglicht , Haar,

pomade , Schuhwachs und Siegellack schmetzen auch

da nicht , noch werden sie ganz weich , (wie man soust

wohl vorgegeben und geglaubet hat ) sondern sind

noch immer brauchbar wie zuvor. Ohngefähr so weich

wie bei uns im heissesten Sommer. Alte Arten von

starken Weinen und Bieren , wenn sie acht und unver

fälscht , können die Linie pasiren. Sie verlieren freis

lich etwas von ihren terrestrischen Theilen , aber an

geistigen nehmen sie zu , sind in Indien trinkbar und

schmackhafter als in Europa. Gesalznes Rinds und

Schweinefleisch , wenn es wohl pråparirt und verwahrt

-

Cs wors
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worden , hålt sich auf der See Jahr und Tag , vers

dirbt also nicht unter der Sonnenlinie und wird faul,

wenn es nicht schon vorher einen Ansak dazu gehabt

hat. In den Wasser wachsen freilich , wenn es an

sich schlecht , in alten unreinen Fässern aufbewahrt

wird , und lange Zeit liegt , zuweilen Würmer , sie

find aber nicht mit blossen Augen sichtbar , sondern

nur durch das Vergrösserungsglas. Freilich hats nicht

allemahl den besten Geruch und Geschmack , es kann

aber durch Kochen oder Umrühren an der Zugluft ,

mit etwas Rum , Arak oder Brandewein versest , ei

nen nicht ganz verzårtelten Saum schmackhaft gemacht

werden. Auch pflegt an diesen Artikel , bei einen vors

sichtigen Ostindischen Capitain , der gewönlich auf ein

halb Jahr Wasser einnimmt , kein so grosser Mangel

zu entstehen , daß man das Regenwasser aus den Ses

geln ringen måste. Bei widrigen Winde und einer

ungewönlich langen Reise pflegt zwar eine geringere

Quantität von Wasser täglich vertheilt zu werden.

Das ist aber auch zum nothdurftigen Gebrauch hins

länglich , weil man auf der See nicht soviel als auf

dem Lande zu trinken pflegt- und nicht allemal der

Fall. Regenwasser fangen zwar die Matrosen und

gemeinen Paffagiers zuweilen auf , aber nicht zum

Trinkenken , sondern nur zum Waschen , weil das Sees

wasser nicht rein wäscht , und die Wäsche vers

dirbt..

-

Der
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Der Abend dieses für uns so merkwürdgen Tag

ges , den wir mit Furcht und Sofnung , indem auch

und noch manche Vorurtheile von den Schicksalen der

Reisenden unter der Linie anklebten , entgegen gesehn

hatten , war ausnehmend kuhl , und der Himmel bei

Connenuntergang herrlich gestaltet. Drauf folgende

Nacht war das Meer so ruhig , daß wir mittelst des

Kurrenten ( starken Meerstrohms ) dergleichen vers

schiedne im grossen Weltmeere sind , einige Meilen zu-

ruckgetrieben wurden, und die Linie zum zweitenmahl

kreuzten, Das Wetter war schon aber sehr heiß. Je

dennoch predigte ich auf dem Verdeck mit eben der

Leichtigkeit , und nicht mehrerer Anstrengung meiner

Ecelenkräfte als disseit der Linie und auf den festen

Lande. Wir bemerkten cine nicht geringe Zunahme

der Fliegen in unsrer Kajute, Abends regnete es hef

tig da der Wind am 1sten April eben nicht sonders

lich war , so nahmen wir unsern Cours gegen Norden,

und lavirten so lange bis bessrer Wind eintrat. Ges

gen Mittag erhielten wir abermals einen heftigen , die

Luft nicht wenig verdunkelnden Regen. Die Engel

lånder schickten an diesen , einer übeln Gewohnheit hal

ber so beruhmten Tage , ihre Landslcute eben sowohl

im April als die Deutschen zu thun pflegen. Sehn

lich erwarteten wir bessern Wind , der auch Tags dare

auf eintrat , da wir am Mittag neuen frischen Wind

bekamen , ( vor dessen Entstehung sieht man allezeit

etwas

2

1



44

etwas Federnähnliches sich über den Strich Wasser

bewegen , wo der Wind herkommt. Man kann aber

auch durch die Strahlen der Sonne getäuscht werden,

welche zuweilen ein ähnliches Phänomen erregen) so

daß wir nun zum drittenmahl den Aequator durch

schneiden konnten. Am 4ten drauf erreichten wir den

sogenannten Sudistlichen Passatwind , und befanden

uns jenseit der Linie im 1sten Grad 18 Min. Shdlis

cher Breite. Nun segelten wir sanft und geschwind .

Hatten zwar zuweilen pldklichen Stofwind mit starken

Regen , welches uns denn aber doch nicht sonderlich in

unsern Lauf hinderte. Es liessen sich eine gute Menge

schwarzgrauer ziemlich grosser Vogel sehen , welche die

Engellander Man of warBirds (Fregattenvågel ) nanns

ken. Sie haben lange Flugel , und auf der Brust eis

nen weissen Fleck. Man behauptete daß sie von der

uns ziemlich nahen Insel St. Afcenfion kamen. Gans

zeRotten fliegender Fische ( so ohngefähr wie bei uns

Die Hanflinge im Herbst ) bemerkten wir auf dem

Wasser , die sich eine ansehnliche Strecke weit mit

ihren Flügeln begaben. Die Zahl der Kranken

und Todten nahm nun auch auf unsern Schiffe , doch

nicht in den Grade wie auf der Aun Amelie, auf

der man bereits 46 Lodte zählte , zu. Der

bisherige starke gute Wind verlohr sich nach gerade

zu nicht geringen Leidwesen für uns , und vers

wandelte sich in Windstille , so daß wir Seitenses

T

-

gel
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gel *) (Leefhils ) ansehen musten , und doch wenig

vorwärts kamen , ja ! uns von dem Kriegsschiffe Afri-

ca von 64Kanonen zum grossen Misvergnågen unsers

Capitains boogsiren **) lassen musten. Die Schiffss

capitains verbitten sich sehr gern diese Hülfe , weil

es keine Ehre für ihr Schiff ist.

Am 16ten erhielten wir bessern Wind , und von

den Commodor durch die Fregatte Juno den Befehl,

uns ihm zu nåhern. Vielleicht ist es dem geneigten

Leser nicht unangenehm , die Zahl der Mannschaften

zu erfahren , die sich auf Englischen Kriegsschiffen ber

finden. Dieser wisse also , daß sich gewönlich auf ei

nen Schiffe von 84 Kanonen 700 , auf einen 74ger

600 , auf einen 64ger 500 , auf einer Fregatte 250,

und endlich auf einen Kutter 70 Mann befinden. Und

nun denke man sich halbjährige Provisionen , und we

nigstens auf eine dreitågige Bataille erforderliche Amu

nition , um sich irgend eine richt'ge Idee von der

Grosse eines solchen Schiffs machen zu können. Und

doch wird dieser grosse schwere Körper bei guten Winde

1

1

!

1

> in

*) Dis sind kleine Segel , welche an jeden Ende des Grossen

und der Fokraa an runden Stangen befestigt , und gleiche

sam Flügel des grossen und des Foksegels sind. Man

spannt sie bei stillen Wetter auf, um desto mehr Wind zu

fangen. 3

**) Boogsiren heist ein Schiff an einen andern vermittelt ei

nes Seils fortziehen.hen. Zuweilen auch ein Schiff an einen

Seile von einen Boote fortschleppen lassen. Endlich , ein

Boot an einem Seile am Schiffe nachziehen.
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Einin einer Stunde 14 Engl . Meilen fortbewegt.

gutsegelndes Kauffartheyschiff aber nur 10. Am 17ten

schwarzte sich der Himmel und neigte sich zum Regen.

Darauf erfolgte ein Stofwind mit heftgen Regens

schauer, der die Luft beinahe gänzlich verdunkelte , fo

daß es diesen Tag nicht recht helle ward. Der Wind

legte sich nach den Regen , ( welches auf der See fast

immer der Erfolg zu seyn pflegt ) und wir kamen fast

nicht aus der Stelle. Doch besserte er sich nach einis

gen Stunden. Denn die sogenannten Zug , oder Pas-

satwinde, Muffons , wehen nicht ununterbrochen, noch

viel weniger ein ganzes halbes Jahr nach einander,

sondern lassen zuweilen einen auch zween Tage nach.

Treten nicht jedesmal zu einer und der nämlichen Zeit

ein , und blasen auch nicht eine Zeit so lang als die

andere. Die Krankheiten liessen auch jenseit der Lis

nie nicht unter unsern Kranken nach , welches jedoch

einige Reisebeschreiber behaupten , wovon mich meine

18monatlichen Seercisen das Gegentheil gelehrt has

ben. Auch verbessert sich das Wasser nicht sonderlich.2

... Abends erlebte das erste Donnerwetter auf dem

Meer , mit vielen Regen und geschlängelten Blizen

vergesellschaftet. Dessen Folge so wie auf den festen

Lande , Kuhlung und veränderlicher Wind war. Zwar

ein majestätischer Auftritt in der Natur, aber doch nicht

so furchtbar majestätisch, als ichs mir vorgestellt hatte,

und es auf dem Lande , besonders wenn es bergicht , zu

seyn
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seyn pflegt. Der Donner rollt nicht so widerhallend,

weil ihm die Resonanz fchlt. Daher eine 24pfundige

Kanone auf dem Wasser bei weiten nicht so stark knallt,

als eine 6psundige auf dem Lande , sondern nur einen

hohlen dumpsigten Schall giebt, weil ein fester Körper

mangelt , an welchen der Schall abprallen kann.

Abends wurden in der sogenannten Milchstrasse ein

blaues und zwei weisse Wölkchen entdeckt , die das Au-

ge überaus ergdzten. - Starker Sudwestwind mit

heftgen Negen verbunden , wehte vom Lande , welches

- wohl nicht gar fern von uns war. Abends beobach

tete zum 2tenmahl einen Ring um den Mond , dessen

Farben aber ganz blaß waren. Am Morgen waren

die Schiffe durch kontrairen Wind ganz zerstreut , das

her sie sich wieder versammleten. In der Nacht auf

Den 20sten April gab der Commodor mit 2 Kanonen.

schussen und 2 Laternen das Signal westlich zu steuern,

um vermuthlich in einen Hafen von Sudamerika eins

zulaufen. SämtlicheSchiffe steckten sogleich zum Be

weise , daß sie das Signal verstanden , ihre Laternen

auf , welches einen kleinen Fauxhall nicht unåhnlich

sah. Weil der Wind theils unnike, theils zuweilen

gänzlich mangelte , und öfters heftger Regen eintrat,

so machten wir eben keine grossen Progressen.

Anzahl unsrer Kranken belief sich heute ( 22sten April )

auf 51 .

- Die

1-

1

Die
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Die Dammrung dauert des Abends unter diesen

Himmelsstrich nicht so lange als in Deutschland. -

Es liessen sich verschiedne Albecore (Scomber Thym

nus ) und Thumler um unser Schiff sehen , die uns

eben nicht viel Gutes vermuthen liessen. Am 24sten

gieng der Commodor mit drei Linienschiffen und den

Kutter seitwårts , vermuthlich um sich nach Land uns

zusehen. Am folgenden Morgen entdeckte die Fregats

teJuno in Nordwest zu West Land , nämlich die Küsie

von Brafilien , und zwar das Vorgebirge (Cap) Frio,

welches uns Nordnordwestlich lag. Sie feuerte fogleich

eine Kanone ab , und zog die Engl. Flagge auf , wele

ches alle Kriegsschiffe , die es sehen konnten, nachmach

ten. 7Uhr feuerte sie die zweite und 8 Uhr die dritte

Kanone , worauf alle übrigen Schiffe ihre Flagge wes

hen liessen. Die Farbe des Meers war nicht mehr

Indigoblau , sondern grunlicht wie in der Nordsee,

Die Lust roch frischer und überaus angenehm.;: (Man

kann das Land wirklich riechen. Denn der Geruch des

Landes ist vom Geruch des Wassers merklich verschie

den. ) Unser Capitain fieng in seiner Kajute cinen

schinen Nachtvogel , der ohnfehlbar von der Küste hers

übergeflogen war

Der Wind war zwar stark, aber ganz entgegen,

so daß wir immer laviren musten. Das Brasilische

Meer fanden wir weit unruhiger als die Nord und

Spanische See. Die See raun so hoch , als sichs

unser
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unser erfahonor Capitain nicht entsinnen konnte , je

bepbachtet zu haben. Wir bekamen Windsiosse und

starken Regen, so daß es den ganzen Tag nicht recht

helte wurde, und wir kakker Witterung halber tuchne

Kleider tragen musten. "Der Mond wurde zu nämli

cher Zeit sichtbar als in Deutschland. Die folgende

Nachr warsuberaus unruhig , so daß der Wind ein

Vordoppsegel zeurip. Nadmittags desserte er sich aber,

wurde Sudwest bei West, whr aber sehr schwach.

Doch steuerten wir nach dem Lande zil? Es liessen

fich Vogel so groß als eineSchwälbe, einenGoldammer

åhulich, an unsern Schiff sehen Unfre Uhren giens

ged jezt Stunden später als in Deutschland. Die

einbrechende Nacht war ruhiger. Die See flieg nicht

mehr so hoch und der Wind ward günstiger! Am

Morgen fahen wir das Land zum 2tenmahl in einer

Entfernung von ohngefähr 30 Engl. Mellen. Hier

erblickten wir überans hohe spike Berge, worunter

sich einer vorzuglich huszeichnete, der , wenn er einer

Gesellschafter gehabt hätte, den sogenannten Gleichen

an der Gränze des Eichsfelds in Deutschland sehr nave

gekommen wäre Esreffen sich verschiedne Meers

schweine ) (Phocoena ) und mancherlei Seevigel um

Dieser fette Seefisch hat eine Schnauze, gleich einen Vo=

1 gelschnabel unb ein Lochoch in der Stirn, durkh welches erer das

Wasser aussprizt. Ist zuweilen 8 bis 10Fuß lang. Die

Benennung Meerschweine ist wohl eben nicht adäquat.

D
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unser Schiff wahrnehmen. Das Wetter war kühl

und angenehm. Wir segelten nun långst der Brasilis

schen Küste hin , und erblickten so steile , durch abwechs

selnde Höhe und Liefe , das Auge angenehm unterhals

tende kettenartig an einander hangende Berge , welche

mir mit Deutschlands Gebirgen unvergleichbar vor

kamen. Sie schienen wie der Atlas gleichsam die

Wolken zu tragen. Vom Fuß dieser Gebürge stieg

ein dicker Nebel aus dem Meer himmelan , der uns

ihre Schönheiten auf einige Zeit verhüllte. Besonders

fielen zween Berge, in die Augen, welche man ihrer

Figur halber den Zuckerhut und Schornstein nennte. -

Zwölf Uhr gab derCommodor ein Signal , sich demHa

fen zu Rio de Janeiro, der 21 Engl. Meilen von uns

lag, zu nåhern. Abends 5 Uhr sahen wir durchsSehs

rohr das Fort liegen , und von demselben die Portus

giesische Flagge wehen. Der Commodor feuerte hier

quf 2 Kanonen ab , und alle Schiffe zogen die Engl.

Flagge auf. Sechs Uhr giengen wir ohngefähr s Engl.

Meilen,davon 17 Klaftern tief vor Anker, Ich fand

die Gebirge der Proving Rio de Janeiro so mahlerisch,

als ich sie sonst nirgend in meinen Leben angetroffen.

In Deutschland findet man zwar hdhere , aber nicht

so zusammengekettete verschieden geformte und romans

tische Berge. Der Sonnenuntergang war ganz

vorzuglich , nach welchen der Mond gleichsam aus den

Meere herauszusteigen schien , und das Ansehn eines

bren

-
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brennenden Körpers hatte. Der Unterschied der

nunmehr wehenden Landluft , von der bislang einges

athmeten Seeluft war gang merklich. Das Schiff

wurde ganz feuchte davon. Unsre Leute durften daher

nicht mehr auf dem Verdeck schlafen. Der Nebel srieg

gleich einer hohen Mauer aus den Meere an der Küste

hinauf. Zehn Uhr des Nachts feuerte die Fregatte

Juno drei Kanonen ab , weil eine Portugiesische Fres

gatte einlief. Am Morgen sahen wir links hart

an der See ein kleines katholisches Kloster , wohin dies

jenigen auf Lebenszeit verwiesen werden sollen , die in

andern Klostern ein fleischliches Leben gefuhrt ; von

Ferne aber zwei kleine Forts , wie auch dieStadt Rio

deJaneiro, welche von den Zitadell gleiches Namens

zuweilen in der Geographie St. Sebastian genannt wird,

nebst der durch den Fluß (Rio) Janeiro gebildetenBay

oder Hafen von derselben Benennung , den die Natur-

selbst mit hohen Gebürgen eingeschlossen , und vielleicht

zum sichersten in der Welt gemacht hat. Von einem

hohen Felsen zur Linken , wie auch von beiden Forts

wehte die Portugiesische Flagge. *) Neun Uhr salus

tirte die Portug. Fregatte mit Kanonenschussen ,

welche der Commodor mit 14 beantwortete. Es pass

firren schmale überaus lange Portug. Boote , die man

Canoes nennt, vorbei. Das Ruder wurde stehend ,

nicht sikend , wie von andern Matrosen , geführt.

**) Sie ist weiß mit einen rothen Kreuk in der Mitte.

Wir
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Wir winkten den darinne sikenden und auf Trompes

ten blasenden Negern, zu uns zu kommen , welches sic

aber verweigerten. Denn sie dürfen , wie wir nachher

erfuhren , nicht eher am Bord eines fremden Schiffs

gehen , bis es völlig im Hafen eingelaufen,

Das Wetter war , obgleich der Winter hier schon

seinen Anfang genommen , so angenehm und warm,

als bei uns in schönsten Maitagen. Gegen 3 Uhr

kamen wir den Forts so nahe , daß fie der Commodor

mit 15 and 21 Kanonenschussen begrifte, welche Sa..

lute von den beiden Forts am Eingange des Hafens,

wie auch von der Hauptfestung St. Sebastian mit eben

soviel Kanonenschussen beantwortet wurde. Ueber den

Fort St. Crux ist an der Spike einer kleinen Bay eine

starke Batterie angelegt , von welcher eine rotheFlagge

wehte. (Hinter diesen Citadell stund eine Kapelle mit

einem Kreuze. ) Sie hat 6 Schießscharten, jede mit

6Kanonen versehen. Das andere Kastell steht mitten

im Wasser, auf einen Rost gebaut , und hat sa bis

16Kanonen auf zwo Schießscharten. Es kann nebst

den gerade gegen über liegenden Fort St. Jean , den

Eingang des Hafens , der nicht allzubreit , vollkoms

men bestreichen. Die der Stadt zunächst liegenden

Forts heissen St. Jago und St. Sebastian, Noch ein ans

deres führt den Namen St. Dominique , und ein drits

tes St. Lage. Ausser diesen sind verschiedne Batterien,

an den Seitengebürgen angelegt. Am Eingang sieht

(
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man eine Menge Fischerhäuser , vorzüglich aber fallen

hohe Gebirge von mannigfaltiger Figur und Gestalt,

die mit den schönsten Bäumen und Strauchen prans

gen, und die angenehmsten Geruche von sich hauchen,

ins Auge. Ein Seehund, Robbe (Phoca) von brauns

licher Farbe , und eine vorzügliche Gattung weisser

Seemowen mit röthlichen Schwänzen, so groß als ei

ne Laube , waren um unser Schiff sichtbar.Ges

gen 6 Uhr giengen wir im Angesicht der Stade in

12 Klaftern Wasser vor Anker , nachdem wir von

Portsmouth aus 5643 Engl. Meilen gereist waren

Ungemein viele Bote mit Carriets (Awnings ) Con

nenschirmen überzogen, worunter vornehmePortugiesen

safen , kamen aus Neugierde um die schöne Engl..

Flotte , die aus 24Segeln bestund , im Augenschein

zu nehmen. Sie wurden von nackenden Negern res

giert , die weiter nichts als Schamdecken hatten, und

stehend ruderten. Wir vernahmen nun , daß das mit

uns von Portsmouth ausgelaufene Kriegsschiff der Scep-

ter von 64Kanonen , nebst der Fregatte Medea nach

Madras vorausgegangen , nachdem sie 28 Lage auf uns

gewartet ; wie auch , daß die Ann Amelie auf dieser

Reise 51 Mann , worunter der Lieut. Petersen bes

findlich , eingebüft habe.

Das Wetter des folgenden Tags ( 30sten April)

war überaus schön und warm. Wir athmeten pie

Herrlichsten Balsamischen Düfte von den zu beiden

D3
Sei
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Seiten liegenden Gebürgen ein. Weil wir noch zu

weit von der Stadt lagen, so lichteten wir unsre Ans

ker , und giengen weiter hinauf. - Die Einwohner

Frachten mit Anbruch des Tags in ihren Kanves (die

fie aus einen Baum, Vermiatico genannt , dessenHolz

im Wasser nicht untersinkt , verfertigen sollen) welche

ein oder höchstens zween kleineNeger mit Nuderstangen,

einen Ponschlöffel nicht unähnlich , zu regieren vermde

gend sind , Orangen, süsse und saure Citronen , Iga

namen , Zuckerrohr , langen Pfeffer , ( dessen überaus

scharfer Saft in Lampen , statt des Dehls gebraucht

werden kann ) kleine und grosse Pisangs oder Plantas

nen , Kaffee , Cokosnusse , Wassermelonen , kleine

Krebse , die sie Grenadies nennten , ( vielleicht Garne

len ), Pferde Makrelen und eine Art ziemlich grosser

und wohlschmeckender Fische , die man da Cavallos

nennt, zumVerkauf. Für einen Engl. Schilling konnte

man 150 Stuck der gröstenOrangen bekommen. Das

her sich unsre Leute damit , wie mit Kartoffeln in

Deutschland, trugen. Links hatten wir verschiedneKlos

ster, besonders zeichnete sich ein Benedictiner Kloster

aus , bei welchen einige Feuer , den heiligen Jago und

Fabian zu Ehren brannten , die einen ganz angeneh,

men Geruch verbreiteten. Wichentlich soll diese Ver.

ehrung zweimal geschehen. Abends leuchtete das Wets

ter sehr , auch regnete es nicht wenig. Ueberhaupt

war der Himmel während unsers monatlichen Aufent

halts
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immer mit währigen Dünsten angefult , so daß die

Uhren und andre metallne Sachen stark anliefen , und

wir oftere Donnerwetter mit heftgen Blik und Regen

erlebten. Wiewohl das Klima zu andern Jahrszeiten

überaus gesund und angenehm seyn soll.

Der Nördliche Theil von Brasilien , welcher beis

nahe unter den Aequator liegt , ist überaus heiß , står

misch , ungesund , heftgen Regen und veränderlichen

Winden , vorzuglich im Monat Mai und September

unterworfen , da sie solche Sundfluthen von Regen,

mit Sturm und Wirbelwind verknupft , haben , daß

das Land überschwemmt wird. Aber in Süden jenseit

des Wendezirkels des Steinbocks , ist kein Theil auf

der Welt , der eine hellere reinere und gesundere Luft,

auf der einen Seite von den sanften kühlen Winden

des Ozeans , und auf der andern von den kühlen Luf

ten der Berge angefrischt , genießt. Das nächste Land

an der Küste ist überhaupt mehr niedrig als hoch, aber

überaus angenehm mit Wiesen und Hölzern vermischt.

Aber gegen Westen , weit innerhalb Landes sind Ber

ge, auf welchen viele ansehnliche Flüsse entspringen,

die in die grossen Flüsse Amazon und La Plata fallen ;

andre aber durch das Land von Osten nach Westen

laufen , bis sie sich in das Atlantische Meer ergiessen,

nachdem sie das Land , welches sie jährlich überschwems

men , verbessert , und die den Portugiesen gehörigen

ZuckerD4

1
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1

Zuckermählen getrieben haben. Um 6 Uhr wirds

Hier Nacht , in Europa hingegen 3 Stunden spåter. -

Die Befehlshaber, per in unsrer Flotte befindlichen

Truppen machten heute in Gesellschaft des Commodor

Sir Richard Bicherton, dem damaligen Vice König

Louis de Vasconzellos *) die Kur , und ersuchten.

um einen bequemen Platz für ihre Kranken. Dieser-

junge artige Herr nahm sie in einen ausgeweisten Zims

mer auf einem Throne sikend , überaus grådig auf;

wies ihnen eine rechts liegende angenehme und gesuns

de Insel für ihre Kranken an , und erlaubte täglich

vierOfficieren von jedem Schiffe ans Land zu gehen, **)

jedennoch ohne Jagen und Fischen zu dürfen. -

Unsre Schildwachen musten , weil der Påbek allda ets

was diebisch gesiunt ist , aus Vorsicht mit voller Ara

matur schildern. Wir erhielten frisches Wasser , wels

ches durch eine kunstliche Wasserleitung ziemlich weit

aus dem Lande hergebracht wurde. Es schmeckte uns

gleich besser , und war nicht so schädlich , als es sonst

in Reisebeschreibungen geschildert wird. Das Brod war

iberaus gut , obgleich alles Mehl***) hierzu aus Pors

gugall?????????????????????????????????????????

/

* Dieser Herr machte eben nicht viel Staat. Er fuhr in ei

nen mittelmäßig schönen Wagen mit 4 Pferden bespannt

und 5 leichte Dragoner waren seine Bedeckung.

**) Diese Zahl wurde aber täglich vermehrt , und man nahm

endlich gar nicht Rücksicht mehr drauf

***) Cook sagt das Mehl tauge nichts. Wäre aber das , su

könnte das Brød ja auch nichts taugen.
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tugall herbeigeschaft wird ; das Rindfleisch nicht so

gut als das Englische ; das Schaaffleisch ziemlich

mager ; das Schweinefleisch aber überaus gut , und

ward den Kranken sogar erlaubt , weil es die Transpis

ration hindern und leicht zu verdauen seyn soll. Von

eigentlichen Kalbsfleische weis man nichts, es ist juns

ges Rindfleisch. - Rum , Arak , Wein , Caffee

Zucker und Mandeln waren sehr wohlfeil ; das Fes

Dervich etwas theuer , doch vortreflich , besonders ihre

türkischen Enten und Katekuttischen Hüner ; desto

wohlfeiler Affen und Papagoyen , davon man das

Stück für 2 Engl. Schillinge bekommen konntes

Nun wurden die Kranken von der ganzen Flotte,

ohngefähr 400 an der Zahl , auf das überaus anges

nehme und gesunde Eyland Inchades gebracht, wo fie

die feinsten balsamischen Dunste einathmen , und in

den Schattenreichen Spaziergången von Citronen,

Orangen und andern wohlriechenden Bäumen , wenn

sie auf Besserung waren , ihre Kräfte wiederum samme

len, gleichsam neues Leben und Munterkeit gewinnen

konnten. Von unsern Schiffe ( Nottingham ) befans

den sich unter dieser Zahl 109 Personen , darunter

17 Gesunde zur Pflege und Wartung der Kranken , wie

auch zur Wache waren, wobei immer ein Officier

Die Aufsicht über die Wache und Kranken hatte.

Vom Schiffe wurden sie mit Lebensmitteln versehn

ausserdem aber noch vieles zur baldigen Wiederher

stellungDS

1

1

۱
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stellung und Erquickung aus der Negimentskasse ans

geschaft.

Ich bemuhte mich nunmehr das Land etwas nåher

kennen zu lernen , und machte zu dem Ende meine

erste Kur den damals lebenden General Bohme , der

auch zugleich General Inspektor über sämtliche Por

tugiesische Truppen war ; ein Herr , der ausser einer

ausgebreiteten besonders militärischen Kenntnis und

dem besten Charakter , eine ganz ausgesuchte sehr zahls

reiche Bibliothek besaß. Er war bereits 15Jahr in

Portugiesischen Diensten , und bekam jährlich vomK

nige , ausser freyer Equipage , nach unsern Gelde ohns

gefähr 2000Rthlr. - Ich wurde überaus gåtig von

ihm aufgenommen , und erhielt durch seinen freunds

schaftlichen UnterrichtKenntnisse von diesen und jenen

interessanten Sachen , die ich gegenwärtig dem Publis

kum mittheile.

An diesen Tage sahe auch eine ziemlich schone Nons

ne in dem Justinianischen Konvent durch den Weihbis

schoff investiren. Er las die Investiturformeln auf

einen Altar , vor einen ziemlich engen eisernen Gitter,

Hinter welchen die Nonne stand , ab , und verrichtete

die dabei gewönlichen Carimonien. Die Musik , die

ich in diesem Nonnenkloster hörte , war weit angenehs

mer, als ich sie mir unter dieser Zone versprochen

hatte. Auch wurde mit einigen Mönchen bekannt ,

die mir sehr höflich begegneten. - Der Charakter

১৫ Dee
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der Nation ist im Ganzen genommen , zwar nicht der

empfehlendste , und das Bild , welches uns von den

Sitten und Gewohnheiten der Portugiesen in Amerika

durch die einsichtsvollsten Reisenden gezeichnet worden,

eben nicht, gunstig. Sie sind als ein Volk beschrieben,

-welches, weil es in mehr als Weibischen Luxus versun

ken, die fürchterlichsten Thaten ausubt ; von einem

heuchlerischen , und die Kunst sich zu verstellen , meis

sterlich besikenden Temperament ; von wenig Aufs

richtigkeit in Gesellschaft , oder Ehrbarkeit im Handel,

faul, stolz und grausam ; in ihrer Kost , karg und

genau. Denn sie sind gleich den Bewohnern der ganz

südlichen Klimate , mehr geneigt zur Pracht , Staat

und Aufwartung , als zu den Vergnügen einer freien

Gesellschaft und einer guten Tafel. Aber ihre Feste,

die sie eben nicht selten feyern , sind bis zur Ausschweis

fung kostbar und verschwenserisch. Jedennoch dürfte

Die bisherigeSchilderung wohl etwas übertrieben seyn,

und nur vom Pöbel gelten. Denn es giebt auch ehrli

che und freundschaftlich gesinnte Menschen unter ihnen.

DieEinwohner der Stadt sind gråstentheils Neger voR

Der Sklavenkiste. - Die Environs sind reikend und

Prachtvoll. Man findet die herrlichsten Zitronen , und

Orangenwälder , in denen die schdusten Vögel , die ges

wiß der geschickteste Mahler nicht völlig nachahmen

kann , das Ohr des Wanderers wetteifernd zu ente

zucken suchen ; - neben den wohl angelegten Lands

Haus

1

31 30
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:

1

1

Häusern , Gärten und Plantagen von Indigo , Orans

gen und Zitronenbaumen, Zäune über 20 Fus hoch

von Orangensßräuchen. Nachdem ich mir einen

Vorschmack von den Schönheiten der Stadt und um

liegenden Gegenden verschaft , so besahe nun auch das

Eyland Inchades , wohin mich vorzüglich Amtsges

schäfte riefen ; wobei ich denn aber auch die naturlis

chen Schönheiten dieses Eylandes zu beobachten nicht

vergaß. Unsre Leute hatten sich hin und wieder kleine

Eremitagen angelegt , wozu ihnen die gutige Natur

überaus behilflich war ; lebten gleichsam von neuen

wieder auf , und freuten sich des grossen Herrn derNas

tur , der ihnen in entferntenHimmelsgegenden so wohl

that. Abends wurde ein Feuerwerk in der Stadt

abgebrannt. Eine Scene , die während unsers Aufs

enthalts oft , ja selbst bei gottesdienstlichen Versamm

lungen vor den Kirchen wiederhohlt wurde.

einigen Tagen fuhr wieder ans Land ; sahe die Pa.

rade , wo die Portugiesische Miliz nicht geringe Ges

schicklichkeiten im Marschiren , Maneuvriren und

Nach

chwenken zeigte ; einige überaus prächtige mit

Gold , Silber und Edelsteinen geschmuckte Kirchen ;

den Marsch und Cavalleriestall , *) das ziemlich

wohlgebaute und geräumige Opernhaus , die Munze,

das Gefangenhaus , nebst den sehr wohl angelegten

*) In den

reins

ersten konnten 25 Pferde stehen , aber nur 13 kleine

1.untersezte Pferde von mittelmäßiger Güte waren da.

1
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reinlichen und gesunden Barrakken für , dasise Milik,

In der Stadt wurden von den Katholiken, sehr oft

glänzende dem Påbel amusirende Prozeßionen gehals

ten , welches denn auch am Himmelfahrtsfeste geschah .

Ich wurde mit dem Kaplan eines Portugiesischen Res

giments , der mittelmäßig Latein sprechen konnte , so

wie auch mit den Brüdern des beruhmtesten Klosters,

des heiligen Antons , die mir sehr wohl begegneten ,

bekannt. Der Prior dieses Klosters umarmte mich

fogar, ob ich gleich meine Religion nicht verlåugnete,

fragte mich um den Zustand der Philosophie und Res

ligion in Europa , und unterhielt mich eine geraume

Zeit auf eine sehr angenehme Art. Einer dieser Mons

che sprach ganz gut Latein. Eine Leichenprozeßion

war mir unter den mannigfaltigen hier zu bemerkenden,

geistlichen Pomp vorzuglich auffallend , wobei alle den

Leichenkonduckt_ausmachende ganz schwarz gekleidete

Personen überaus lange Wachskerzen trugen, und das

bei eben nicht unangenehm sangen. Auch wohnte eis

nem Oratorio , das zu Ehren des heiligen Johannes

angestellt wurde , und einer Oper Bona Filia betittelt ,

bei. Die Dekorationen waren freilich nicht sonders

lich , und die Oper nicht nach den neuesten Geschmack,

aber Musik und Aktion waren treflich..ma ford

Ani 18ten Mai des Abends sahe man viele Feuer

am Seestrande und auf den Anhöhen. Die Cinwoh

ner liessen eine Menge Raketen steigen , besonders war

:

ein
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einKreuk zu bemerken, welches im blauen Feuer brann-

te , und nicht übel aussah. Auch ließ sich von weiten

ganz angenehme Musik hören , ohnfehlbar zur Ehre

eines Heiligen.
Am 2ten2ten Pfingsttage predigte auf

denEylande Inchades , unter schattigten überaus pracht.

vollen Zitronen , und Orangenbäumen mit ganz besone

dern Rührungen und Empfindungen für mein Herz:

Von der wahren Liebe der Christen zu Gott.

Eine gute Zahl Rekonvaleszirte , und die noch

übrigen Kranken , welche nicht weit davon lagen ,

and mich vollkommen verstehen konnten , waren meine

Zuhörere diada

Ant 23 ten nahm bei den wurd'gen GeneralBoh

me, ein nach deutscher Art zugerichtetes überaus

wohlschmeckendes Mittagsmahl in Gesellschaft seiner

Demoisell Schwester ein ; besahe seinen überans

reizenden weitläuftigen und wohlfituirten Garten.

Man konnte aus ihn die ganze Bay überschauen. Ich

fand , weils Winter war , wenig vorzugliche Blumen

darinne , aber doch Nosen und Melken , überaus viel

Bafilicum, vortrefliche Sorren von Balfaminen und

eine Art Fuchsschwanz , der ein ausnehmend schönes

Noth hatte. Unsre grossen Bohnen, wie auch blühen.

de Erbsen waren hier zu finden , besonders zeichnete sich

eine Art Französischer Bohnen aus , die 200fåltige

Fruchte trug , und eine kleine Laube bildeke. Europäis

sche Bäume waren hier nicht zu sehen , aber destomehe
-

Kaffee,
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Kaffee , Zitronen , Orangenbäume , *) Pisang , und

Ananaspflanzen ; eine Art edler Tannen , deren

Stamm aber nicht glatt wie bei uns , sondern mit Na

deln bewachsen war , und eine unsren Buchaussen oder

Kastanien ähnlich schmeckende Frucht trug. - Im

Sommer verbrennt hier beinahe alles , und mit der

grösten Mahe kann nur etwas gebaut werden. Der

Winter ist für dasige Einwohner die wohlthätigsteZeit,

in welcher Gårten und Plantagen vorzuglich bearbeitet

werden. Jedoch wird das Land eben nicht mit sonders

lichen Fleiß angebaut , weil mehrentheils alles wild

und ohne Kultur wächst. Denn der Erdboden ist über

Haupt äusserst fruchtbar und bringt Zucker hervor, wel

cher , wenn er gemahlen , weisser und feiner als unser

Muſcovado oder unrafinirter Zucker ist ; Indigo , Ipe-

cacuanha , Balsam Copey , Brasilien, oder Fernam

bukholz , welches rothfarbig hart und trocken ist , und

besonders zum Fårben gebraucht wird , aber nicht das

beste Roth giebt. Es hat gleichfalls eine Stelle in

der Medizin , als ein Magenstärkendes . und anhaltens

des Mittel. - Gute Weintrauben werden der gross

fen Hike wegen hier nicht gefunden , obgleich verschie

Dene Reisebeschreiber das Gegentheil behaupten. Ung

ter den 35stenGrad ist es aber desto kålter , so daß man

1 ferehr

*) Der Kaffee war aber doch , ob er gleich hier häufig wächst ,

Ziemlich, theuer. Ein Pfund kostete über einen Portugiens

ſchen Schilling.
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sehr warme Kleider tragen muß. Liefer ins Land hin.

ein giebts wilde Ochsen , die die Einwohner und Rei

sende ( welche Pferde oder Maulthiere haben müssen )

fangen , ihr Fleisch ohne Brod geniessen , die Marks

knochen statt des Brandeweins zum Digestiv aussaugen,

und aus der Haut eine Art Boot verfertigen , um sich

und ihre Bagage über die zu papirenden Flusse zu brin

gen. In dem Junersten des Landes giebts vierfüßige

wolletragende Thiere, die man Lamas und Vicunnas

nennt. Der Lama hat einen schmalen Kopf, gewisser,

maassen einem Pferde und Schaafe zugleich ähnlich,

von der Grosse eines Hirsches. Seine obere Lippe ist

wie bei den Hasen gespalter, durch die es , wenn es

bose, eine Art giftgen Speichels ſprüst , welcher den

Theil , worauf er fällt, entzundet.Vicunaff

schmaler und geschwinder als der Lama , und bringt

feinere Wolle. In ihm findet man denBezoar-Stein

als eine sonderliche Arznei gegen den GiftVer

schiedne Berge, sogar um Rio Janeiro sind mitHor.

den von Wilden zu 60 und mehr besezt , die sich so

kunstlich zu verbergen wissen , daß ihnen ohne die grds

ste Lebensgefahr nicht beizukonimen ist Ihre Fessed

unterhalten sie an einen andern Orte, damit Niemand

ihren Wohnplak entdecken indge. 2978 0 391

Am 27sten gieng etwas tief ins Land hinein ; bes

sahe viele Landhauser , Plantagen und Gårten. Ins

digopflanzen waren häufig da. Ich kam eben dazu ,

grid daß
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das Neger diese Pflanze , welche eine vortrefliche gelbe

röthliche Blume fürs Auge hat, in die Presse zur Be

arbeitung legten. - Verschiedne weisse Portugiesische

Frauenzimmer , die sich mehrentheils im Lande auss

halten , beschenkten mich mit einer Menge wohlriechens

der aber nicht vorzüglich gezeichneter Blumen. Aus

was für Absicht , konnte nicht ganz errathen. Viel

leicht war's blosse Höflichkeit, wie Cook auch glaubt.

Viele Felder waren mit Salat , Bohnen , Erbsen und

Pataten oder Ignamen besest. Leztre schmecken nicht

sonderlich , sondern uberaus sisse, ohngefähr wie unsre

Erdbirnen. Statt des Dingers trugen die Neger eis

ne Art gelben Sand auf die Beete. Die Produkte

des Erdbodens waren vor Entdeckung der Gold und

Diamantgruben zum Unterhalt der Einwohner hind

langlich. Diese aber, nebst den Zuckerplantagen bes

schäftigen jezt so viele Hände, daß der Ackerban beina

he gänzlich vernachlägiget wird , und folglichBrafiken

in Absicht seiner täglichen Nahrung von Europa abe

hångt. Nachmittags besahe die Kirche , Sakristky

Garten und Disputir - Collegium in den Konvent des

Heiligen Ankons! Vorzuglich aber ihre Bibliothek,

die sich durch eine vollständige Sammlung der Gries

chischen und Lateinischen Kirchenvåter auszeichnete.

Manuscripte waren nicht zu finden , wohl aber das

Komplutensische Bibelwerk, verschiedene Ausgaben der

Vulgata , die Schriften der Scholastiker , und in das

Kano

-

E

1

1
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Kanonische Recht , wie auch in die Rechte der Portus

giesischen Könige einschlagende Bücher , Pagi Kirchens

geschichte, Scriptores hiftoriæ Byzant. Xautis Pagnini

Bibl . Hebr. wie auch Reineccii. Zu den libris pro-

hibitis hatten sie eben den Schlüssel verlegt.

Obgleich diese wård'gen Våter eine ganz ansehnlis

che Bibliothek besaſſen , so konnten die mehresten doch

kaum Lateinisch , geschweige dann Griechisch und Hes

bräisch lesen , noch viel weniger verstehen. Ich fragte

einen , der mir ihr Miſſale Romanum zeigte, obs denn

jeder ihrer Geistlichen auch verstunde ? Nein, antwor

tete er mir in Portugiesischartigen Latein : Es ist ge

nug , wenn mans nur lesen kann. Da sie nun wohl

sahen , daß ich ein bisgen mehr als sie verstand , so

überhåuften sie mich mit Lobsprüchen , und gaben mir

nicht undeutlich zu verstehen , daß , falls ich ihre Relis

gion annehmen würde , sie mir die beste Pfründe in

ihren Konvent ertheilen wollten , welches Anerbieten

aber , da mir meine Religion theurer als alles Gold

war, auf eine feine Art von mir ablehnte.

Wir machten uns nach gerade zur Abreise von dies

sen angenehmen Orte fertig , welche aber die eingetres

tene Krankheit des General Bourgoine noch einige

Lage verzögerte. Vorher nahm unser Capitain

12 Stück Nindvieh, eine gute Anzahl Schweine, Schaa

fe und Federvieh am Bord. Am 2ten Junius lief die

erste Division dieser Flotte aus , und Lags darauf der

Coms
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Commodor mit den übrigen Schiffen. Er salutirte

Das Fort mit 21 Kanonenschussen , welche mit eben

so viel erwiedert wurden. Wir kamen zwar glucklich

aus den Hasen, aber nun legte sich der Wind , und

wir kreuzten herum, Abends giengen wir vor diesen

Hafen 19 Klaftern tich vor Anker, wo wir wegenMans

gel an Wind zween Lage liegen bleiben musten. Das

Schiff Nottingham lich hier 4. die Ann Amelie aber

12 Lodte zurück , und 28 Kranke nahm sie wieder am

Bord. Von den übrigen Schiffen wurden zusammen

63 im Hospital zu Rio Janeiro surickgelaſſen. -

Bir perlieseu nunmehr einen Ort, in welchen wir fo

manche angenehme Stunde durchlebt , so manches Gus

te genossen hatten , und fanden durch Erfahrung die

Wahrheit bestätigt , daß es unter jeden Himmelsstrich

gute Menschen giebt.*?????????????????????????????????????????

???????????????????????????????????????છછછ????????????

???????????????????????? 1111611155?????????????????????

Ausführlichere, Beschreibung der Stadt 1

Rio de Janeiro.

Es durfte vielleicht dem geneigten Leser nicht unans

genehm seyn , eine etwas weitläuftigere Beschreibung

dieser merkwürd'gen Stadt , seiner Einwohner , Relis

gionsverfassung , Produckte und Handel , nachdem ich

1
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ihm einen Vorschmack davon gemacht , zu lesen. Sie

liegt nämlich im 23 sten Grad südlicher Breite unter

den Wendezirkel des Steinbocks , und 32 Grad 3 8 Min.

westlicher Långe, an einen Flusse Rio de Janeiro ges

nannt vermuthlich , weil er ani Lage dieses Heili

gen entdeckt worden; und ist grösser als Hannover.

IhreHäuser sind grisfentheils von Stein, aber schlecht

und unsymmetrisch gebaut. ( An jeden derselben sind

von Holz gemachte Austritte. ) Die Straffen unge.

pflastert , ziemlich breit und regular. Und in dieser

Rucksicht sagt wohl Cook , daß die Stadt wohlgebaut.

Die Zahl der Einwohner , die Garnison ) mit dazu

gerechnet , belles sich auf 30000. Der Pallast " Bks

Vizekdnigs , **) welcher aber keinesweges prächtig,

die Munze , der Marschstall , das Gefangen , und

Opernhaus , verschiedne Kloster und Kirchen zeichnen

sich unter dasigen Gebäuden aus. Man findet hier

keine tapezierten Zimmer , sondern blos übertinchte

Wände. Auch sieht man ( die angesehnenHäuser auss

genommen ) keine Glassenster , sondern nur Gitterwer

ke) ( Jalousien ) wodurch die weissen Portugiesischen

Fraus

*

M

*) Die aus 5 Infanterie , 2 Kavallerie, und 1 Artillerie - Regi

ment bestand, und durch die weisett Vorkehrungen Des

wohlfeligen General Bohme tin ,den besten Zustand geseat

war. The Exercice und Conduite verdiente den grösten

Beifall.

Er war seit 15 Jahren hier , ſonſt zu Salvador, und

wird alle 3 auch 5 Tahe zurückgerufen.



Frauenzimmer den vorübergehenden Wandrer sehr neus

gierig angaffen und ihm aus verstellter Schaam nicht

Leicht die Hand reichen , ob sie gleich sonst verfuhrerisch

find. Die Einwohner bestehen gröstentheils aus Por.

tugiesen , Negern und Mulatten , ( Personen von El.

tern verschiedner Farbe gezeugt. ) Das Verhältnis

Der Weissen zu den Schwarzen, ist wie 1.34 14. LeLcz

tere gehen gråstentheils nackend, und bedecken nur die

Schaam. Statt des Brods essen sie Caſſava oderMa-

nioc, eine mehlichte Wurzel , welche ungleich wohlfeis

ler als Weizen oder Reifbrod ist . Sie sind im Sana

zen genommen , gutherzig und arbeitsam ; werden auch

nicht so tyrannisch wie in andern Gegenden, behandelt,

besonders wenn sie die Katholische Religion annehmen,

doch bisweilen gemisbraucht. Ein Portugiesischer

Officier präsentirte einstmals in einer Auberge einen

feinen wohlgebildeten jungen Neger für 24 Guineas

zum Verkauf. Man reichte ihm etwas zu essen , wels

ches er aber nicht eher geniessen durfte , bis er einige

hindische Manoeuvres gemacht hatte...Es ist ihs

nen auch erlaubt , sich unter einander zu verheyrathen.

Wenn sie Wasser oder Landesprodukte in Gesellschaft

mit andern auf den Kopfen tragen , so suchen sie einan

der durch einen sehr einförmigen , und das Ohr des

Europders duſſerſt beleidigenden wilden Gesang zu er

muntern. Dabei aber sind sie sehr ehrerbietig gegen

Fremde , besonders wenn sie einen Schwarzrock erblik.

E 3 ken.

/
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ken. Ihre Ausdunstungen sind besonders für den , der

sich einem solchen Menschen zum erstenmal nähert,

dusserst ekel und auffallend. Die dasigen Portugiesen

thun får den , welchen sie einmal ihrer Freundschaft

und Zuneigung gewürdigt , alles Mögliche , sie opfern

Leib und Leben für ihn auf. Ihre Geistlichkeit ist

überaus tolerant , und das müssen sie um so mehr

seyn , da es ihnen bei schwerer Strafe verboten ist ,

einen Proselyten zu machen. Gegen andre Religions.

verwandten bezeugen fie fich höflich und bescheiden.

Von der sonst gewönlichen furchtbaren Inquisition ist

kein Schatten mehr vorhanden. Sie soll dadurch

entstanden seyn , daß sich viele Juden , welche das Land

nicht verlossen wollen , äusserlich zur Katholischen ,

Heimlich aber zur Jüdischen Religion wider die publis

zirten Landesherrlichen Gesetze , bekannt. Im Grunde

war es akso ein Staats und kein Neligionsverbres

chen. Es ist ihnen nicht einmal erlaubt in Gesells

schaften mit Hitze von Religionssachen zu sprechen.

Sollte aber ja dieser oder jener , Zweifel über Nelis

gionssäke hegen , so muß er sie den Våtern des Kars

meliterklosters entdecken , die darüber zu entscheiden ges

sezt sind . Die Nonnen geniessen hier überaus

grosse Freiheiten. Wer einigen Zutritt zur lebtifin

Hat , kann mit dieser und jener allein sprechen. Auch

ist thrnen erlaubt Mannspersonen kleine Kollationen zu

geben , Briefwechsel mit ihnen zu unterhalten , und

ihre
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ihre Garderoben aufzubewahren. Die damalige Aebtiss

sin nahm vomVize-König , Weihbischoff und Generals,

Kuren an. In ihren, Hauptkirchen , deren 5 an der

Zahl sind , findet man viele Pracht , Gold , Silber

und Edelsteine. Man trift allda ein Karmeliter, Frans

ziskaner und Benedictiner Kloster , nebst den Konvent

des heiligen Antons , an , wo noch die kligsten Mins

che sind . Ausserdem ist ein Nonnenkloster , wie auch

eins får zänkische Frauen , und von Fleischeswerken zus

ruckkehrende Personen , merkwårdig. Bei ihren Bes

gråbnissen haben sie die sonderbare Gewohnheit , daß

sie wohlricchendes Holz anzunden , um den abgeschied

nen Seelen dadurch Linderung im Fegfeuer zu verschaf

fen , und sie um so eher daraus zu erldsen. - Die

schwarzen und mulattischen Frauenzimmer haben gros

stentheils sehr viel den Affen ähnliches. Die von Pors

tugiesischen Eltern gebohrne ( Creolen ) sind aber zum

Theil wohlgebildet. Ihr Haarpuk ist etwas sonder

bar und nicht wenig verstellend ; destomehr fallen die

Edelsteine , so sie darinne tragen , in die Augen. ( Sie

lassen sich Abends nur dffentlich sehen und geben Visis

ten.) Auch ist ihrGesang nicht unangenehm. Dievors

nehmen Portugiesischen Frauenzimmer tragen gröstens

theils rothe Mantel. Die angesehnen schwarzen und

mulattischen Madchens , welche überaus komisch tans

zen können , blaue Röcke und schwarze Mantel ; das

bei haben sie nicht setten kostbare Nosenkranze und

Amus4
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Amuleten. In den Häusern der Geringen findet man

überaus wenig Geråthe. Es herrscht da die gröste

Simplicitat. - Man wäscht hier , so wie in Oſſins

dien , indem man die schmukige Wäsche so lange auf

einen breiten glatten Stein schlägt , bis sie rein wird.

Dann räuchert man sie mit wohlriechenden Holz , URD

legt ein gelbes rundgebildetes uberaus balsamisch ries

chendes Blümchen im Portug. Esponja genannt , hins

ein. *) - Ihre sehr schlecht gebaute und überaus

theure Aubergen erkennt man an einen Stück baum,

wollnen Zeugs , welches man an einer Stange auss

hångt , und die Stelle eines in Deutschland gewdnlis

chen Schilds vertritt. Für eine mittelmäßige ziemlich

unschmackhafte Mahtzeit , wobei das Gemüse vorzug

lich schlecht zubereitet , und beinahe noch ganz roh

war , muste man s Portug. Schillinge bezahlen. Kaf

fee und Chocolade , die aber vorzuglich gut ist , trinkt

man aus langen Glåsern , statt der bei uns gewonli

chen Tassen. Die Europäischen , besonders Nurn

bergischen Waaren sind überaus theuer ; die Inläns

dischen aber , deren wenig sind , weil sie keine sonder

liche Fabriken haben , ziemlich wohlfeil. Man findet

hier Schuster , Schneider , Goldschmiede, Uhrmacher,

Tischler , Kaufleute , und vorzuglich Jubelierer, in

grosser Zahl. Die Edelsteine werden in ziemlich gross

ſenSåcken umher getragen, und sind eben nicht theuer.

Nur

*) Dies ist nach meiner Meinung die Indische Acacia,
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Nur eine einzige Zuckersiederei soll , obgleich Zuckerrohr

häufig wächst , hier gefunden werden , daher i Pfund

feiner Zucker 1½ Engl. Schilling kostete. - Das Fer-

nambuc , Brasilien und Mastixholz ( Lentiscus ) sind

hier sehr gemein. Auch trift man eine Gattung von

unsrer Weide an , deren Blätter aber etwas breiter

sind; ( Salix largifolia) nicht weniger eine Art Kürs

biſſe, die Pumkins heissen , von welchen man ganz

wohlschmeckende Torten zu machen pflegt ; auch eine

Frucht, die auf einen den Cokusbaume ähnlichen wächst,

Papaåpfel genannt.

Das Gras auf den Wiesen (Savannas ) war ets

wos rauh und weil's Winter war, nicht überflussig.

Mit dem Stamm der Pisangstaude ( die hier vorzugs

lich hoch und schattigt wächst ) werden Kühe und

Ziegen gefuttert , so wie die Frucht davon Kindern,

Junglingen , Greisen , ja so gar Kranken heilsam ist,

Das Blatt dieser Staude ist zwar ziemlich lang und

breit ; aber denn doch nicht so breit , den ganzen Kirs

per damit bedecken zu können, wieSchröder vorgiebt,

Vorzügliche Blumen bemerkte der Jahreszeit halber,

wenig . Doch scheint ihnen eine Europäische Blus

menfor den Vorzug streitig machen zu wollen. Es

giebt in dieser Gegend überaus viele Eyderen von vers

schiedner Långe und vortreflichen Farben ; auchMos-

quitos und eine Menge Sandfliegen , die sehr quds

len ; nicht weniger sehr schon gezeichnete Vögel und

HerreEr
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Herrliche Papagoyen. Unter andern sindet man eine

Art Canarienvogel mit goldgelben Brüsten , schwarz

zen Kopf und Flugeln , die ganz niedlich aussehen. _

Der Rauch und Schnupftoback ist hier nicht sonders

lich. Erster ist , wenn er nicht vorher gewaschen und

getrocknet wird , etwas schleimicht. Er wird gleich

den so genannten Hamburger Ellenweise verkauft ,

aber auch unzubereitet in langen Büscheln. Lezterer

ist zu trocken und fein , obgleich sehr wohlriechend.

Die Einwohner fahren entweder in Halbschaisen mit

Mauleseln bespannt , oder lassen sich , welches noch

vornehmer , wenn sie ausreisen in einen baumwollnen

Hangenden Bett ( ferpentine genannt) von ihren Nes

gers durch Hülfe eines 12. oder 14 Fuslangen Bam-

boo tragen. Die mehreffen dieser hangenden Bette,

find blau mit Franzen von der nämlichen Farbe ge

zieret. Sie haben ein sammtnes Kissen und über den

Kopf einen Betthimmel mit Vorhängen , so , daß die

getragne Person nur nachdem's ihr gefällt , gesehen

werden kann , sondern entweder liegt , oder aus Kiss

sen gelehnt , siht. Wenn sie gesehen werden will , so

schiebt sie den Vorhang bei seite und grüßt den Bes

kannten , dem sie in der Strasse begegnet , denn sie

machen sichs eine Ehre daraus einander in ihren han

genden Betten , (Hammocks ) zu bekomplimentiren

und halten bisweilen lange Unterredungen darinne

auf den Strassen.1.Aber denn machen die zween

fre

Eklas

1

1
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Sklaven , welche es tragen , von einem wohl gemach

ten starken Stock , an dessen obersten Theil eine eisers

ne Gabel am Ende aber eine eiserne Spike ist , Ses

brauch , stecken ihn fest in die Erde und lassen den

Bamboo an welchen das Bett befestigt ist , auf dies

sen zwo Gabeln ruhen , bis ihres Herrn Geschäft oder

Kompliment geendigt ist . Selten wird ein Herr oder

Dame von Stande und Lebensart die Strassen passis

ren , ohne sich auf solche Art tragen zu lassen. Die

Marine der Portugiesen in Sudamerika ist nicht ſons

derlich. Die Schiffe haben sehr niedrigen Bord duns

ne Masten und ihr Kiel ist sehr breit nicht aber spik

gebaut. Das Lauwerk ist auch nicht vorzuglich. Eis

nige Fregatten lagen damals in den Hafen , die aber

wenige und nicht schr große Kanonen fährten. Ihre

Barken ( Bite ) sind gröstentheils bedekt um gegen

die Sonnenhike gesichert zu seyn , enge gebaut , und

zween Neger find in Stande in einer kurzen Zeit ,

wenn die See nicht allzuhoch und unruhig, eine aus

sehnliche Strecke damit fortzurudern. In der Mitte

der Barke unterhalten sie beständig ein kleines Kohls

feuer, um ihre Tobackspfeifen anbrennen zu können,

welche sie beinahe nicht vom Munde bringen. Ich

sahe so gar einen , der in die Nasenlicher kleine Sti

ke Loback gesteckt hatte. Ihre vorzüglichste Sprije

sind Landsfrüchte, große Bananen ( Engl , Horſe-Plan-

tins) Orangen , Reis oder Caſſava , welche leztre ſic

mit
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mit Wasser anfeuchten und als einen Brey mit ihren

schwarzen Hånden begierig verzehren. Daher ich auf

meinen Reisen nie von der Natur plumper gebildete

und fettere Negers als hier gesehen , aber auch nie uns

gestaltere. Sie hatten eine kurze dicke platte Nase

mit großen dicken aufgeworfnen Lippen. Ihr Haar

so krause wie die schlechteste Schaafwolle , ihr Geruch

ekelhaft , beinahe unausstehlich , besonders wenn man

sich von einem solchen Menschen auf der Schulter

übers Wasser tragen lassen muste. Auch die schwarzen

Frauenzimmer , die ihnen vollkommen ähnlich sehen

rauchen Tobak , wenn sie auf den Straffen wandeln ,

welches den Europåer eine sonderbare Erscheinung

ift. An den Strand dieses Hafens giebts übers

aus viel Meerzwiebeln ( fea Leek , ſquilla ) welche von

einer gallerichten Subsianz sind , Seesterne , Seeigeln

und Corallengewächse von mancherlei Gattung.

-

Portugalus Handel wird auf den nämlichen aus-

schliessenden Fus gefuhrt , auf welchen verschiedne

Europäische Nationen mit ihren Amerikauischen Ko

lonien handeln. Dies ist eigentlich mehr der Spanis

schen Methode ähnlich , indem sie keine einzelne

Schiffe ausschicken , nachdem es das Bedürfnis dieser

und jener Plåke oder der Vortheil der Europäischen

Kaufleute erfordert , sondern in jährlichen Flotten ,

welche zur bestimmten Zeit von Portugall abfegeln und

drey Divisionen , die fürfür eben so viele Häfen in Bras

filien
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ilien bestimmt sind ausmachen als für Fernam.

buc in den nördlichen Theile , für Rio Janeiro an der

südlichen Spike und für die Bay aller Heiligen in der

Mifte. In dieser kezten ist die Hauptstadt , welche

St. Salvador genennt wird , bisweilen die Stadt von

Bahia und wo alle Flotten bei ihrer Ruckkehr nach

Portugall sich versammlen. Diese Stadt komman

dirt einen ansehnlichen geräumigen und bequemen Ha

fen. Sie ist auf einen hohen und steiken Felsen ges

baut , hat die See auf der einen Seite und auf der

andern ein stehendes Wasser , einen halben Mond bils

dend , der es so einschliest , daß es auf der andern

Seite kaum noch einige Verbindung mit der See hat.

Die Lage macht sie von Natur beinahe unüberwind

lich , und man hat filefie noch dusserdem sehrehr stark durch

die Kunst befestigt. Diese Stadt ist volkreich , prach

tig und ohne Vergleich die angenehmste und reichste

Stadt in Brasilien. Handel in Brasilien ist sehr

groß und wird jährlich grösser ; welches am wenige

ften zu bewundern, da die Portugiesen mehr Gelegens

heit haben sich mit Sklaven far thre verschiedenen Ars

beiten am einen wohlfeilern Preis zu versehen als ir.

gend cinecine Europäische Macht , welche in Amerika

Besichungen hat sie die einzige Europäische

Macht sind , welche in Afrika Kolonien errichtet,

the fabi lich zwischen 40. und 50000 Nes

gers einbringen , welche aalle denBetrag des Cargo in

der

von wannen

काक

Dev

40
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der Brasilischen Flotte nach Europa ausmachen. Die

Einkünfte von den Diamanten rechnet man ohngefähr

auf 130000 Pf. Sterling, Dieses nebst den Zucker,

Lobak, Hauten und kosibaren Spezereien zur Medi

zin und Manufactur: Artikeln kann einen Begriff von

der Beträchtlichkeit, des Handels nicht allein für Pors

tugall , sondern auch får alle handelnde Machte in Eus

ropa geben.

Die vorzuglichsten Handlungsstucke , welche Euro

päische Schiffe zum Tausch dahin bringen , sind nicht

der fünfte Theil Portugiesischer Produkte, sie bestehu

aus wollnen Gåtern von allerhand Art aus England

Frankreich und Holland , Leinewand und Spiken aus

Holland , Frankreich und Deutschland , Seide von

Frankreich und Italien , seidne und zwirneStrumpfe,

Hûte , Bley , Zinn , Blech , Eisen , Kupfer und alle

Gattungen Hausgeräthe von diesen Metal gemacht

aus England , Salzsisch , Rindfleisch , Mehl und Kås,

se. Dehl bekommen sie von Spanien. Wein mit

einigen Fruchten von Portugall. Das ist aber auch

beinahe alles , was sie daher erhalten. cil mung sind

}

Engeland ist jezt bei den Portugiesischen, Handel

sehr intereſſirt , sowohl in dem, was sie selbst zuHaus

se brauchen , als auch får Brasilische Bedürfnisse.

Demohngeachtet sind die Franzosen sowohl hierinne

als in andern Handlungszweigen gefährliche Mitbuh-

ler worden.

bras
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Brasilien, ist ein sehr; reiches und blühendes Land.

Seine Ausfuhr an Zucker ist seit 40 Jahren viel gröf

ser worden , als sie sonst war, obsgleich ehedem beis

nahe das einzige ausführbare Produkt und ohne Mit

werber in diesem Lande war. Ihr Tobak ist wohl besb

reitet , gut , ob er gleich nicht in so großer Quantität,

als in Brittischen Kolonien von Amerika wachst. Der

nördliche und südliche Theil von Brasilien hat Uebers

fluß an gehörnten Vich. Diese werden um ihrerHåu

te willen gefangen , von welchen nicht weniger als

20000 jährlich nach Europa gesandt werden.

1

Die Portugiesen sind lange im Besitz Brasiliens

gewesen, ehe sie die Schåke von Gold und Diaman

ten *) entdecken , welche es seitdem so schåkbar ges

macht haben. Ihre Flotten versammeln sich in der

Bay aller Heiligen 100 große Seegel stark im Monat

Mai und Junius , und führen nach Europa eine am

Werthe etwas geringere Ladung als die Schäße in den

Flotten and Galleonen , zuruck. Das Gold allein ,

davon ein großer Theil in Amerika gemångt ist , bes

trågt vier Millionen Pf. Sterling , aber ein Theil

davon ist aus ihren Kolonien in Afrika zugleich mit

Elfenbein und Ebenholz gezogen.

Dieses Land , welches bekanntlich durch Americus

Veſputius 1498. entdeckt worden , pflanzten die Portu

giesen nicht eher an als 1549 , da sie sich an derBay als

*) 1730, wurden erst die Diamantgruben ausgefunden.

1
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ler Heiligen festsezten und die Stadt Salvador bauten.

Zuerst wurden sie von dem Spanischen Hofe , der das

ganze feste Land von Sudamerika als sein Eigenthum

betrachtete , unterbrochen. Jedennoch wurde die Sa

che durch einen Tractat beigelegt und festgesezt , daß

die Portugiesen das ganze Land , welches zwischen den

großen Flüssen Amazon und la Plata liegt, besiken

sollten , welches sie noch bis jest in Hånden haben.

Die Franzosen machten auch Versuche Kolonien auf

dieser Kuste anzulegen , wurden aber von den Portus

giesen wieder vertrieben , welche ohne Rivals bis aufs

Jahr 1580. blieben , da sie am schonsten Mittag ihs

res Glucks , durch einen Streich , welcher die Schick?

sale der Königreiche zu entscheiden pflegt , darnieder

gestürzt wurden. Don Sebastian der König von Por

tugall verlohr nämlich sein Leben in einen Feldzuge ges

gen die Mohren in Afrika. Bei dieser Vorfallenheit

büßten die Portugiesen ihre Freyheit ein und wurden

unter die Spanische Bothmäßigkeit verwickelt!

Die Hollander nachdem sie das Spanische Joch von

sich abgeschuttelt , unzufrieden ihre Unabhängigkeit

durch einen glucklichen Vertheidigungskrieg zu erhal

ten , angefrischt durch die jugendliche Hike eines wach

senden Freystaats , (verfolgten bald hernach die Spas

nier bis in die entferntesten Winkel threr ausgebreites

ten Bestzzungen und wurden reich, mächtig unund furchte

bar , durch die Beute ihrer vorigen Herrn. Insbes

fon
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sondre fielen sie die Besikungen der Portugiesen an ,

nahmen ihnen beinahe alle ihre festen Plåke in Ostins

bien , und dann kehrten sie ihre Waffen gezen Brasi

lien , wo sie sieben ihrer Kapitainschaften oder Provins

zen nahmen , und würden die ganze Kolonie unterjocht

haben , hätte nicht der Erzbischof an der Spike seiner

Minche und einer geringen zerstreuten Macht ihren

Unternehmungen Einhalt gethan. Die Holländer was

ren gegen das Jahr 1654. ganz aus Brasilien vertrie

ben , aber da ihre Westindische Kompagnie ihre Fordes

rungen auf dieses Land noch immer fortsezte , und dis

Portugiesen zur Sce beunruhigte , so beschlossen leztre .

1661. den Holländern acht Tonnen Golds für Ueber

lassung ihrer Ansprüche auf dieses Land zu zahlen,

welches sie denn auch annahmen , und die Portugiesen

find seit dieser Zeit im ungestörten Besik von ganz Bras

silien geblieben , bis gegen das Ende des Jahrs 1762,

da der Spanische Gouverneur von Buenos Ayres,

als er von einem zwischen Portugall und Spanien aus

gebrochnen Kriege hörte , nach einer monatlichen Bes

lagerung die Portugiesische Grensfeſtung St. Sacrament

nahm , welche aber beim Friedensschluß wieder zurück

gegeben ward. টন আমেরিকান

:

1

:

F
IV.
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IV.

Fortgesezte Reise von Rio de Janeiro bis

Madras in Ostindien.

Am sten Junius besserte sich der Wind , und wir sess

ten nun unsre Reise nach Madras voll der besten Er.

wartungen fort , nachdem wir uns mit einer groſſen

Quantität Zitronensaft und einigen hundert Citronen,

Orangen , Pumkins und Plantanen versehen hatten.

Die freie Seeluft fanden wir schon viel heilsamer als

Die eingeschloßne im Hafen. Unser bisheriger Kutter

Griffin kehrte nunmehr , nachdem er vorher vom Come

modor durch Abfeurung seiner sämtlichen Kanonen

Abschied genommen , mit der erfreulichen Nachricht

nach Engelland zurück , daß die Flotte wohlbehalten

in Rio Janeiro angelangt , allda freundschaftlich auf

genommen und hinlänglich verproviantirt worden , *)

und bereits mit günstigen Winde nach Madras unter

Segel gegangen. Das so angenehme Land war am

Morgen unsern Gesichtskreis entrückt , und wir segelten

mit guten Wind sanft und geschwind genug nachSud

südost. Die See war überaus hoch , und wir erlebs

ten

1

*) Die Portugiesen bezeugten sich , wie ich von einen Schiffs-

kapitain dieser Nation im vergangnen Jahr erfuhr , so giüs

tig , daß sie ihre eignen Schiffe nur mit halben Provisionen

versorgten , um die Engl. Flotte damals reichlich damit ver=

sehen zu können.

1

E
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ten schon den unangenehmen Vorfall , daß eine Ses

gelstange am Maintoppgallantmast zerbrach. Die Ann

Amelie verlohr den Vortoppgallantmast , und muste

sich boogsiren lassen.

sehr deutlich in Osten.

erhielten viele Regenschauer , doch stellte sich bald wies

der frischer Wind mit einer Art von Stofwind ein.

DieConne gieng heute ( sten Jun. ) auf 6 Uhr uns

ter. An folgenden Tagen wurde das Wetter kalt , der

Wind ziemlich gut , so daß wir mit Vergangen segels

ten. Abends sahen wir einen Nordkaper (Grampus

Souffleur ,) das Wasser gleich einerFontaine von sich

språken. Die Sonne gieng auf 7 Uhr auf , und

5 Uhr unter. Wenigen Winds halber musten wir alle

möglichen Segel sogar die von den Engell. sogenanns

ten Rovales *) aufseken ; befanden uns im 29ften Grad

8 Minuten südlicher Breite. **) Abends erlebten wir

einen überaus heft'gen Stofwind , welcher uns bei

den vielen Segeln die wir hatten , grossen Schaden

Håtte zufügen können. Der Wind sties mit fürchters

lichen Getdh in die Segel. Doch brachen nur einige

Nebensegelstangen ab , und einige Eegel wurden bes

schädigt. Das Schiff wurde ausnehmend stark be

wegt,

Abends sahen wir die Venus

Der Wind nahm ab , und wir

F2

*) Dieses sind die obersten Segel an der Spike des Haupt

masis.

**) Die Grade der Länge sind nach den Vorgebürge der gus

ten Hofnung zu , kürzer. Nur: 45 Meilen,
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wegt, und der Wind blies die ganze Nacht heftig

Es war an diesen Tage so kalt , daß man die Winters

kleidung wieder hervorsuchen muste. Am folgenden

Lage war die See so hoch und unruhig , als wir von

Rio Janeiro aus noch nicht erlebt hatten. Die Cons

ne hüllte sich den ganzen Tag in ein finstres von Re

gen schwangres Gewandt , so daß auch keine Beobachs

tungen angestellt werden konnten. Eine Menge

schwärzlichter Vögel , so groß als cine Gans , ( vers

muthlich Pelecanus aquilus ) liessen sich nahe an uns

sern Schiffe sehen. Die Farbe des ganzen Körpers,

wie auch der Zehen ist schwarz. Kopf , Brust , Bauch

und der Vordertheil des Halses aber weiß ; die kurzen

Deckfedern , Rücken und Schwanzfedern haben hells

braune Spiken. Seine Nahrung sind Fische , die er

andern abjagt , weil es ihm zu beschwerlich fällt , sie

selbst zu fangen. Deswegen sie vielleicht von den Ens

gell. Man of warBirds genannt werden. Wahrschein

lich ist es der Fischvogel , dessen sich die Chineser zum

Fischen bedienen , Laufu genannt. Der Unterschied

derTageslånge zwischen hier und London war 2 Stuns

de. Der nächste Tag war abermals wegen hefts

gen Stofwind sehr unruhig. - Dieser Wind kann

den Schiffen oft gefährlich werden , falls er viele Ses

gel antrift. Zum Glick kann man ihn an einer

schwärzlicht oval geformten Wolke im Anzuge erken

nen. Daher ein vorsichtiger Seeofficier die mehresten

Hohen
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hohen Segel einziehen läßt , und auf diese Weise dem

gedrohten Nachtheil entgeht. Noch unruhiger war die

drauf folgende Nacht , da die See so fürchterlich hoch

rann, als wir auf dieser Reise noch nicht bemerkt.

Jest kriegten wir eine Menge Albatroffen *) zu sehen,

(Diontedea exulans Linn.) welche nicht mit denSturm

vogel (Procellaria ) verwechselt werden darf , ob sie

gleich auch bei unruhiger See und rauhen Wetter zu

Bemerken ist. Daher die Engl. Schiffskapitains die

Gegend des Meers , wo dergleichen Vogel häufig ans

zutreffen , im Scherz The Country of Albatrofes nens

Die See schlug in ziemlich breiten Wellen

übers Verdeck , und der Wind blics nicht wenig hart,

so daß die Kriegsschiffe ihre Maintoppgallantmåste her

abnehmen musten. Ruhiger wurde nun die eintretens

de Nacht. Der Wind am Tage vortreflich und das

Wetter angenehm. Aber diese Herrlichkeit währte

nicht lange , denn am Abend verwandelte er sich wie

derum inStofwind und Regen , und die folgende Nacht

war die unruhigste seit unsrer Abreise vonRio Janeiro ;

die See tobend , der Wind überaus gewaltsam , so

daß das Hauptsegel bei jeder Bewegung ins Meer

schlug , und es schien als ob das Schiff im Abgrund

stürzen wollte; der anbrechende Tag aber mit so hefts

gen Regen begleitet , daß er die Luft beinahe verduns

kelte , und es den ganzen Tag über nicht recht helle

ward ;
F3

Dieses sind schwarzgelbe Vögel von der Grösse einer Ente.

!

1

}
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ward ; - desto heller aber auch kålter der kommende

Lag, Das Wetter war so auffallend kalt , als bei uns

um Weyhnachten , welche schnelle Veränderung uns

eben nicht sonderlich bekam. Am 20sten Junius schwoll

die See durch starken Wind und heftgen Regen so hoch

an, daß wir mit 2 Topps und einen Vorſegel 9 Engl.

Meilen in einer Stunde segelten , die Kriegsschiffe

brauchten fast gar keine. Alle unsre Fenster in derKas

jüte wurden mit Laden verschlossen , der Maintopps

gallantmast abgenommen , und 20 Soldaten zumPum,

pen kommandirt , ( denn wir hatten 143oll Wasser im

Schiff, und & 3oll kann ein Schiff nur vertragen ) .

Verschiedne Schaafe ertranken im langen Boot durch

Die hineingeschlagnen Wellen. In der drauf eine

tretenden schwarzen furchtbaren und gefahrvollen Nacht

hatten wir unsern Commodor bis auf 7 Schiffe verloh

ren.- Ich wurde von einem heftgen Gallenfieber bes

fallen , an welchen 25 Tage darnieder lag , und nach

gehobner Krankheit durch die menschenfreundlichen Un

terstükungen des Capitain Curtis wieder zu Kråsten

gelangte. Wir steuerten nun Ostbeisid , und kamen

im 36sten Grad 36 Min. südl. Breite. Es wurde so

wie in Deutschland am kürzesten Tage vor 8 Uhr Tag,

und 4 Uhr Nacht. - Abends hatten wir Blik und

Donner. Die bisherige Witterung und Wind

hielt verschiedne Tage an , sonst fiel eben nichts Merk

-

würdiges vor; als daß der Capitain von dem Ostins

dischen
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dischen Schiffe Naſſau , den Capitainen von den noch

übrigen 6 Schiffen ein Zeichen gab , zu ihm als nuns

mehrigen Commodor zu kommen , und seine Verhals

tungsbefehle zu empfangen. - Verschiedne schine

Vögel von der Grösse eines Huhns , mit schwarzen

und einigen weissen Federn , wie auch rothen Kamm,

welche die Engell. Caphens *) nennten , zogen unsre

Aufmerksamkeit auf sich. - Am 28sten paßirten wir

rechts das überaus hohe ganz unbewohnte und unbes

baute mit Schnee bedeckte Eyland , Tristan de Cunha,

(auch Tristan de Gotha ) welches auf den 37sten Grad

südlicher Breite und 9 Grad oftlicher Långe liegt.

Eine Insel , welche mit allen Nechte den Namen Tri-

ftan führt ; denn sie ist wirklich ausserst traurig ; wes

gen ihrer Höhe ist sie überaus rauh und fast immer

mit Schnee bedeckt ; ihre Produckte gering und unbes

deutend ; man findet hier wenig anmuthige Strauche

und Bäume ; etwas frisches Wasser , wilde Ochsen,

Ziegen und Meerkålber. Vor einigen Jahren hat ein

Französischer Capitain an dieser Insel Schiffbruch ers

litten , und weil er eine Zeit lang bis zu seiner Errets

tung hier verweilen mussen , nachher eine Beschreibung

davon geliefert , die eben nicht einladend ist.- Die

bisher in unsrer Gesellschaft segelnden 7 Schiffe hatten

sich eins nach den andern verlohren , und wir armen

Geschipfe schwammen nun voller Furcht und schrecklis

L
F4 cher

*) Pintados Linn, S. Osbecks Reisen nach Ostindien pag. 98.

1
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cher Erwartung , daß uns ein holländischer Kaper neh

men, und nach den Vorgebürg der guten Hofnung

schleppen mogte , ganz allein auf den weiten unabsehe

baren Weltmeer. Daher auf jede Kanone eine hins

längliche Quantität Patronen gefillt wurden , um uns

izn Nothfall wehren zu können. Auch wurden sonst

alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um uns bei eis

nen zu furchtenden Angriff nicht sogleich ergeben zu

dürfen. Die Matrosen wurden zum Laden und Feu.

ern mit Kanonen täglich angewiesen , und die Hanno

veraner im Feuern mit kleinen Gewehr auf der Puppe

geübt. Auch die auf unsern Schiff befindlicheIrrlån

dische Kadetten beeiferten sich das Jhrige zu einer cha

renvollen Vertheidigung beitragen zu können.- Kaum

waren wir zween Tage gesegelt , so erlebten wir schon

die Fatalität , daß unser Maintoppgallantmast (oder

die grosse Bramstange ) zerbrach , welche aber in der

Geschwindigkeit wieder hergestellt wurde. So heiter

und warm sich auch der Julius anfieng , so wechselte

er doch in folgenden Tagen mit Dunkelheit , Stoßs

wind und Regen ab. Ja! am 4ten des Abends erlebs

ten wir den unangenehmen Auftritt , daß unser in der

Mitte etwas wurmstichiger Mainyard , die grosse Ses

gelstange , bei abermals entstandnen Stofwind entzwey

brach , aber doch niemand beschädigte , welches uns,

da hierauf dusserst viel beruht , im Segeln sehr zurück.

sezte , (Sie war 79 Fuß etliche Zoll lang ) da dieBes

wegung
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wegung des Schiffs ganz unregelmäßig wurde , und

wir , wenn es das Schicksal über uns verhångt hätte,

von den kleinsten Kutter håtten genommen werden köns

nen. Zum Glück für uns war das Wetter des folgens

den Tags heiter ruhig und fein , so daß unsre Schiffss

zimmerleute nun anfangen konnten , den erlittnen Schas

den wieder zu ersetzen *). Dieser neue Mainyard war

75 Fuk lang und s Fuk dick ; der Baum dazu kostete

dem Capitain 45 l. Sterling. Am roten darauf wurs

de die neue grosse Segelstange wieder aufgezogen und

gebraucht. Auf dem Lande würde man gewis långer

damit zugebracht haben ; denn die Menschen sind übers

haupt zu Schiffe thatiger. Am 1 sten waren wir nach

Aussage der Schiffsofficier das Vorgebürge der guten

Hofnung***) pakirt , so daß wir nun einer Gefahr

entronnen , etwas freier athmeten und neuen Muth

schöpften , unsern übrigen Feinden zu entgehen. -

Vom 16:31 fiel nichts Merkwürdiges vor , als

daß wir drei von unsern Leuten verlohren und einen

großen Wallfisch sahen. Dieser Monat endigte sich

mit hellen und dabei kalten Wetter. Der Wind war

sehr gut , so; daß wir in 24 Stunden 195 Engl . Meis

len zurücklegten, Wir nahmen nunmehr unsern Lauf

nach

*) Die Ostindischen Schiffe führen soviel Bauholz mit sich , daß

sie int Nothfall fast alle Masten und Segelstangen rekrutis

ren können.

*) Wir waren fast intmer 10 Grad davon entfernt,

>

1

Y
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nach Norden. Am 11ten August stellte sich starker

Wind ein , der einen Passatwind ähnlich schien - das

Tagslicht nahm nun wieder zu und das Wetter wurde

warm , welches uns , da wir von Rio Janeiro aus die

empfindlichste Kålte ausgestanden hatten , sehr zu stats

ten kam. Unser guter Schiffs Capitain stellte ein

Scheibenschiessen an um uns nach überstandnen Bes

schwerden auch ein kleines Vergnügen zu schaffen. Die

Scheibe wurde an dem einen Ende der großen Segels

stange bevestigt. - Am 14ten passirten wir den Wens

dezirkel des Steinboks und sahen einige Tropikvögel.

Sie sind ganz weis von der Größe einer Taube aber

schmaler gebaut mit einen langen zugespizten Schwans

ze und gablichten Flügeln *). Nach gerade suchten

wir der sich einstellenden, Hike wegen die Sommerkleis

der wieder hervor. Mit steigender Wärme stellte sich

aber auch Scorbut und Ausschlag ein , welches wohl

Der langen Reise , Unreinigkeit in Wäsche , vielleicht

auch dem Wasser mit beizumessen war. - Am 23 sten

wurden drei Haysische gefangen , welche einen spikern

Kopf hatten , als diejenigen die wir disseit der Linie

gesehen , auch keine so langen Ruckenfloffedern. Das

Weibs

*) Osbeck sagt in seinen Reisen nach Ostindien pag. 109.

Sie schienen groß und weis mit einen langen schmalen

Schwanze, welcher aus einigen Federn mit schwarzen glats

ten Rändern besteht. Allein sie scheinen nicht nur weis,

sondern sinds wirklich . In den schwarzglatten Schwangfes

dern hat er sich sicher geirrt.

-
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Weibchen hatte einen Beutel unter den Bauch , worin

es seine Jungen aufbewahrt. So warm diebisherige

Witterung auch war , so verwandelte sie sich doch , ob

wir gleich dem Aequator ſehr nahe waren , unvermerkt

in kühle , so daß man gar wohl tuchne Kleider håtte

vertragen können, Am 27sten,August Morgens ohn

gefähr 7 Uhr passirten wir die von manchen so sehr ges

fürchtete Sonnenlinie ohne die geringste Uabequemlich

keit und Schadenzum vierten Mahl. Dieabgewichne

Nacht war sehr kühl so wie auch der drauf folgende

Tag. Die Krankheiten verlohren sich allmåhlig unter

den Leuten , nachdem eine beträchtliche Zahl durch Dise

senterie , Faulfieber und Auszehrung weggeraft wor

den. Wir kamen nunmehr der Insel Ceylon, da

wir uns im 4ten Grad 47 Min. südlicher Breite bes

fanden nahe und hatten verschiedne Sandbånke zu

passiren. Daher auch der Capitain aus Besorgnis ihr

bei starken Winde zu nahe zu kommen beinahe alleSe

gel einnehmen ließ , er hatte sich aber um etliche Gras

de verrechnet.

-

1

A

Ain 30sten August erreichten wir die Bay von Ben

galen. An statt der bisherigen kühlen Witterung

trat nun wieder Wärme ein , die mit Windstille und

schwachen Gewittern begleitet war. Am ersten Septem

ber Morgens früh entdekten wir das reikende Eyland

Ceylon in Westen in einer Entfernung von ohngefåhr

11 Leagues, (Eine League ist drei Engl. Meilen )

Wir
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Wir veränderten darauf unsern Cours wieder und steus

erten Nord mit einen Strich Destlich. Gegen Abend

hatten wir das Land gänzlich wieder aus dem Gesicht

verlohren. Den zweiten mit Tages Anbruch wurden

von den Matrosen , der die Wache auf dem Mastkorb

hatte , fremde Schiffe hinter uns entdekt und gegen

8 Uhr konnten wir bemerken , daß deren 17. an der

Zahl waren. Zwei davon kamen uns ziemlich nahe.

Sie zogen verschiedne Flaggen auf , die wir ihnen

nachmachten, und bei dem lezten Signale, das siemach

ten, erkannten wir, daß es eine Engl. Flotte war, wors

auf wit ohngefähr 12 Uhr 3 Kanonen abfeuerten. Gleich

nachher kam die Fregatte Seahorse von 28 Kanonen

auf uns und fragte denCapitain wer wir wären ? Wo

her wir kamen u. s. w . Nachdem er die Fragen be

antwortet und wir von ihm erfahren hatten , daß der

Rear-Admiral Sir Eduard Hughes Diese Flotte kom

mandire , so sagte er unsern Capitain so bald als migs

lich zum Admiral zu gehen. Um 3 Uhr kam ein Lieu-

tenant vom Admiral und nahm unsern Capitain mit

sich, welcher in einer Stunde mit der Nachricht zurück

kehrte , daß die Französische Flotte in dieser Gegend

wåre; daß eine Engl. Fregatte vor 3 Tagen mit einer

Französischen von 44 Kononen an der Küste von Co-

romandel int Gefecht gewesen , daß wir daher mit

ihm nach der Trinquemale Bay aufCeylon fahren solls

ten , die sie lm Januar weggenommen , bis Nachricht

kåme,
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kame, wo sich die Französische Flotte befinde. Gegen

Abend hatten wir die Insel Ceylon nahe im Gesicht

und wir erwarteten den Morgen um einlaufen zu kön

nen. Um 4 Uhr entdekken wir durch die aufgestekten

Laternen die Franzos. Flotte vor der Mundung der

Trinquemale (Beque) Bay , daß die Insel wieder

weggenommen worden. Die Besakung hatte aus

850 Sipoys und 250 Europdern bestanden . Um

5 Uhr zog sich unsre Flotte zusammen und halb 7 Uhr

wurden wir von einen 64 Kanonenschiffe ermahnt uns

zu einer Schlacht in Bereitschaft zu halten. Hierauf

wurden alle Thüren und Panelwerk in der großen Ca-

jute abgenommen und die kleinen Apartements der

Seeoffizier und Pafſagiere auf die Seite geschaft , so

daß überall nichts als Zerstdhrung zu sehen, war , um

Die Kanonen gehörig postiren zu können. Unsre:Flotte

zog sich mit dem Winde etwas dsilich . Der Feind hats

te den Wind zum attaquiren. (Eine Marime, welche

DieFranzosen in lestern Kriege oft gezeigt). Um 6 Uhr :

sezte sich der Feind in Bewegung und wir segelten-en

Colonne. DerFeind folgte unsern Beispiel und machte

in einer Entfernung von 3 Leagues Parallele mit uns.

Acht Uhr hatte der Feind den Hafen im Rücken.

Neun Uhr hatte sich unsre Flotte in a Divisionen ge

sezt. UnserSchiff nebst 3 Fregatten , ein Feuerschiff,

1Store

よう

*) Man versicherte nachher, der Commandant des Forts ser

mit Gelde bestochen worden.

1
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1 Storschiff im Hintertreffen. Die Franzos. Flotte

war jest drei Leagues von der Bay und wir behielten

unsre vorige Distanz mit ihr. Beide Flotten waren

Schlachtfertig . Um 10 Uhr kam der Feind in vollen

Segeln auf uns zu. Eilf Uhr zog unsre Flotte die

Blutflagge auf ( das Signal zum Treffen ) . Halb

3 Uhr attaquirte der Franzos. Admiral Suffren und

gleich drauf war die ganze Flotte im Gefecht. Drei

Uhr zog sich das Franzdsische Admiralschiff aus der Lis

nie , weil es ganz zerschossen war und sich nicht mehr

halten konnte ; daher der Admiral seine Flagge auf

eine Fregatte stekte und das Commando von neuen

wieder anfieng. Ob wir gleich nicht mit engagitt wai

ren, so giengen demohngeachtet die Kugeln ziemlich

nahe bei unsern Schiffe nieder und ſprüzten das Was

fer in die Höhe. Auf unsern Schiffe waren die Leute

theils auf den vorder und hinter Theil des Schiffs ,

theils bei die Kanonen vertheilt , die Cadetten aber

auf den Mastkorb mit ihren Gewehren postirt , um

uns gegen einen Angriff in Bereitschaft zu halten und

wenigstens so lange zu wehren , bis uns ein Kriegs.

schiff zu Hülfe kåme. Denn ein bauchigt gebautes

schweres Ostindisches Schiff , welches sich nicht ges

schwind genug drehen *) kann , darf sich nicht ohne

Be

*) Man glaube nicht , was einen gewisse Leute weiß machen

wollen , daß man in einer Aktion eine ganze breite Seite

1、 auf
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Besorgnis genommen zu werden , in Gefecht einlassen.

Vier Uhr sahen wir des Admirals Schiff noch in seis

ner vorigen Station und zwar in vollem Gefecht. Um

eben die Zeit hörte das Feuer auf dem linken Flügel

etwas auf und zog sich mehr nach den rechten. Kurz

nachher bemerkten wir , daß eins der feindlichen

Schiffe seinen Besaanmast verlohr. Gegen slUhr vers

lohr ein ander Franzds. Schiff seine Vorbramstange

(For top gallantmast ). 15 Minuten auf 6. war unser

linker Flügel , den der Commodor King kommandirte,

ganz klar. Gleich nachher verlohr eins von unsern

Schiffen , das mit dem Franzds. Admiral (der sich

gleichfalls brav hielt ) ein Speerlein brach , seinen

Maintopyard (die Segelstange an den obersten Ende

des Hauptmasts ) . Unser linker Flügel drehte sich jezt

nach Süden und der rechte etwas nach Norden . & auf

7Uhr waren wir mit dem Stor ; und Feuerschiff ziems

lich weit von der Flotte entfernt und das Feuer dauers

te noch immer fort. Um halb 7 Uhr sahen wir des

Französischen Admirals Hauptmast , der gleich einen

Rasenden mit seiner Fregatte durch die Linie rann mit

Kettenkugeln abschiessen und mit einer ansehnlichen

Zahl

auf einmal abfeure. Das Schiff würde durch die erstaus

nend heftige Erschutterung aus auen Gleichgewichte gebracht

werden, und in Gefahr zu sinken gerathen. Man feuert

3:4 Kanonen auf einmal ab . Auch ists mit der Wendung

eines Schiffs nicht so geschwinde gethan , als mancher wohl

glaubt.
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ZahlMonfieurs über Bord stürzen , worauf von unse

frer Seite ein freudiges Hurrah erfolgte. Er hörte

einige Minuten auf zu feuern , fieng aber hernach wies

der an und continuirte bis 7 Uhr, wo sich das Gefecht

eintretender Nacht halber mit den lezten Schuß von

Franzöf. Seite endigte. 19 Uhr steuerte uusre Flotte

nach Sudwest , vermuthlich um den Feind zu versols

gen. Hätten die Engellånder noch einige Zeit Tagess

licht gehabt , sie würden gewiß einige Schiffe genoms

men haben. Die Franzosen schossen zwar geschwind

genug , aber zu hoch. Daher sie bei weiten nicht so

viel Schaden anrichteten als die Engellander, welche

tiefer schossen und den Feind eine weit großre Anzahl

an Todten und Verwundeten verursachten. Ein Frans

z8f. ganz leck geschoßnes Schiff sank , ehe es noch

Den Hafen erreichte. Folgenden Morgen war Capis

tainLumley (rin natürlicher Sohn des Grafen von

Scarborough ) von den Kriegsschiff Ifis , todt, welches

durch eine zerrifne Flagge angezeigt wurde. sUhe

Abends wurde er der Tiefe übergeben und bei diesen

Leichencarimoniell 20 Kanonen, jede Minute cine, abs

gefeuert. Am sten ließ der Admiral durch den Capi

tainMitchel von der Fregatte Conventry 32 der besten

Matrosen pressen , welches unsern Capitain sehr übel

gefiel und uns kurz darauf ein Ungluck zuzog , wobei

wir gar leicht ein Raub des Meeres werden können.

Die Flotte segelte nun mit uns auf Madras los , ob

1

fie
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fie gleich im Gefecht gewesen , uud ihre Segel und Ses

gelslangen nicht wenig zerschossen waren.

Am 6ten Septemb. Abends gegen 10 Uhr hatten

wir bei einen starken mit heftgen Wind und Regen ver.

knüpften Donnerwetter den Unfall aus. Mangel an

Eeeleuten, die uns der Admiral hinwegnehmen lassen ,

auf das Kriegsschiff Scepter von 64 Kanonen zu rens

nen, welches uns ein ansehnliches Stuck von unsern

Voegspriet nebst den Holländischen Wappen hinwegs

nahm und zu fürchten stund, daß der Fokmastpoder

damit in genauer Verbindung steht, nachfolgen , das

Echiff einen Lek bekommen und sinken dürfte. Wix

feuerten sogleich 3 Kanonen ab und alle Stunden wurs

de ein Nothschuß gethan. Aber Niemand antwortete,

noch viel weniger kam uns Jemand zu:Hulse, welches

sturmischer See halber auch woht ohne die grösse Se

fahr nicht geschehen konnte. Der Fokmast wurde das

her an den Hauptmast mit langen dicken Schiffsseilen

befestigt , das Bvegspriet mit Lauen umwurden, und

die verursachten Spalten verstopft ; so daß wir durch

dic klugen Anstalten unsers Capitains und anhaltende

Arbeit unfrer Matrosen , unter göttlichen Beistand, der

so nahen und sichtbaren, Gefahr , nachdem wir die

grosien Gefahren und Beschwerden überstanden , nun

noch an den so nahen Eude unsrer Reise das Grab im

Abgrunde des Meeres zu finden , glucklich entgiens

Am folgenden Tage meldete unser Capitain
gen.

G dem
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dem Admiral den Vorfall , der sogleich einen Zim

mermann mit 10 Matrosen von der Fregatte Seahorse

zur Reparirung unsers Schadens sendete. Es wurde

auch ein Sprung im Fokmast entdekt , dieser aber hats

te Gottlob ! keine weitern übeln Folgen.

Am sten September fanden wir die Farbe desMees

res schon merklich geändert (welches, andre Umstände

noch dazu genommen , immer ein zuverlässiges Vors

zeichen das nahen Landes bleibt ). Gegen 1 Uhr ents

dekte die Fregatte Seahorse die Kuste von Koromandel

und zeigte es durch einen Kanonenschuß an. Am fole

genden Morgen passirten wir Sadras oder Sadraspat

nam sehr nahe , ein ofner und volkreicher Ort nicht

weit vom Palaarfluß , wo die Holländer eine Faktorei

Gegenund die Katholiken eine kleine Kirche haben.

1 Uhr erblikten wir den St. Thomas Bergs Engl.

Meilen vonMadras und sahen von weiten die Flagge

vom Fort St. George wehen , worauf die ganze Flotte

ihre Flagge aufzog und halb vier giengen wir auf der

Rhede vor Madras vor Anker , nachdem wir von

Hameln aus 16947 Engl. Meilen zurükgelegt und von

Portsmuth aus 27 Personen verlohren hatten *). Uns

ser Capitain bekomplimentirte den Admiral mit 15Kas

nonenschussen. Eine Menge schwarzer Dubashen

(Bes

*) Auf dieser Reise reichte 217 Personen das heil. Abendmahl,

taufte 4 Kinder und kopulirte ein Paar,
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(Bedienten ) kam sogleich an unsern Bord , welche

filberne und goldne Ringe in den Ohren , Nasen um

Die Hände und an den Zehen trugen und sich an der

Stirne nach den verschiednen; Kasten , von welchen fie

waren durch gewisse mit einer gewissen Erde gemachs

te Charaktere distinguirten , welches uns die wir ders

gleichen Geschipfe noch nicht gesehen hatten , ganz

sonderbar vorkam. Auch schienen sie ihrer langen

Kleidung wegen, die fie trugen såmtlich Frauenzim

mer zu seyn. Unser gutherzigerSchiffs Kapitain gab

uns einen ganz vortreflichen Abschiedsschmaus und

Tags darauf wurden wir auf Masulibovte debarquirt.

Diese Boote sind ganz bauchigt von Cokusholze gez

baut und mit der äussern fasrichten Ninde von den

nämlichen Baum zusammengeneht , so daß man keinen

Nagel darinne gewahr wird. In Ostindien werden

die Båte und Fahrzeuge weder getheert noch die Fu

gen mit Werk ausgefüllt , sondern man macht sie mit

einer Art von Kitt vollkommen Wasserdicht. Diefer

aber wird auf folgende Weise bereitet. Man nimmt

von einer Pflanze (Caffytha Filiformis Linn.) stoffet

es zu einen Brey und kuetet soviel gesiebtes Kalkmehl

* Darunter bis es zåhe und fest wird. Mit diesem Kitt

werden ihre Bite långer vor den Lek bewahrt , als

durch Theer und man hat noch den Vortheil , daß

derselbe nicht wie der Theer in diesen heissen Lande

6: ab

1

४
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abläuft. Die Brandung *) ist auf dieser Nkeede

so fürchterlich stark als ich nirgend sonst bemerkt , so

daß die Europäischen Boote gar nicht gebraucht wer

den können. Die Bootsleute haben Ruderstangen

unten am Ende, wie ein Ponschliffel geformt , womit

fie bei einen langsamen oder geschwind fortschreitenden

Sesang , der sich mit Eli ansångt , die Boote übers

aus sicher und geschickt zu regieren wissen. Den

Strand fanden wir ganz mit Schwarzen bedekt , die

uns mit Verwundrung betrachteten , freundlich anblik,

ten und sich unsrer Gunst empfahlen. Mittags speis: \

ten wir bei den damaligen Gouverneur Lord Macart-

ney , der uns sehr gnådig empfieng und Abends wurs

den wir in eine Auberge der schwarzen Stadt so lans

ge einquartiert, bis die Logis in den königl. Barraks

ken einigermassen reparirt waren. Da wir kein Geld

mitbrachten und auch noch zur Zeit von der Kompagnie

keins empfiengen ( denn sie erlitte damahls selbst gros

sen Mangel an Geld und Lebensmittelu ) :so muste

uns der Wirth dieser Auberge so lange kreditiren , bis

wir das Verzehrte zu bezahlen im Stande waren.

Das war die erste Bewillkommung in einem Lande,

von dem wir uns nichts als Ueberffus und Wohlleben

zum voraus versprochen hatten , dessen vermeinte uns

bor

*) Das ist, das ungestüme Anpretten der Bogen am Gesta:

de oder auch an Felsen und Klippen , die beinahe an vie

Oberfläche des Wassers hinaufreichen.

t
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vorgeſpiegelte kanaanitische Glickseligkeit durch den

sichtbarsten.Mangel an Geld und Lebensmitteln und

durch eine täglich zunehmende mit keinem Pinsel mit

keiner Feder lebhaft genug zu schildernde Hungers

norh *) , Theurung **) , Elend und Jammer fast in als

len Häusern und auf allen Strassen in und ausserhalb

Madras ganz Handgreiflich widerlegt wurde. In dies

ser so traurigen Lage , da man mich noch dazu von

neuen in einen schmalen Naum mit zween Offizieren

frecken wollte , nahm meine Zuflucht zu den damahls

Jebenden Mitfionair Breithaupt zu Woepery (ein von

Madras Stunden entlegner Ort) der mich nicht

allein in sein Haus und an seinen Tisch liebreich auf

nahm , sondern auch mit den noth'gen Gelde freunde

schaftlich unterſtüzte , bis ich selbst Geld und Quartier

in Madras erhielt. Am isten Septemb. als den

16ten Sonntag nach Trinitatis hielt unter einer War-

ranta ( ein bedekter steinerner Gang der an einer Seite

offen war ) an den Offizierswohnungen in den Königs

-

3 lichen

*) Zuweilen starben in einem Tage 500 Menschen grösten

theils vor Hunger.

**) Ein Pfund Reis kostete 7Ggr. Ein ziemlich kleines weisses

Brodt 3Ggr. und war zuweilen gar nicht für Geld zu haben,

IHammelviertel 16 : 20 Ggr.; Ein Huhn Gulden

IDukend Bouteillen Maderawein 6 Louisd'or,

zend Bout. Rothwein (Clairet) 8 Louisd'or, 1 Duhend

Bout, Brandewein 5 Louisdot

I Duz-

{
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lichen Barracken *) über Jof. 24, 19. und folg. die

Dankpredigt und stellte daraus : den daukbaren Chris

fren nach einer glucklich vollbrachten Scereise vor.

Das: bekannte Te Deum c. muste , weits die Leute

nicht singen konnten , hergelesen und die Trompeten

und Pauken dazu gedacht werden. Die Nacht

drauf muste mit dem rechtschafnen Miffionair Breit

haupt gegen 12 Uhr bei ziemlich starken Regen

von Woepery nach Madras flichen , aus Furcht von

Den anrückenden heyderischen streifenden Reutern ges

plündert und dusferst gemishandelt zu werden. Das

Her ich , weil ausserhalb Madras keine Sicherheit mehr

vor Leib und Leben , noch viel weniger vor einesMen

schen Haab und Guth war , mich gendthigt sahe in

die schwarze Stadt nach Madras zu einen deutschen

Kaufmann zu ziehen , bis ich von der Compagnie cin

Logis im Fort St. George erhielt.

Zweiter

*) Die Engl. Kirche im Fort war während des Kriegs in

ein Reismagazin verwandelt , so daß die Engelländer in den

Gouvernements-Hause thren Gottesdienst hielten. Welcher

schickliche Plas auch uns nicht würde versagt worden seyn ,

wenn man darum gehörig nachgesucht hätte.

1
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Zweiter Abschnitt.

I.

Beschreibung von Madras auf der Küste von

Coromandel.
1

Madras , fonft auch Madraspatnam, von dent
Malabaren schlechtweg Patnam und von den

Engelländern Fort St. George genannt , ist die Haupts

stadt von den Besikungen der Englisch. Ostindischen

Compagnie in der Carnatic *) , und liegt von Lon-

don gegen Morgen ohngefåht 4800 Seemeilen in

gerader Linie ohne Krimmungen berechnet ; von

Tranquebar aber ohngefähr 36 deutsche Meilen , im

13 Gr. °4 Min. nördlicher Breite und 80 Gr. 33 Min.

dstlicher Långe. Die Festung selbst ist von gebranns

1enBaksicinen aufgeführt , mit einem guten tiefen Gra

ben versehen , kasematti'rt und mit einer ansehnlichen

Zahl schwerer Kanonen und Morser von beträchtlichen

Caliber besezt. In einer Viertelstunde kann man sie

umgehen. Die Compagnie hat weder Geld nochMi

4 be

*) Die Karnatik gränzt gegen Osten an die Bay von Benga

len , gegen Norden am Fluß Kistna , welcher sie von

Golconda scheidet , gegen Abend an Visapur und gegen

Süden an das Königreich Miſor und Tanſchaur , ist von

Süden nach Norden 345 Meilen lang und von Osten nach

Vesten 276 Meilen breit.
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he gesparet, om es gegen jede Macht die von den Eina

gebohrnen dagegen geführt werden könnte , unüber.

windlich zu machen. Und von der Seeseite betrach

tet , scheint sie wirklich uniberwindlich zu seyn ; wiez

wohl die zu nahe am Strand gebauten Aussenwerke

bei entstehenden hohen Wasser ( welches in den soges

nannten Monfoons kein seltner Fall ist ) der Gefahr

ausgesezt sind , mit der Zeit in die See gewaschen zu

werden. Auch kann man von der Landseite einige

Werke bestreichen , ohne von denselben dem Feinde

wiederum Schaden zufügen zu können, Ueberdem

scheint mir der Stein nicht dauerhaft genug zu seyn,

er splittert zu leicht und tödtet gewiß mehr Menschen

als die Kugel selbst , die davor geschossen wird .

beschikt zwo Städte , welche von der Farbe der Einz

wohner die weisse und die schwarze Stadt genant wers

den. Die weiße , eben nicht sehr große und volkreiche

Stadt , ist bevestigt und enthält einen Englischen

Rath mit einem Stadtmajor und Nathsherrn (Al-

dermann. ) Sie hat 4 überaus starke Thore; das Eres

thor , das schwarze , das Barracken und Wachtthor.

Die vorzuglichsten Gebäude darinne sind das alte und

neue Gouvernements - Haus. (In leztern sind Arbeits

zimmer ( Offices ) für die Compagniebedienten des Ciz

vil Militair und Seedepartements ) das Admiralitätss

haus , der Gerichtshof , ( Court of Justice ) wo viers

teljährige Sikungen und Kriegsrecht gehalten wird.

Es

-

Des

L

1
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Des Stadtmajor Gerichtshaus (Townmajors . Offi-

ce ) die Enalische Kirche und Schule , das Spielhaus,

die ansehnlichen Häuser verschiedner Generals und Rås

the , die Königl. nebst den Compagnie Barracken , die

Hauptwache , zwei ins Quadrat gebaute große Haus

ser (Forts ſquare und Portugee ſquare genannt ) ,

ein überaus ansehnliches Zeughaus , welches der Coms

pagnie wirklich Ehre macht , worinne Ober , und Uns

tergewehr får 80000 Mann wie auch eine ungeheure

MengeKanonen , Haubiken und Mörser , Kanonkus

geln und Bombenschells von allerley Caliber anzutref

fen sind *) ; - verschiedne zu baumwollen Fabri

quen angelegte Gebäude ; zwey Pulvermagazine , ein

Wassermagazin , worinne für 9 Monat Wasser im

Fall einer Belagerung aufbehalten wird , ( denn das

Wasser wird aus der schwarzen Stadt eine halbe

Stunde weit in eisernen Röhren dahin geleitet , wess

halb eine solche Vorsicht unumgänglich nöthig ist ; )

Zwo Munzen für Ruppien und Pagoden , wie auch

eine ansehnliche Auberge. Der dasige Gouverneur,

welcher durch einen Rath unterstützt wird , dabei aber

der Aufsicht und dem Widerspruch des General-Gouver

neurs zu Calcutta in Bengalen unterwurfig ist , und

ein jährliches Einkommen von 40000 Pagoden hat,

macht , wenn er ausreist , mehr als kdniglichen Staat
1

:

Sund

*) Durch den jezigen Gouverneur Campbell ist es reparirt

und in einen bessern Zustand gesezt worden,

1
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1

und wird von einer ansehnlichen Garde zu Pferde ,

die sich an die 60. belduft und aus lauter Schwarzen,

die kommandireudenOffizier ausgenommen, besteht, ges

deckt. Seine Tafel und die Menge seiner Bedienten

zeigt nicht weniger von dem morgenländischen Lurus,

pen er in diesem Lande , um das Volk inRespect zu ers

halten , nachahmt.

Die schwarze Stadt , welche von der weißen eine

viertel Stunde weit durch einen überaus sandigten

Heissen Boden getrennt ist , ist von einem überaus ans

sehnlichen Umfange und dabei nicht wenig volkreich.

Die Anzahl der Einwohner von verschiednen Natios

nen soll sich an 100000. belaufen. Sie ist während

lestern unglüklichen landverderblichen Kriegs mit Hey.

der Ally und seinem Sohn Tibbo , Saib , da sie sonst

ganz offen war , auf Vorstellung und Kosten der allda

befindlichen Armenischen Christen unter der Regierung

Des Lord Macartney mit einer leimernen Mauer,

Schiesscharten und nöthigen Artillerie versehen wore

den , um wenigstens die feindliche Neuterei abhalten

zu können , da sie gegen Infanterie eben nicht lange

aushalten durfte. Dabei ist sie mit einem ziemlich

breiten und tiefen Graben umgeben , welcher bei eis

nen feindlichen Anfall durch eine Schleusse aus der

See ungemein verstärkt und undurchgänglich gemacht

werden kann. Auf der Landseite sind 10 mit Sipoy-

Wachten verseh'ne Thore angebracht. Hier wohnen

nicht
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nicht allein Schwarze , sondern auch viele Europder, des

ren massive , aber nach morgenländischer Art oben

platt *) gebaute Häuser sich natürlicher Weise von

den Hütten oder doch schlecht und niedrig gebaш

ten Häusern der Landeseinwohner merklich auss

zeichnen. Die Malabaren haben ausser vielen

kleinen eine sehr große und prächtige Hauptpagode ,

nebst einen Aberaus schönen Tank , **) und die Mu

hamedaner eine ziemlich ansehnliche Moschee. Die

Kompagnie hat ein beträchtliches Hospital für die

Europder und Sipons darinne , auch ist ein königl.
A

Hospital für die Sceleute hart am Strand besinds

lich , verschiedne Reis , Gram , Pulver , Arak ,

und Weinmagazine , auch eine Rakbrauerei. Die

Armenische Strasse , die Braminen und Malaba

rische Morische Schneider und Nabobsstrassen sind die

långsten breitesten und vorzuglichsten. Die am Ende

der Bigpatchery, nicht weit vom Armenischen Garten,

mit vielen Kosten angelegte Wasserkunst , durch welche

täglich mittelst gewiſſer Druckwerke so viel Wasser als

im Fort verbraucht wird , durch hiezu bestimmte Leute

ausgepumpt und in Röhren dahin geleitet wird , vers

Dient

*) Diese dienen um des Morgens und Abends drauf spazieren

zu gehen, frische Luft zu schöpfen , auch bisweilen zu ſpeksen

und zu schlafen,

**) Ein Portugiesisch Wort , welches ein mit hohen Mauerwerk

eingefaßtes stehendes Waffer anzeigt , wozu eine lange steiz

nerne Treppe führt.
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dient allerdings die Aufmerksamkeit des Hydraulikers.

Unter den prachtigen Häusern und Gårten ausserhalb

der Stadt , verdienen des allda residirenden Nabobs

vonArcot und seiner Söhne , wie auch des Houvers

neurs Gartenhaus, nebst den dabei liegenden sehr schos

nen Gårten angeführt zu werden. In der schwarzen

Stadt selbst ist wohl der Armenische Garten noch der

angenehmste und vorzuglichste , doch findet man in

Chauldry- Plain *) auch andre nicht weniger kosßbare

und beträchtliche; auch ein grosses Nuhehaus ,

(Chaudrie ) welches der Nabob ohnfehlbar aufführen

lassen, ist hier befindlich, Um das Fort St. Georg

zieht sich eine shattigte angenehme Allee von Fregats

tenbäumen (Man of War trees) . Hinter dem Fort

nach St. Thomé hin ist eine Batterie von 21 schweren

Kanonen zu Salutirung der ein und auslaufenden

Schiffe angelegt , wodurch , weil die Kanonen mit dem

Wasser gleich liegen , auch in Kriegszeiten die Lans

dung abgehalten werden kann. Zwischen der weissen

und schwarzen Stadt , nicht weit vom schwarzen Thos

re, ist ein morgenländischer Brunn , ( Cisterne ) um

welchen sich täglich eine grosse Menge schwarzer Frau.

enzimmer versammlen , um Wasser zu schopfen , der

mich,

い

*) Dieses ist ein überaus ebner angenehmer auf beiden Seiten

mit treflichen Landhäusern Gärten und Aueen von schat:

tigten Bäumen umgebner Weg , der sich 4 Engl. Meilen

weit erstreckt , und nach den sogenannten Thomasberg führt.

1
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:

mich , so oft ich ihn papirte , an die GeschichteJakobs

erinnerte ; ferner ein Pyramidenförmiges steiners

nes Monument von ansehnlicher Hdhe; - nahe dem

Kompagnichospital ein andres, welches mit einem ei.

fernen Sitterwerk versehen , zum Andenken eines dars

unter modernden Gouverneurs errichtet worden ist.

Der Nuhe und Sicherheit wegen sind in der schwarzen

Stadt verschiedne Bachten von Sipoys und Nabobs

Truppen angelegt ; auch der schwarze Gerichtsamt

mann ( Chotwal ) hat seine Wache. Es mangelt

auch nicht an verschiednen grossen Marktpläken , (Ba-

fars) die täglich von Käufern und Verkäufern besucht

werden, als : der Chinesische , der grosse Bafar , der

Basar auf der Bigpatcherie, der Diebs : Bafar (weil

nicht selten gestohlne Sachen hier verkauft werden ).

Im Fort liegen i Bataillon vom sogenannten Madras

regiment , 2 Regimenter Hannoveraner , i Regiment

Artillerie. Ausserhalb dem Fort garnisoniren vers

schiedne Regimenter Sipoyen , die im Fort mit den

Europåern Dienste thun : des Gouverneurs Leibgarde

ist ohnweit Chauldrie Plain einquartirt , wo sie einen

guten Stall für ihre Pferde hat. Der zu Madras ges

horende meist sandigte Districkt, der fast 40 Engl.Meis

len in die Runde hat, ist in Absicht seiner Produckte

von geringen Werth. Es bringt nur dasjenige hers

vor , was es selbst braucht. Aber sein Vorzug besteht

in der Sicherheit und Oberherrschaft der Engellander,

zur

1

4



zur See und in den ausnehmend beträchtlichenHandel,

den es mit China , Persien und Mokka hat , so daß

fie, Batavia ausgenommen , die gridste und volkreichste

Handelsstadt in Indien ist. Die Engl. Ostindische

Kompagnie hat sich innerhalb 30 Jahren unermeßliche

Schake auf dieser Küste erworben , obgleich Einiges

durch unerlaubte Mittel erworben zu seyn scheint. In

Der Verfassung der Ostindischen Kompagnie scheint ein

gewiffer Grundirrthum zu liegen , indem nämlich ihre

Aufseher die von ihren Gouverneurs und Dienern ers

worbnen Reichthunrer als von derKompagnie geraubth

betrachten , so haben sie dem gemäß Aufseher bestellt,

um ihren Gouverneurs und zu reich gewordnen Dier

nern zu widersprechen , und diesen oder jenen seines

Amts zu entseken. Da dieses ein Gegenstand von der

grösten Wichtigkeit ist , der jemals in der Geographie

einesHandlungslandes vorgekommen , so wird es nicht

überflußig seyn einige Anmerkungen hier beizufugen.

Die Engl. Ostindische Kompagnie hat nåmlich theils

durch die Zertheilung des Mogolischen Reichs , theils

aber auch durch Unterstützung der Engl. Regierung ,

und die unerschrocknen aber glucklichen Unternehmun

gen ihrer Kriegsofficiere , so ein erstaunendes Eigens

thum auf dieser Halbinsel und in Hindostan an sich

gebracht , daß es die Einkünfte vieler gekröntenHäup.

ter weit übersteigt , und einige ihrer eignen Diener vers

sichern , daß , alle ihre Ausgaben abgerechnet , ihre

reine
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ling belaufe , von welchen sie der Regierung jährlich

400000 Pfund zahlen , weil sie ihr erlaubt die Einm

künfte dieses Landes zu geniessen. Wie sie aber dieFis

nanzen sammlen und woher sie gehoben werden , ist

ein politisches Geheimnis , der Kompagnie aber am

besten bekannt. Einen Theil ziehen sie vom Eigens

thum der Unterthanen , ein andrer erwächst ihnen durch

Verpfåndung unbeweglicher Güter , als eine Bezah

lung für die Unkosten, die sie bei Unterstützung der

Vortheile ihrer Freunde , des Kaysers , verschiedener

Soubahs *) (Nizams) und Nabobs **) welchen sie beis

gestanden , machen müssen. Doch ! dem sey wie ihnt

wolle , diese Kompagnie hat viele Rechte , die einer

unumschränkten Gewalt eigen , ausgeübt und übt sie

noch aus. 3. B. Festungen zu unterhalten , Geld zu

mungen u. d. m. Eine solche Macht_schien mit den

Grundsåken einer eingeschränkten Handlungskompagnie

unerträglich zu seyn , weswegen sich das Engl. Mini.

fterium und Parlament zu wiederhohltenmahlen dazwi

schen legte , um die Angelegenheiten der Kompagnie in

Ordnung zu bringen, und endlich ist ein Widerspruchs

foller

*) Der Name eines Vizekönigs des großen Moguls über eine

Soubahship oder Provinz.

**) Königliche Gouverneur der Provinzen in Hindostan , die sich

aber oftmals von den großen Mogul abwendig gemacht has

ben. Sie stehen unter den Soubahs und sind großePächter.
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kollegium (Court of Controul ) errichtet worden.

Alle Besikungen , welche die Engellander in diesem Lan,

de erobert haben , sind Räubern und unrechtmäßig ans

gemaßten Besizern entrissen , und ihr rechtmäßigerBe

fik ist durch den gegenwärtigen gesekmåßigen Kayser

Shah Zadah , *) einen allgemein erkannten wirklichen

Erben vom Geschlecht der Tamerlans bestätigt , und

gründet sich auf die Gesche und Einrichtungen dieses

Landes.

II.

Von der Beschaffenheit des Erdbodens , Kli

ma, Fruchtbarkeit , einigen Bäumen, Pflanz

zen und verschiedenen Thierarten.

Diesåddſtliche Kåste von Indien , welche an die Bay

von Bengalen grångt , und gewönlich die Kuste von

Koromandel heißt , oder die Halbinsel innerhalb des

Ganges, liegt unter einen sehr heissen Klima , und ges

nicht beinahe das ganze Jahr hindurch bestånd gen

Sommer. Die Luft ist naturlicherweise auf dieser

Halbs

*) Seine Macht ist jest schwach. Die Stadt Delhi und ein

eben nicht weitläuftiger Districkt darinne , ist alles , was

dem Hause und Erben der Tamerlanischen Familie übrig ges

lasen ist , weicher ganz vom Schuß der Engell, abhangt,

und deren Vortheil es ist ihm zu unterstizen , da sein Ans

sehn die gesezmäßige Bürgschaft ihrer Beizungen ist.
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Halbinsel heiß , sie wird aber durch kühle Seewinde

( Breeze ) abgefrischt , indem der Wind beinahe alle

12Stunden abwechselt , ( nämlich vom Mitternacht bis

Mittag blåst er von dem Lande, da es denn unerträglich

heiß ist , und die übrigen 12 Stunden von der See,

die gröste Erquickung für dasige Einwohner,) doch nicht

immer_anhaltend_und mit gleicher Stårke. Nicht sel

ten bleibt er auch wohl gar aus. Winter , Schnee

und Eis sind dasigen Einwohnern ganz unbekannte Nas

men, von welchen sie sich gar keine Idee machen kön

nen ; die große Tageshike aber , welche mit kalten

Nächten abwechselt , verursacht den Einwohnern große

Nachtheile , vornåmlich aber den Reisenden , die den

heissen Sand , woraus das Erdreich gröstentheils bes

steht , durchwandern , und viele Flusse , die keineBråk:

ken haben , oft mit nicht geringer Gefahr durchwaden

müssen. Die Lage sind den Nächten fast allenthalben

gleich. Morgens gegen 6 Uhr wirds plißlich Lag ,

und Abends cben so pldklich Nacht. *) Man bemerkt

nicht wie in Deutschland Morgen- und Abenddämme.

rung , sondern die Sonne erscheint sogleich am Mors

gen in ihren vouen Glanze, und hüllt sich Abends ganz

unvermerkt in dunkle Schatten. Zur Mittagszeit , bes

fone

*) In der heissen Zeit , Mai , Junius und Julius pflegts aber

eher Tag zu werden, nämlich des Morgens 5 Uhr , aber

auch später Nacht , nämlich gegen 8 Uhr Abends.

1
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sonders in den heissen Monaten , sind die Sonnenstrah

len so auffallend und durchdringend , daß man sie mit

offnen Augen nicht vertragen kann ; deswegen auch

kein Europåer zu dieser Zeit ohne Sonnenschirm oder

Palankin auf den Strassen zu sehen ist , indem man

fich darohne gar leicht den Sonnenstich , eine eben nicht

seltne Krankheit zuziehen kann. Des Morgens von

5 : 7 Uhr muß man dieser Ursache halber , wenn man

seine Gesundheit in Obacht nehmen will, spazieren ges

Hen , reiten oder fahren , und gleichfalls Abends um

s, in der heissen Zeit von 6 bis 8 Uhr. Die Inters

valle muß man zu Hause eingeschlossen unter mancher.

lei vom Klima herrührenden Unbequemlichkeiten vers

bringen , welches keine gar zu lange Anstrengung des

Nervensystems erlaubt. Daher man auch bei den bes

sten Willen nicht sehr anhaltend denken und lesen kann,

indem man gar bald Kopfweh und Dunkelheit der Aus

. gen , der senkrecht auffallenden Sonnenstrahlen halber

verspurt , welche, wenn sie nicht schleunig wieder durch

Den Gebrauch dienlicher Medikamenten oder einer hies

bei erforderlichen Diåt nachläßt , sich gar bald in gångs

liche Blindheit verwandelt , wovon mir in diesen Lan

de häufige sehr traurige Beispiele vorgekommen sind .

Alle wichtige nachdenkliche Geschäfte sind deswegen

auf den Vormittag eingeschränkt , der in diesem Lande

bis gegen 2 Uhr Nachmittags dauert. Man hålt aus

dieser Ursache auch nur einmal Gottesdienst , die Mis

fionairs
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fionairs und Katholiken ausgenommen, welche ihn zweis

mahl halten. Nach Tische pflegt sich der Europder nicht

sowohl un zu schlafen, sondern vorzüglich, um seinen Au

genRaft und Erquickung zu schaffen , vielleicht auch um

die Verdauung (welche durch Sehen in der Mittagshike

nicht erhalten werden kann ) durch Liegen zu befördern,

halb entkleidet einige Stunden auf ein Ruhebette

(Engl. Couch ) zu strecken. Nachdem man dieses wie

der verlassen , so wäscht man sich , trinkt Thee , nimmt

Besuche an oder giebt dergleichen , macht auch wohl

eineTour de plaifir mit Gehen, Reiten oder Fahren.-

DieStunden der Nacht aber sind der heitern unbewölk

ten Atmosphåre halber , die mit Millionen glänzender

Sterne prangt , und durch den hellen Mondschein dem

Lage beinahe gleich gemacht werden , unendlich anges

nehmer und reizender als zu irgend einer Jahreszeit

in Deutschland. *) Ueberhaupt ist die Atmosphäre

unter dieser Zone viel reiner und nicht mit so vielen

Dunsten geschwingert , als in Deutschland ; die Res

genzeit ausgenommen , da sich freilich viele Dünste das

hin ziehen , aber auch gar bald wieder durch die Son

ne zertheilt werden. Jedennoch wechselt Kühlung und

Hize nicht allein zu verschiednen Jahreszeiten , sondern

beinahe an jeden Tage merklich ab. Zur Regenzeit,

(mit einem Ostindischen Namen Monsoons genannt ) ,

welche22

1

*) Ich konnte bei helen Moudschein ganz bequem ziemlich

Flare Schrift lesen.
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welche den Winter in diesen Himmelsgegenden auss

macht , und gewinlich vom 1sten October bis zu Ens

de des Decembers dauert , *) ist die Luft gleichwohl

so warm als in verschiednen Gegenden Deutschlands

im Sommer , welches denn auch vorzuglich unter den

Landeseingebohrnen häufige Krankheiten erzeugt.

Die Kette der hohen Gebürge von Balegaut , welche

sich von Norden nach Süden beinahe durch ganz Ins

dien der Långe nach erstreckt , macht auf der einenSeis

te dieser Halbinsel Winter , wenn auf der andern

Sommer ist . Das Cap Commorin , der südlichste

Theil der Halbinsel , nicht über drei Leagues imUms

fang , ist deswegen berühmt , weil es in einen Garten

zwo Jahreszeiten vereinigt , so daß auf der einen Seis

te die Bäume mit Blåten und Früchten beladen sind ,

wenn sie auf der andern ganz entblåttert stehen. Ser

gen dem Ende desJunius fångt ein Sudwestwind, an

der MalabarischenKuste, zu blasen an , welcher 4 Mos

nathe mit heftgen Regen dauert , während dessen auf

der Küste von Koromandel ( die westliche und istliche

Kåste wird so genannt ) alles heiter und angenehm ist.

Fångt die Regenzeit auf der Küste von Koromandel

an, welche keine gute Håfen hat , so müssen die Engl.

Schiffe , weil sie an dieser Kuste ohne die gröste Ges

1 fahr

*) Man hat in Ostindien auch sogenannte kleine Monſoons

die zu Ende des Märzmonats oder zu Anfang des Junius

eintreten.
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fahr nicht seyn können , *) nach den Eylande Bombay

an der Malabarichen Kuste , dessenHafen ganz bequem

1000 Schiffe fassen kann , zuruckkehren. Diese Infel

ist zwar nur 7 Engl. Meilen lang und 20 im Umfang,

aber seine Lage und Hafen sind seine grösten Empfeh

lungen , da es beinahe an allen Bequemlichkeiten des

Lebens Mangel hat. Die Stadt ist beinahe eine Mei

le lang , aber elend gebaut. Das beste Wasser wird

hier in Tanks ( Wasserhåltern ) aufbewahrt , welches

sich in der Regenzeit ſammlet. Die Festung ist ein

regulaires Viereck von Stein gebaut ; viele schwarze

Kaufleute wohnen hier. Dieses Eyland war ein Theil

von der Morgengabe der Infantinn von Portugall an

Carl den zweiten , der es der Ostindischen Compagnie

gab ; und das Eyland ist noch bis jezt in 3 Römischs

katholische Kirchspiele eingetheilt , die von Portugies

sen bewohnt sind , die man papistische Meſtees und

Cararins nennt; wovon die ersten eine vermischte Sats

tung von Eingebornen und Portugiesen , die lezten aber

die ersten Bewohner des Landes sind . Die Engellan

der sind auf Mittel verfallen , dieses Eyland , seiner

Unbequemlichkeiten ohngeachtet , zu einen sichern , wo

nicht angenehmen Aufenthalt zu machen. Die Trups

pen dieser Insel werden durch Engl. Officiere kommans

Dirt,
3

*) 1782. den 15ten October verunglückten durch einen Sturm

zu Anfange der Monsoons 52 kleine und 7 große Schiffe

in den verschiedenen Rheeden auf der Küste von Koromandel.

+ 1
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dirt , und die Eingebohrnen , wenn sie in regulairen

Kompagnieen eingetheilt und disziplinirt sind , heissen

hier und über ganz Ostindien Sepoys. Die Einwohs

her des Eylands belaufen sich auf 6000 von verschies

denen Nationen , die alle ihre Religion ungestört üben

dürfen. Nahe bei Bombay sind verschiedne andre kleis

ne Inseln , wovon die eine Elephanta heißt , d viets

leicht die unerklärbarsten Alterthumer in der Welt ents

hålt. Die Gestalt eines Elephanten von naturlicher

Grosse grob in Stein gehauen , ist an den Landungss

plake nahe am Fuß des Bergs zu sehen. Eine leichte

Krummung führt zu einen erstaunenswürd'gen Tempel

von den harten Felsen ausgehauen , 80 bis 90 Fus

lang und 40 breit. Das Dach, welches platt ist, wird

durch regulaire Reihen von Pfeilern , beinahe 10 Fuß

hoch , mit Hauptgesimsen die ein rundesKüssen vorstels

len, als wenn sie durch das Gewicht der aufliegenden

Berge gedruckt wurden , getragen. An den vordersten

Ende sind drei Riesenmåßige Figuren , die der blinde

Eifer der Portugiesen vervielfältigt hat ; in dem Tems

pel selbst sind verschiedne Bilder und Gruppen an jeder

Seite in Stein gehauen. Eine der leztern hat eine

ziemliche Achnlichkeit mit Salomons Gerichte. Aus

serdem ist eine Reihe Säulen mit einem Thor von res

gulairer Bauart. Aber das Ganze hat nicht den ge

ringsten Schein von Hindostanischer Arbeit. - In

der sogenanten Winterzeit , wenn die Winde zuweilen

ftark

1

1
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1

stark blasen und der Negen heftig vom Himmel stürzt,

können die Europåer Kleider von Luche vertragen ,

hingegen die Einwohner die leicht gekleidet , zum Theil

nur halb bedeckt , auch einer solchen Kuhlung nicht ges

wohnt sind , pflegen sich eben nicht ganz wohl dabei zu

befinden , und wohl gar am ganzen Leibe zu zittern.

Nicht selten trågt sichs zu , daß wenn auf den Feldern

und in den Gårten alles grünt und blüht , hestge Res

genschauer mit starken Donner und Blik sich ergiessen,

in wenig Stunden ganze Striche überschwemmen, kleis

ne und unbedeutende Båche in reissende Strome vers

wandeln; Stürme, Plakregen und Ungewitter sind da

so heftig , daß Menschen auf dem Felde alsdann nicht

aufrecht stehen können. Doch glaube man nicht , daß

der heftige Wind, Regen und Gewitter beständig anhale

ten; diese unangenehme Witterung sest oft verschiedne

Lage , ja zuweilen Wochen aus , und wechselt mit ans

genehmen heitern kühlen Tagen ab. Auch richten die

Gewitter entweder gar keinen oder doch überaus selten

und dennoch unbeträchtlichen Nachtheil an. Solten

sie nicht von andrer Natur als bei uns seyn , oder das

was man kalte Gewitter nennt? Ueberhaupt pflegt eine

Veränderung des Winds nach Gewittern, die in We

sten aufsteigen , zu erfolgen. Im Januar , wenn die

Conne wiederum in das Zeichen des Steinbocks tritt,

nimmt die Hike wieder zu , doch ist sie im Januar

und Februar noch sehr gemäßigt , des Morgens und

/

4
des
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des Nachts nicht wenig kalt. Diese Veränderung der

Luft und Rebel in den drei ersten Monathen desJahrs

(welche eben so als der Regen auf derKuste mit schreck

lichen Brausen des Meers zu erscheinen pflegt ) vers

ursachen viele Krankheiten , z . B. den sogenannten ros

then Hund (Mal. Almoreim ) Kråke u. f. w. - Vom

Anfang des Aprils und zu Ende des Julius nimt die

Hike täglich zu , *) vorzuglich aber entsteht vomMai

bis zu Ausgang des Julius , und zuweilen bis imSep,

tember ein trockner brennender Westwind , ( welchen

die Engell. Long ShoreWind nennen ) der Menschen,

Thieren und Pflanzen die Kraft gleichsam aussaugt ,

und erstre , wenn sie auf Reisen oder auf demFelde sich

befinden, bisweilen durch Erstickung tödtet. Dieser Wind

trocknet die Haut ungemein aus, und hat auf den Mas

gen einen sehr nachtheiligen Einfluß , so daß einem die

Eflust vergeht , und man sich sehr flau befindet. Uebers

dem ist er den Augen äusserst schädlich , indem er den

Sand auf den Straffen heftig erregt , und den darauf

einhergehenden in die Augen führt. Doch bringt er

den Vortheil , daß er das Wasser **) so kalt macht,

:

als

*) Und verursacht bisweilen Leuten die sich unvorsichtig dersel

ben aussehen, eine Art Wahnsinn , die man Sonnenstich

nennt. Aber das Hunde davon wütend werden , habe wäh

rend meines Aufenthalts nicht erlebt.

**) Sonst pflegt das Wasser in einen runden irdnen mit einem

langen Hals versehnen porösen Gefäße , daß man Goblets

nennt , an die Luft gesteut , kalt und trinkbar gemacht zu

wer
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1

als wenn es in Salpeter abgekühlt worden. Vorzüg

lich aber führt er in den Monathen Junius und Jus

lius von den Gadischen Geburgen , vermöge zweener

Flüsse des Coloroons und Cawery, reichlich Wasser

in die östlichen Gegenden , welches in der heissen Zeit

den Mangel an Regenwasser erseht , indem die Was

feraufseher ( Malabarisch Niranicares ) selbiges durch

Kandle in die Felder leiten , da es in Wasserfällen ,

(Mal. Baequets ) die mit großen Kosten erhalten wers

den , auf einige Monathe gesammlet wird , weil alss

dann, wenn die Ueberschwemmung der Flüsse auss

bleibt , immer Unfruchtbarkeit und theure Zeiten zu

entstehen pflegen. Im Herbst , wenn die Luft kühler

wird , sind Husten , rauher Hals und Augenkrankhei

ten nicht ungewönlich. Sonst ist , von der Winterzeit

angerechnet , das Klima eben nicht ungesund und nachs

theilig, vorzuglich wenn man eine gute diesen Lande

anpassende Leibeskonstitution aus Europa mitgebracht

hat. Denn das Blut wird nach den Bemerkungen ers

fahrner Aerzte in diesem Lande durch die heftge Sonnens

hige immer mehr aufgeldht, und also wåßriger, weil das

Şal urinofum durch die zu starke Transpiration verfliegt.

Auch kann man sich gar leicht durch Erkältung die in die

sem Lande so sehr gefährliche Leberkrankheit zuziehen.-

Von

werden , weil es in der heissen Zeit, wenn man es aus den

Brunnen erhält , badwarni ist , und so nicht genossen wer

den kann.

i
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Von den eindringenden Regen *) der im Monath

October , November und December fållt , hångt der

neue Wachsthum der Pflanzen , Bäume und Gewäch

se, reichliche Ernte und wohlfeile Zeiten ungezweifelt

ab. Hieraus ist leicht zu urtheilen , daß in einem soks

chen Lande und Klima , das sich vor andern so sehr

auszeichnet , wo Hike und Kühlung , Negen und Sons

nenschein , Wind und Windstille so schnell und merks

lich mit einander abwechseln , viele Krankheiten entste

hen müssen , von denen bereits einige zum voraus ers

wähnt worden. Die erwachsnen Europäer müssen

gleich nach ihrer Ankunft der ungewohnten Luft halber

manchertei harte Begegnisse ertragen , als Dissenterie,

Gall , und Faulfieber , wodurch nicht wenige frühzeitig

ein Opfer des Lodes werden. Zum wenigsten kommt

ihnen eine noch nie so heftig erfahrne, mit unangenehs

men!Jücken und Stechen verknüpfte , Transpiration

dusserst fremd und lästig vor. Besonders fühlen dieje

nigen, welche sich mit istern Nachdenken und Ueberles

gung beschäftigen måſſen, eine merkliche Schwäche

und Abnahme ihrer Kräfte , - Leibschmerzen und

Pein im Rükgrad , die aus schleuniger Erkältung , bes

sonders durch Getränk entstehen und vielen einen plok

lichen Tod zuziehen , sind eben nicht selten und dabey

sehr gefährlich. Auch sind krampfartige Krankheiten,

bei

*) In Deutschland stürzt der Regen nie in solchen Schauern

herunter.
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Bet welchen die Menschen unvermuthet die heftigsten

Konvulsionen bekommen, ganz finnlos liegen , die furchs

terlichsten Geberden mit Zahnknirschen und Augenvers

drehen sehen lassen , nebst der so gefährlichen Lebers

krankheit ganz gewohnliche Plagen in Ostindien.

2

4

Die bereits schon von Reisebeschreibern überhaupt

angefuhrte Krankheit der rothe Hund ( Engl. Prickle-

Heat) besteht in Purpurrothen Flecken, die man vorzug

lich auf der Brust und Nacken, zuweilen am ganzen Leibe

wahrnimmt. Ehe sie durch die Poros der Haut bres

chen , hat man das empfindlichste Stechen und den

unangenehmsten Küzel zu ertragen. Worauf man

aber , wenn die scharfe Materie in die äussern Theile

Durchgedrungen , wieder Ruhe bekommt , doch stellt

sich diese Krankheit bei Annäherung der Sonne , oder

Eintritt der Monfoons alle Jahr wiederum ein. Man

bleibt uie gänzlich davon frei . Viele tamulische Werz

te behaupten , diese rothen Flecke bestunden aus kleis

nen Würmern , welche sich durch die Haut fråssen. Verz

nünft'gere Aerzte aber leiten sie von schlechten Wasser,

noch mehr aber von Unreinigkeiten des Magens her.

Kråke , Unreinigkeiten am Körper und Aussak sind

in diesem Lande gleichfalls eben nicht seltne Auftritte,

da Wasser , Lebensart und Sonnenbike so sehr hiezu

beiträglich sind. Abscheulich ist der weisse Aussak *)

P

Ele

*) Der ganze Leib ist mit ekelhaften weissen Flecken gleichsam

besät.
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Elephantiafis ( Malab, Wöncuſchtam ) womit die Las

mulen und Landeseingebohrnen überhaupt oft befallen

werden , welcher ihnen die schwarze Farbe und alle

Kräfte raubt. Hikige Fieber sind da weniger gefährs

lich als in Europa, und den Patienten ist dabei immer

erlaubt Maderawein zu trinken um das faulartige Mi-

asma , welches allemahl damit verbunden , durch die

halsamischen Theile des Madera zu verbessern.
7

Dieser verschiednen Krankheiten halber , wozu noch

Hauptsächlich ihre wenig nåhrende Speisen , ihr frühs

zeitiges Heurathen ( der Mannspersonen im 14ten und

der Frauenzimmer im 10ten und 11tenJahre ) kommen,

sind sie klein und schwach von Natur. Eines Mannes

Leben neigt sich schon im 31sten Jahre und die Schöns

heit eines Frauenzimmers verblüht im 18ten schon

merklich. Im 25sten haben beide Geschlechter alle

Kennzeichen des Alters. Jedennoch hat man Beispies

le ( unter den Braminen insbesondre ) von sehr hohen

Alter , wozu die ganz vorzugliche Mäßigung in Speis

se und Trank die möglichste Entfernung des Zorns

und der Sorgen , wie auch die helle überaus reine Ats

mosphäre unter welcher sie leben , vieles beiträgt.

Diese leztre Ursache verhindert auch , daß zur Zeit eis

nes langwierigen Kriegs und der klåglichsten Hungerss

noth keine Pest zu entstehen pflegt. Von der Fruchts

barkeit des Erdbodens giebt uns eine zwiefache jährlis

che Ernte einen unleugbaren Beweis. Die erste fällt

"

in

*
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in den Monath September, October, November, zum

Theil auch im December nach verschiedner Beschaffen

heit der im Monath Junius geschehnen Aussaat. Die

zweite Aussaat geschicht gleich darauf und von den

Monath Januar bis zum May erfolgt die zwote, und

zwar die beste und reichlichste Ernte. Die Deftliche

Kuste , von der ich gegenwärtig schreibe , hat nicht wes

nig fruchtbares Land , welches vorzuglich Reis hervor.

bringt. Die Art und Weise ihn zu såen ist folgende :

Zuerst wird der Saame in einen stehenden Wasser ers

weicht, und wenn er auf diese Methode zubereitet worden,

auf den Acker gestreuet , der ausgestreute Saame aber

von dem Landmann durch Hülfe eines Bretts , welches

auf den Acker herumgezogen wird , oder auch mittelst

eines Asts von einen dornichten Baum , den die Eins

wohner Tarhei nennen , eingeegt. Wenn hierauf die

Saat eine Spanne lang gewachsen , so werden die

Pflanzen ausgehoben und mit vielen Fleis Handvell

auf einen sumpsigten Acker verpflanzt , endlich wenn

der Reis reif genug ist , mit der Sichel abgeschnitten

und auf dem Felde durch Ochsen ausgetreten. Reis

ist daher in diesen Gegenden bekanntlich tägliche Speis

se , weil kein Weizen hier wächst und von Bengalen

und Surat ziemlich weit und mit vielen Kosten herbei

geschafft werden muß. - Nachdem der Reis von

verschiedner Gattung und Gebrauch ist , führt er auch

verschiedne Namen. Unter diesen faßt das Tamulische

Wort

1
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Wort Carnellu alle Gattungen des Reises und Pifan-

Nellu den Reis von der zwoten Saat in sich,

Nanſchei Punſchei aber die übrige Saat ausser den

Dieis.

Pady wird der Reis genannt , so lange er noch in

der Hulse ift.

Von dieser sogenannten kleinen Saat dient vieles

den Einwohnern und zum Theil statt des Reises, wenn

er thener oder gar nicht zu bekommen ist ( z. B. in der

Regenzeit ) zur Speise. Als : Netſchiny , Kelwara-

gu , Cambu ( Futter für die kleinen Vogel). Dinei,

Caracani und Tſchowalum.

Zu gleicher Absicht dienen cinige Arten von Erbs

sen , die aber sehr selten, und noch dazu von sehr mit

telmåfiger Gåte , nicht einmal so schmakhaft als uns.

re Felderbsen , in den Gårten vornehmer Europåcr

mit vieler Mühe gewonnen werden ; Bohnen (Phaſe-

oli) , dergleichen man in Indien verschiedne Sorten

hat , als die große Schwerdförmige Landbohne (Mal.

Awarei - Cai ) . Ihr Blatt , Blüthen und Frucht sind

ganz vorzuglich. Man kann aus einer einzigen eine

kleine Laube ziehen. Ferner bunte und weiße Lands

bohnen, wie auch Cary-Bohnen. Ersteresist perennirend.

Linsen und andre Hülsenfrüchte als Cadhari.Cai,

Pawa.Cai.

Barubbu Tícheruwairu (Engl. Green Gram ),

Collu ( Engl.Gram , ) eine Linfenartige Hülsenfrucht ,

Die
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die man den Pferden statt des] [Habers gekocht ,

füttert.

Auch hat man einige eßbareKuchenkräuter, Baums

und Gartenfrüchte , als :
"

Kirei (Engl. Greens ). Zweierlei Sorten Pfeffer.

Langer Pfeffer (Mal. Tippily) und eine andre Gats

tung Mullicai ( Engl. Chilly- Pepper) genannt.

Die Wurzel einesBaums Murüngei , welche dieStels

le unsers Meerrettig (Raphanus rufticus ) ersezt , aber

bei weiten nicht so schmakhaft ist.

Pringal ein den Artischocken ähnliches braunros

thes Kuchengewachs.

Nebst unsrer Petersilie , Sellerie , Portulak , vers

schiedne Sorten von Rüben , Radisen , Nettichen und

Zwiebeln.

Zu diesen Artikel sind auch ihre süssen Pataten

(Convolvulus Patatas Lin. var. Chriforrhizus ) zu

rechnen , welche einen såssen unsernErdbirnen ähnlichen

Geschmack haben , unsern Europäischen Cartoffeln

aber an Süte nicht in geringsten heikommen , die aus

den Königreich Bengalen in geringer Quantität hers

beigeschaft , und überaus theuer bezahlt werden , ins

dem das Land keine hervorbringt.

Die Igname oder Yamswurzel (Diofcoroea ala-

ta Lin. ) wachsen hier reichlich.

Kürbisse sind zuerst von den Portugiesen dahin ges

pflanzt worden , deswegen sie von den Tamulen Pa-

د

rängi
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rangi - Cai , d. i. die Frucht der Franken genennt

werden.

Einige Aehnlichkeit mit einen großen Kürbis hat

eine dasige große und langeFrucht , die die Einwohner

Surei - Cai (Engl. Bumkin) nennen. Cucurbita Pepo

fol. lobatis pomis laevibus. Sie halten sich sehr lan

ge , daher man sie in großer Menge auf Seereisen

mitnimmt und Torten davon macht.

Die Wassermelone ( Cucurbita Citrullus Engl.

Water -Melon ) ist nicht allzugesund , weil sie sehr

kühlt und deswegen nicht nach Gefallen verzehrt wers

den kann *) , sondern vorsichtig entweder mit Cary-Sauce

oder mit rothen Wein vermischt , gegessen werdenmuß.

Melonen ( Cucumis melo).
-

Engl. Pin-Apple)Ananas (Bromelia Ananas

Zirbelnußtannzapfen (Nux pinea).

Kokusnisse.

Mangos , zwar eine schmakhafte aber nicht die

schmackhaftesteFrucht ; (Unfre Aprikosen sind weit vorzu-

ziehen,) noch vielweniger ohne üble Folgen. Der håus

fige Genus derselben verdirbt den Magen und verurs

sacht Geschwure. Daher sie alte erfahrne Einwohner

dem Europåer sehr wiederrathen.

Goavas (Goavas Pfidium Guajava pomiferum

et pyriferum ) Geruch und Geschmack ist , wenn

1.
1

fie

*) In Hirschfelds Garten = Calender fürs Jahr 1786. stehts Ge=

gentheil , so wie auch andre Unrichtigkeiten.

1

1
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fie reif, nicht übel , ausserdem verderbt sie den Ma

gen; 3

Große und kleine Pisongs,oder Plantanen;

Die von den Engell. sogenannte Jack-Fruit (Nan-

ca), sie ist einem Igel , weil sie stachligt ,nicht un

ahnlich , hat einen Apfel und Knoblauchart'gen Ge

ruch , schmeckt aber dem , welcher Sussigkeiten liebt ,

eben nicht unangenehm;

Rosenåpfel , überaus lichlich an Geruch und

angenehm an Geschmack , dabei sehrgesund. Sie wach

sen nicht in allen Gegenden z.B. in Tranquebar. it

Papadpfel (Calıki auf Malabarisch) Granatapfel

(Nullihmu).

Custard oder Fladenåpfel (Sirih Caju ) , schmecken

sehr füsse, daher wohl nicht ganz gesund. Man ißt

fie aber nicht mit dem Löffel. 5

Pompelnusfrucht (Citrus Decumannus Lin.

auch Jaddock von dem Capitain , welcher sie zuerst ein

führte) die angenehmste und gesundeste Frucht in In

dien. Man empfiehlt sie vorzuglich Kranken.

Casheen- Apfel hat einen zusammenziehenden saus

ren Geschmack. Man nennt sie auch Landåpsel.

Goofe-Berry, eine gelbe fauerschmeckende Frucht

unsern runden pillingen an Figur ähnlich , die eins

gemacht und so zum Gebrauch aufbewahrt wird.

Gellontupalam, eine grine klebrichte überaus såsse

Frucht , die die Muhamedaner sehr lieben.

I Ne-
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Negapalam, eine schwarze Baumfrucht uissern

Schlehen an Gestalt und Farbe gleich , die etwas sauer

und nicht übel schmeckt , aber nicht allzugesund ist.

Auch giebts eine auf einen niedrigen Strauche

wachsende Frucht , welche unsern Himbeeren gleicht,

(Blak Berry) aber bei weiten dieSussigkeit nicht hat,

sondern mit Zucker genossen werden muß.

Kohl wird zwar in den Gårten der Vornehmen

mit vieler Mühe und Aufwand in einigen Gegenden

Hervorgebracht , hat aber die Güte des unsrigen nicht,

ist auch keinesweges so vielartig und dabei so theuer,

daß ihn der gemeine Mann , so wie die Kartoffeln

nicht bezahlen kann.

:

Aus einer runden Frucht ( Malab. Ellu ) wird ein

gewisses Dehl ( Engl. Ginger Oil ) gepreft , so wie

das Lampdhl aus den Kernen eines überaus niedlichen

Baums ( Lamul. Amanac) d. i. der Kreüzbaum ges

nannt. Er führt auch den Nahmen Wunderbaum

(vielleicht der Ricinus Linn. ). Seine Kerne geben

durch Pressen ein weisses klares Oehl , dem man durch

Menninge fetten Kalch und Vitrioldhl die Fettigkeit

nimmt , und es zu Firnis kocht. Dieser Firnis troks

net geschwinde und giebt einen starken Glanz.

Einige Indianer, worunter vorzüglich die Mus

hammedaner gehören , rauchen an statt des von den

Europåern dahin verpflanzten Tobaks *) (Mal. Bugei-

lei

* Der Tirutschinapallische wird für den besten gehalten.
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:

:

lei) ein Kraut Canfcha Ganfcha auch Habel-Babel

genannt , welches den Hanf nicht unähnlich sieht , wo

durch sie sich , so wie durch Opium Betäubung und

Schlaf zuziehen.
{

Den Fårbern dient der Saft aus einer schwarzen

Frucht ( Mal. Sen-Codtei ) zur schwarzen , und ein

andres Kraut Manſchel zur gelben Farbe. Man hat

auch eine Art Bohne (Mal. Schickricotta.) mit deren

Saft man in die Wäsche schwarze Zeichen macht. I

" Es wächst auch hier Zuckerrohr ( Sacharum Offi-

cinarum Linn.) , ingleichen ein langes rauhes und teis

fes Gras (Upparagu ) , welches den Neisenden sehr

lästig wird. Auch eine Art Meerlinsen , die so feste an

einanderhangen , daß Niemand durch sie hindurch ges

Hen kann.

Vorzuglich verdient der Indischen Einwohner ihe

Betel Areck, der nicht wie einige Reisebeschreiber fas

gen, die Stelle des Lobacks , sondern des Deserts

vertritt , eine Bemerkung , wovon das Betelblatt auf

einen feuchten Boden wächst und sich wie Hopfen oder

Epheu um einen kleinen Baum Agatti genannt , hers

umschlingt. Areck aber ist die kernigte Frucht des

schönsten Palmbaums. (Areca Oleracea Linus: Kohl

palme ) Ein Betelgarte ist von ansehnlichen Ertrag. 1

Die Regierung zu Madras dirigirt den Handel

damit. Bu Rafagiri (Konigsberg ) einer Stadt

im Königreich Tanſchaur wächst der beste. DasBerets

2 blatt
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blatt ist sehr aromatisch , aber auch betäubend ; daher

die Schwarzen einen überaus festen und selten unters

brochnenSchlaf geniessen. Viele Europaer ahmen das

her diese Gewohnheit nach um sich desto mehr Schlaf

zu verschaffen. - Durch das Kauen des Betelnusses

aber werden die Zähne unstreitig erhalten , und ihre

weisse aber keinesweges schwarze Farbe befördert.

Sonst kann man mittelst dieser Nisse eine herrliche

Leibfarbe zu Wege bringen , weswegen die Ausfuhr

derselben in den Holländischen Vesikungen verbothen

ist. Dieser Betel wird ausserdem noch mit etwas

Chustam oder Muschelkalk vermischt , und eben auf die

Art wie Loback gekaut...

Die Indischen Blumen sowohl als dieBäume sind

von den Europäischen sehr verschieden. Die Bäume

grünen das ganze Jahr_hindurch und bringen Blüthe

und Früchte. Doch hat jede Gattung ihre eigne

Beit ( Seafon.) , bringt zweimal des Jahrs Zweige,

Blüthe und Früchte. Im December sieht man die

mehresten Blumen , womit die Schwarzen den Euros

påern auf Weynachten und neues Jahr theils aus Achs

tung, theils aus Gewinnsucht Präsente machen. - Alle

aber, werden ohne Einimpfung und einige so gar wie

die Weiden in Deutschland fortgepflanzt.
:

Der nåklichste unter allen ist der Cocuspalmbaum

(Cocus Nucifera Linn. Malab. Tenna Marangöl) den

Indianern das, was den Bewohner Siberiens das

Renns
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Nennthier ; daher er auch von den Einwohnern mit

so großer Sorgfalt als ihre eignen Kinder , in Obacht

genommen wird . : :

Die Blåtter des eigentlich sogenannten Palm

baums (Malab. Oles ) ( nicht aber die Blätter vom

Pisang , wie einige behaupten) vertreten die Stelle des

Papiers bei den Tamulen , worauf sie, mittelst eis

nes eisernen spiken Griffels die Oberfläche aufreissen

und die Charactere einåken , so wie die Blätter des

Indischen Feigenbaum , Pisang oder Bananenbaum

(Muſa Paradifiaca et ſapientum Lin. Malab. Warha-

maram) an slott des Papiers zum Einpacken ges

braucht werden. Diese Blätter sind zwar sehr lang

aber keinesweges so breit *) , daß der gråste Mann

unter einen allereinzigen derselben sich völlig verbergen,

und seinen Leib vom Haupt bis zu den Füssen etliches

mal damit umwickeln könnte. In Südamerika was

ren sie viel långer und breiter als in Ostindien , aber

ich traute mir denn doch nicht mit Schrödern so et.

was zu behaupten. Die Buchstaben J. C. habe , ob

gleich so manche Pisang mit Nachdenken verzehrt ,

doch nie bemerkt. Und wie sollte , wenn auch die Bes

merkung richtig wäre , sich der Heyde über diese Ent

deckung årgern ? Er hat ja nicht die geringste Idee

von uusern Heylande , bekummert sich auch gar nicht

um andere Religion. Was er von der Christlichen

*) Schröder in seinen Reisen nach Ostindien, pag. 147.

Reli
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Religion weiß und bei gegebner Veranlassung sagt,

ift blos dif : Euer Samy ist gehenkt worden. - Man

baut auf Weynachten und das neue Jahr den vorneh.

men Europåern Ehrenpforten davon , (welches sich

ganz wohl ausnimt ) um sich ein ansehnlich Geschenk

zu verdienen. Sie sind in manchen Gegenden so haus

fig, daß sie kleine Waldungen ausmachen. Der Ges

schmack ihrer Frucht ist dem Geschmack der Erdbeere

gleich . Es giebt zwo Gattungen , davon deren eine nur

Früchte trågt und von der andern als von der månli

chen befruchtet wird.

Ein andrer Baum , der im Malabar Alei Alam

oder Ala maram , das heißt der wurzlichte Baum Engl.

Banian - Tree genannt wird , hat dieses ganz besondre

und Eigenthumliche , daß seine Zweige , welche bis

auf die Erde hangen , sobald sie sie berühren , von

nenen Wurzel schlagen und die unter sich verwickelten

Aeste cinen dicken Wald ausmachen , so daß so bis

100 Personen unter ihm Kuhlung und Schatten fins

den können. Die Affen erwählen diesen Baum sehr

gern zu ihren Aufenthalt , vielleicht weil sie seine kleis

ne runde schaligte Frucht lieben.

P

In diesem Lande wächst auch der sogenannteZucker.

baum(Malab.Carumbu) dessen schwarzbraunes festes und

schweres Holz von Tischern gebraucht zu werden pflegt.

Unter den übrigen Bäumen ist Webhamaram

(Engl. Bitter -Tree ) ein wegen seiner überaus zierlis

pochen,
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chen, schmalzackigten und zugespizten Blåtter wohlrie

chenden weissen Blithe , und seiner derPeruvianischen

Ninde an Güte sehr nahe kommenden Parke , welche

besonders in venerischen Krankheiten die vortreflichsten

Dienste leisten soll , und überhaupt der religiösen Achs

tung wegen , die ihm die Tamulen erweisen *) in der

Geschichte der Bäume und Tamulischen Gottheiten

vorzuglich merkwürdig. Vielleicht ist dis der foges

nannte Drachenbaum , dessen Blåtter die Einwohner

auch als Siegeszeichen zu tragen pflegen.

Nach ihm folgt der Willam ( Engl. Welam-Tree)

wegen seiner angenehmen weißen in gelb sich verwans

delnden Blüthe , welche bei nahe das ganze Jahr hins

Durch , vorzuglich in den Monaten October , Novem

ber und December zu sehen ist. Auch verdient der

von den Engell. sogenannte Man ofWar- Tree (Fres

gattenbaum) eine kurze Erwähnung. Er trågt eine

Kelch ähnlich gebildete gelbe Blume, mit s regulairen

purpurfarbnen Streifen.

Die Milchhecke ist ein ziemlich hoher Strauch

ohne Blåtter mit hohlen Stengeln , die einen Saft

wie Milch enthalten , der den Augen schädlich , und

eine Blåthe einer Winde ähnlich tragen. Man

braucht ihn mit glücklichen Erfolg wider die Lust

seuche.

4

>

Die

*) Gie pflanzen ihn bei ihre Pagoden und winden ihn bei

Prozessionen um einen Dreyzak.

1
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Die übrigen Bäume und Gestrauche , wovon nur

die Malabarischen Namen anzuführen im Stande wås

re übergehe , und erwähne nur noch einer Dornart,

(Malab. Neringi genannt ) dessenHolz zum Weihrauch

gebraucht wird.

Unter den Indischen Blumen sind folgende die vors

züglichsten: ίκτες των

Alerippu von zweierlei Art , weiß und roth , das,

Blatt der Lorbeer ähnlich.

Malippu hat eine kleine gelbe sehr stark und bal.

samischriechende Blume , einer Gänseblume ähnlich.

Nona -Blume ist weiß , und hat einen unsernHyas

zinthen ähnlichen Geruch. Das Kraut wird inKins

Derkrankheiten gebraucht.

Tamaruppu ist eine Wasserblume, die einen übere

aus langen dånnen Stengel und Wurzel hat. Die

Blume sieht wie cine Anemone aus , und hat etwas

Geruch.

Welam-Blume ist hochgelb von angenehmen Ge

ruch , und wächst auf einen sehr grossen Baum,

Merruculundu ist ein weißes sehr stark und wohle

riechendes Blatt.

Fellumfchumpilu ist Gras , wie 'unser Riedgras ,

welches einen Geruch und Geschmack , wieZitrone hat.

Es giebt einen sehr angenehmen und gesunden Thee.

Die an starken Wohlgeruch andre übertreffende

Blumen heissen Talambu Tſchaembing Mucry , wel.

che
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che leztre vorzuglich die so genannten Bayaderen, oder

Tanzmädchen tragen...
1

Der Mangel süssen gesunden Wassers und über

Haupt der Getränke ist in diesem Lande nicht gering,

der aber durch Milch Arak , den Saft aus den Kokus

baum (Toddy) und der Milch aus dessen Nüssen, wie

auch Palmwein einigermassen ersezt wird.

.. Die Europäer bringen auch verschiedne Weineund

Biere aus Engelland , Dannemark, Frankreich den

Madera Inseln und dem Vorgebürge der guten Hofs

nung dahin , weil der Weinbau in Indien der allzus

grossen Sonnenhike wegen nicht sonderlich von statten

geht. Allein im Königreich Golconda wird eine sehr

geringe Quantität Weißwein von Trauben , die im

Monath Januar wachsen, verfertigt. Das Salz vers

schaft ihnen das Meer. Den Salzsiedern leisten fest

getretne Wege eben den Nuken , welchen große weits

läuftige Pfannen in Frankreich und Portugal verschafs

fen. In diese Felder wird die Söhle , die in Behåle

ter an der Seekuste gesammlet wird , geleitet , und

wenn sie der Sonne ausgesezt worden , so dampft sie

aus und das Salz bleibt zuruck.

In den Bergen sind ohnstreitig die herrlichsten

Metalle enthalten , die aber aus Mangel am Holze

durch Bergwerke nicht gewonnen werden können. Die

Diamantgruben im Königreiche Dekan sind eine we

chentliche Reise von Madras entfernt , und stehen unter

Der

1
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der Aufsicht eines Mogolischen Offiziers , der fie nach

demMaaße verabfolgen låft. Der Bezirk dieser Grus

ben ist durch Pallisaden eingeschlossen. Alle Diaman

ten über das bestimmte Gewicht gehören eigenthum

lich dem Kayser. ZuGani oder Coulor im Königreich

Golconda , zuRaolconda im Königreich Decan , zu Sau-

melpour im Königreiche Bengalen sind Diamantgrus

ben , die besten aber werden zu Delhi und Thibet bei

China gefunden.

Nicht ohne gegründete Ursachen und hinlängliche

Erfahrungen haben einige Reisebeschreiber angemerkt,

daß die Bewohner kåltrer Erdstriche an Muntcrkeit

und Stärke die Einwohner der heiffern weit übertref

fen. Eben das darf man von den Einwohnern Jndis

ens den gråsten Theil nach *) , so wie auch von Thie

ren und Vögeln behaupten , welche gemeiniglich kleis

ner und schwächer als in Europa sind .

Nichts destoweniger bringt diese heisse Halbinsel

den Elephanten fast das gröste unter den Landthieren

hervor. Noch mangelt dem Tyger daselbst Wuth und

Stärke , die sich häufig in den Singischen Gebürgen

und in den Wåldern ohnweit Calcutta in Bengalen

aushalten , und die Reisenden , auch wenn sie des

Nachts beim Feuer sizen , anfallen. Man glaubte

sonst , daß sich der Tyger durch ein grosses Feuer von

den Menschen abhalten liesse , so wie sich der Eles

phant

*) Die Moors (Muhamedaner) und Rajaputs ausgenommen.



139

phant dadurch besånft'gen läßt ; aber neuere traurige

Erfahrungen haben das Gegentheil ganz klar bestätigt.

Unter die schädlichsten und ihres das Ohr dusserst

beleidigenden fürchterlichen Geschreys halber , unange

nehmsten Thiere , sind dasige wilde Fuchse und Hunde

zu rechnen , deren es zweierlei Gattungen giebt, größre

und kleinere. Sie sind an Farbe von den unsrigen

sehr verschieden , und haben gråstentheils eine schwarz

graue Farbe. Auch ist der Schwanz , welchen einige

Engl. Regimenter auf den Casquets tragen , nicht so

lang , als an den Europäischen. Die erstern laufen

besonders zur Nachtzeit Schaarenweise herum , rauben

und stehlen , was sie nur erhaschen können. Daher fie

an verschiednen Orten durch große Hunde abgehalten

werden müssen. Auch wenn sie zahm gemacht were

den , behalten sie noch ihre Wildheit. Stehlen wie die

Raben , Hühner , Enten c. sobald sie in Freyheit ge

lassen werden. In der Landessprache werden sie Jack-

calls genannt und sind eigentlich eine Art kleiner Wils

fe , von welchen die Leichname , besonders in den san

digten Boden Indiens , falls die Begråbnikplåke nicht

mit hohen Mauren eingeschlossen , oder recht tief ver.

scharrt sind , ( welches ein feltner Fall ) fast immer

wieder ausgegraben und gierig verzehrt werden.

Auch findet man hier Hirsche, (Dammhirsche ) die

aber kleiner als die Europäischen ; schwarze wilde

Böcke ( Antilopen ) mit geraden gewunduen Hörnern,

fo
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so von einemHirsch und einer Kuh erzeugt worden

Affen , von verschiedner Art , die in einigen Gegenden,

als heilige Thiere auf den Pagoden, z. B. nicht weitvon

Tirutſchinapally, aufbewahrt , gefuttert und in großer

Achtung gehalten werden. Auch Zibetkazen giebts hier.

Die. Pferde sind selten, und überaus theuer ; ein

recht schönes fehlerfreies Pferd wird mit 2,300 Paz

goden *) bezahlt : Man zicht verschiedne im Lande ,

Die aber von keinen sonderlichen Werth sind. Die bes

sten werden aus dem Königreiche Misor , dem Lande

Des gegenwärtigen Sultans Tippo - Saib , aus dem Mas

xattenlande , Hyderabad im Königreich Golconda , wels

ches einen gewissen Nizam oder Subah zugehört , ges

bracht. Aus den Philippinischen Inseln , wo sie wild

Herumlaufen, dann eingefangen und zahm gemachtwers

den , besonders von Pegu Manilla und Atschin werden

viele zur See nach Madras geholt. Pferde , die zwar

klein , aber wohlgebaut , überaus stark , fluchtig und

dauerhaft sind . Sie erreichen in Indien ein hohes Al-

ter, zuweilen 30 bis 40Jahr. Ein Pferd von 20 ist

da noch gar nicht alt , und thut vollkommen noch seine

Dienste. Dieses rührt ohnfehlbar von der guten Wars

tung **) her ( Man/ reibt sie mit der Hand , siriegelt

bürs

*) Eine Pagode beträgt nach unsern Gelde ohngefähr eine hals

be Pistole.

**) Man kocht ihnen den Gram ziemlich weich , und an statt

deß bei uns gewönlichen Heus , füttert man ihnen Gras ,

wel
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bürstet und wäscht sie überaus wohl , so daß sie gelen

kig bleiben müssen ; daher die Pferdeknechte das Reis

ben des menschlichen Körpers zugleich ganz ungemein

verstchen ) die die Wartung ihrer Kinder weit übers

trift , von den feinen Futter , welches ihnen gereicht

wird , und von der magenstärkenden Arznei , die sie

wenigstens alle 14 Tage geniessen.

Die Zahl der Esel , Kühe und Ochsen, (welche less

tere von zwiefacher Gattung sind ) Büffel (Bubalis ,

haben nicht schwarze , sondern schwarzgraue Haare, )

Bullok und Bukkelochs (Bifon ) ist desto größer. Die

Einwohner brauchen sie zum Fahren und Lasttragen.-

Besonders zeichnet sich der Bullochse unter diesen Thie

ren aus, welcher eben so geschwind als ein Pferd läuft.

Daher man auf ihn reitet , und besonders vor ein ins

ländisches Fuhrwerk Haekry genannt, spannt. Er wird

sehr theuer verkauft, und leistet vortrefliche Dienste.

Der Buffalo wird zu Fortziehung der Lastwagen mit

zwei Rådern ( Engl. Carts ) gebraucht. Der Indische

Bukkelochs ist vom Nordamerikanischen dadurch unters

schieden , daß er am Hals und Brust keine langen

braunrothen Haare, und einen Bukkel, aber ohne lans

ge Haare vom Fleisch hat. SeineFarbe ist gelblicht.,

In dem Königreich Tanſchaur , auch in den wests

lichen Gegenden dieser Kuste haben die mehresien Scha

fe

welches mit den Wurzeln ausgegraben , gewaschen und dank

wieder etwas getrocknet worden.317

)
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fe die Gestalt der Ziegen. Sie haben kein wolligtes,

ſondern Ziegenhariges Fell , auch sind ihre Horner so

wie Ziegenhörner gebildet. Ihr Fleisch soll nach den

Versicherungen einiger Reisenden nicht so gesund seyn,

als der übrigen unsern Schafen gleichen. Wiewohl

ich selbst keinen Unterschied in Absicht des Einflusses

auf menschliche Gesundheit bemerkt , auch von dasigen

Einwohnern nie dergleichen gehört habe.

Aber die Hüner , welche schwarze Haut und Kno

chen haben , hält man nach den allgemeinen Urtheil

Sachverstånd'ger Menschen für gesunder als die von

weisser Haut und Beinen. Wiewohl sie im allgemeis

nen bei weiten den angenehmen Geschmack als die unf:

rigen nicht haben , welches vhnfehlbar von der Fåttes

rung und Klima abhängt. - Eben das muß man

von den Haasen und Rebhunern sagen , die gebraten

ganz unschmackhaft sind ; daher man sie lieber ge

dämpft mit einer sauern Brühe kocht , um sie geniessen

zu können. Kakekutische Huner werden jezt in ziemlis

cher Anzahl vorzuglich zu Pontichery gezogen , aber

sehr thener bezahlt. Ein guter Hahn koftere gewdulich

6Rthl. , cine Ganss Rthlr. und dennoch sind sie nicht

so fett und schmackhaft als unsre Europäischen

Unter den verschiednen Arten dasiger Vögel singt

diejenige immer am schlechtesten , welche die schönste

und am besten von der Natur durch Mannigfaltigkeit

und Schönheit der Farben ausgezeichnet ist. - Da

Die
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die Indostaner die Seelenwanderung behaupten , und

folglich wenige Vögel tddten , so sind sie sehr zahlreich

und kuhn , so daß die Krähen ( deren Zahi ungeheuer )

dfters die Speisen mit ihren Schnabel aus den Häns

den der Essenden nehmen.
:

Auch die Papagoyen und Parkite fliegen Schaars

weise herum ; doch sind sie nicht so schon gezeichnet

als in Sudamerika. Daß sie ihr Nest , wie Herr

M. Raff *) versichert , an die äussersten Neste und

Zweige der Kokusbäume hängen sollen , habe weder ges

hört noch je gesehen. Das überaus künstlich gebaute

an einen zarten Zweig hangende Beutelartige Nest ,

worinne ein kleiner Vogel Malab. Tuckinam Curüwi

(der hangende Vogel ) feineJungen gegen die Schlam

gen, Eyderen und Habichte schist, ist wenigstens an den

Kokusbaum , der gar keine zarken Zweige hat , nicht

befindlich , sondern an einen andern mit zarten Zweis

gen versehnen , dessen eigentlichen Ramen aber nicht

erfahren konnte , ob ich ihn gleich sehr häufig im Lan

De bemerkt.

** Der Vogel den die Malabaren Nanuwan nennen,

hat die mehreste Aehnlichkeit mit einem Staar , ( Stur-

nus Indicus) ist auch eben so gelehtig wie dieser

Er lernt alles , wenn man sich nur einige Mühe mit

ihm giebt ; die Moors ( Muhamedaner ) verehren ihn

sehr

*) Naturgeschichte für Kinder P. 337.

4
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sehr und bezeugen das dusserste Mitleid , wenn sie eis

nen getödteten sehen. !

Aneiwitſchuly ist ein kleiner niedlicher Vogel , von

mannigfaltigen überaus schönen Farben , so groß wie

ein Zeisig , die häufig gefangen und ziemlich wohlfeil

verkauft werden. Einige von ihnen singen ganz anges

nehm , und können , wenn man sie des Nachts leicht

zudeckt, lebendig nach Europa gebracht werden......

Man findet hier verschiedne Neigerarten unter den

allgemeinen Tamulischen Namen Cocku , die den Vd

geln und Fischen nachstellen.

Madapra gehört zu diesen Geschlecht ; er ist mit eis

nen Nezförmigen Schnabel versehen. Eine Gattung

von Mowen , ( Lamul Ullan ) von der Grösse einer

kleinen Ente , stelt Schaarenweise den Fischen an der

Seekuste nach.
۱۰

Adler , Störche , Kraniche , Schwanen , Gukkucke

und wirkliche Schwalben giebts hier nicht , aber Pfaus

en , Habichte , Falken , Lerchen und gemeine Sperlin

ge in großer Menge. Doch giebts eine kleine Sorte

von Schwalben , die Wasser oder Userschwalbe ge

nannt , und einen andern Vogel, (Tamul. Caruwadtu-

wali Carwade) der mit unsern Europäischen Schwal

ben eine überaus große Aehnlichkeit hat.

An wilden efbaren Vögeln als Wachteln, (Quails)

Enten , Tauben , Gänsen und Phasanen ist kein Mans

gel; auch sind sie nicht sehr theuer , vorzuglich tiefer

im
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D

im Lande. Die Pfauen und Falken sind besonders den

Muhamedanern (Moors) heilig. Erstre werden in

ihren Moscheen sorgfältig aufbewahrt , und der ist ges

wiß seines Lebens nicht lange sicher , der ihnen was zu

Leide thut. Eben so finden auch die wilden Tauben

auf ihren Moscheen vollkommensten Schuk , über wel.

che sie sich von den Befehlshabern im Lande Firmans

(Schukbriefe ) zu verschaffen suchen. Die Falken wer,

den von ihnen zur Jagd angewiesen , und wo sie gehen

oder sichen , auf den Hånden als eine Gottheit getra

gen. Auch sind sie große Verehrer der Wachteln und

Nebhüner.

Die Insekten dieses Landes sind zum Theil übers

aus schön und für das Auge unterhaltend , zum Theil

aber auch überaus håßlich , unangenehm und nachtheis

lig für den Einwohner.

Zu den erstern gehören vorzuglich die herrlichen zum

Entzükken' schön , unnachahmlich får den Zeichner ges

bildeten Papilions , welche sich aber der mannigfaltis

gen ihnen nachstrebenden Ameisen und andrer Insekten

halber bei aller möglichen Vorsicht , nicht lange erhal

ten lassen. (Auch sieht man hier zu allen Jahreszeis

ten ein leuchtendes Insekt des Nachts umherliegen ,

unsern Johanniswürmchen ähnlich , auf Malabarisch

Minnamputſch genannt. )

Zu leztern müssen vorzuglich die Ameisen gezählt

werden, deren es an die 10 Arten giebt , und wovon

R
Die



146

N

die grisien ganze Mauern durchgraben und aller Wahrs

scheinlichkeit nach , mit der Länge der Zeit zerstdhren

können.

Die weissen Ameisen werden aber dennoch unter

allen für die gefährlichsten und schädlichsten gehalten,

welche in kurzer Zeit ganze Kisten mit Wäsche und

Kleidungsstucken zu zerfressen vermögend sind , ja so

gar den edelsten Metallen Gold und Silber nachtheis

lig werden sollen. In allen Häusern und Zimmern

Find Ameisen in großer Menge anzutreffen ; deswegen

man äusserste Vorsicht brauchen muß , damit sie Speis

sen und Getränke, vorzuglich Süßigkeiten nicht verder.

ben , und einen des Nachts im Bette nicht beunruhigen.

Man sezt zu dem Ende alle Gefäße , worinne eßbare

Sachen aufbewahrt werden , in mit Wasser angefüllte

Gefäße , so wie auch die Füsse der Bettstellen , gießt

täglich frisches Wasser hincin , damit nicht einige dies

fer Insekten , welches eine gewönliche Praxis ist , zum

Besten ihrer Mitbrüder sich aufopfern , und durch ihre

todten Körperchen gleichsam eine Bråcke übers Wasser

zur Ueberkunft formiren mögen. Die Wiegen der Kins

der und Zuckerkörbe werden mit einer Kette oder Strick

am Balken aufgehenkt , welches aber doch ein nicht

ganz sichres Mittel ist , indem sie sich zuweilen von den

Balken mittelst des Stricks herabverfügen und nach.

theilig werden.

Skor,
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Skorpionen , sowohl Land : als Wasserskorpios

nen , sowohl weisse als schwarze, sind hier sehr gemein.

Ihr Stich ist zwar nicht tödtlich , aber über alle Bes

schreibung schmerzhaft , besonders von der schwarzen

Corte. *) Daß verschiedne Skorpionen , wie Herr

Geheimde Rath Forster **) behauptet , von der nåme

lichen Art nicht in gleichen Grade zu nämlicher Zeit

giftig , und daß sogar ein und der nämliche Skorpion

bald mehr bald weniger gefährlich , kommt mir wenigs

stens etwas unwahrscheinlich vor , und ich besiune mich

nie etwas in Indien von erfahrnen Leuten davon ge

hört zu haben. Auch dürfte der Versuch für diesen

Erfahrungssak schwer anzustellen seyn' ; man måste

denn ein und den nämlichen Skorpion aufbewahren ,

und sich von ihm zu verschiedenen Zeiten stechen lassen,

welsK2

*) Ich hatte einstmals die Fatalität von einem mittelmäßig

großen , der sich in einem Buche versteckt hielt , in den Firi

ger gestochen zu werden. Der Arm fing sogleich an zu

schwellen , ein noch nie, empfundner Schmerz drang Bliz

schnell zum Herzen , raubte mir das Athemholen , und ich

fürchtete nichts weniger als in Wahnsitin zu verfallen. Zum

Glick ließ mir mit einem Zuche den Arni an der Schulter

fest binden , um das Blut nicht weiter zum Herzen dringen

zu lassen, bis mir der Chirurgus mit den Extracto Saturni

angefeuchtete. Compressen verordnete , die ich so lange um

den Finger legte , bis der Schmerz nachließ. Die nassen

Aufschläge wurden zusehends trocken , welches vermuthlich

von der giftgen Materie die sich dem Blut insinuirt hatte ,

Herrührte. Der Schmerz verlohr sich nach einer Viertel

Stunde.

!

**) In seinen Reisen um die Welt.
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welches aber wenigstens für meine Person verbitten

würde. Daß aber Skorpionen nach den verschiednen

Arten und Größe *) mehr oder weniger gefährlich ,

ist eine ausgemachte Sache. Der Skorpion soll , wie

ich von erfahrnen glaubwård'gen Männern vernoms

men , mehr aus Furcht als Grausamkeit seinen Stas

chel brauchen. Man hat Beispiele , daß sie über das

Gesicht schlafender Kinder ganz ruhig marschirt sind ,

ohne sie im Geringsten zu verleken. :

Unter den unschädlichen Insekten verdient beson

ders das sogenannte wandelnde Blatt ( Mantis religio-

fa ) bemerkt zu werden, welches nicht wie HerrM.

Raff meynt in Amerika allein zu Hause ist , sondern

auch häufig in Ostindien , welches , wie er ganz recht

sagt , meist immer auf den vier Hinterfüssen geht, und

die zween vordern in die Höhe hålt , um sich mit Miks

ken und Fliegen zu nåhren. Seinen Namen hat es

von der öftern Veränderung seiner Oberflügel bekom

men. Denn erst sehen sie wie ein grünes , hernach wie

ein verwelktes , und endlich wie ein verdorrtes Weidens

blatt aus. Daß aber die Indianer so einfältig ( ob

sie gleich sonst nicht sehr klug ) die vorgegebne Verz

wandlung dieses Thierchens in eine Pflanze zu glauben,

habe aus ihren Beschreibungen nie wahrgenommen.

Ohne Zweifel meynt aber Herr Raff die Amerikani.

schen Indianer.
Von

*) Die grösten sind Fingerslang , und eben keine seltne Erz

scheinung./
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Von Schlangen erhält man auch zuweilen sowohl

im Zimmer als im Bette , dessen Wärme sie vorzuglich

lieben , Visite. Besonders nähert sich eine etwas dun

ne nicht allzulange , und wie die Landeseinwohner ver.

sichern , überaus giftige und gefährlicheSchlange, dem

Menschen , vor welche sie immer einen tiefen Salam

(Morgenländisches Kompliment ) zu machen pflegen.

Man kann sie doch aber mehrentheils im Anzuge bes

merken und ihren Nachstellungen entgehn. Im Bette

sind sie so bescheiden , daß sie , falls man sie nicht von

ohngefähr druckt , Niemand etwas zu Leide thun.

Doch sinds eben keine angenehme Bettgesellen.

1

Die Malabaren dürfen sie nach ihren Religionsge

seken , besonders wenn sie sich in der Nähe eines Göz

zentempels aufhalten , nicht tödten. Die aus den nies

drigern Kasten ( Familien ) machen aber doch Ausnahs

men von dieser Regel. Die Einwohner haben durch

lange Erfahrung verschiedne herrliche Antidote gegen

ihren Bik erfunden. So macht , z . B. eine Malabas

rische Frau in Trichinopoly überaus bewährte Pillen

gegen diese Krankheit , wovon man , weil es eine sehr

starke Medizin , nur eine, auss höchste zwei, zu nehmen

pflegt. Auch rühmt man den Gebrauch des sogenanns

ten Schlangensteins , welcher das Gift aus der Wuns

de , worauf er gelegt wird , herausziehen soll. Her-

nandia fonora , ein großer merkwürd'ger Baum ; ein

sichres Mittel wider den Gift , wenn man seine

K3
Fleis
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kleinen Wurzeln theils auf die Wunde legt , theils

ißt.

Die sogenannten Singmůcken (Culex pipiens Pors

tug. Moskitos ) quålen und beunruhigen den Europåer

in den ersten Perioden seines Aufenthalts in diesen Lans

De , besonders bei Nachtzeit ganz ungemein. Jeder

Stich hat eine empfindliche Geschwulst , so wie nach

einen Bienen und Wespenstich in Europa , zur Folge.

Sie können zwar durch Vorhänge von Muslin etwas,

aber nicht ganz abgehalten werden. Ihr Summen ist

überaus lästig ; doch pflegen sie den Europäer , wenn

er sein mitgebrachtes süsses Blut durch Transpiration

verlohren hat , nicht mehr so gierig zu verfolgen. Auch

ist ihr Stich mit der Länge der Zeit , weil mans nach

gerade gewohnt wird , nicht mehr so schmerzhaft.

Wanzen und Läuse , welche die Schwarzen in auss

nehmender Grösse besiken , sind hier zu sehen , aber

keine Fldhe.

Von allen Insekten duldet man die Hauseidere

Mal. Palli am liebsten in den Zimmern , welche zuweis

len eine Spanné lang ist , und an den Wänden mit

ziemlicher Geschwindigkeit auf und nieder kriecht. Obe

/ gleich ihr Anblick eben nicht der lieblichste ist , so schaft

sie doch die beträchtlichen Vortheile, daß sie die unges

heure Zahl derFliegen, Heinmen, ja sogar der Skors

pionen verringert , welche sie aufschnapt und mit vielen

Appetit verzehrt. Ihr Pfeiffen ist auch nicht ganz uns

angenehm. Den
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Den Chamaleon , der sich überaus gern bei den

Pferden aufhält , und zuweilen anderthalb Spannen

lang ist , findet man hier auch häufig. Er ist ein

unschädliches Thier.

sehr

Der Mangoust , ( Viverra Ichnevmon Pharaons

maus ) dieser grosse Feind der Schlangen und Krokos

dille ist zwar nuklich , und kann so zahm gemacht wers

den , daß er wie ein Hund seinem Herrn nachläuft.

Doch ist ihm des Nachts nicht zu trauen , da er nicht

allcin Hüner , Enten u. d . g. stielt , sondern auch seis

nem Herrn im Bette aberaus nachtheilig werden

kann.
-

Ausser den Ameisen sind die Mäuse eine nicht ge

ringe Plage dasiger Einwohner vorzuglich diejenige

Gattung , welche man in der Landssprache Pentacotts

nennt , von der Grosse einer mittelmäßigen Kake und

schwarzgrau gezeichnet sind , kurze Ohren , grosse Au

gen, ein ziemlich breites Maul und einen dicken Schwanz

haben . Sie sind im Stande einen ziemlich starken

Bambu oder Rotting zu zernagen ; zerfressen des

Nachts zuweilen die Schnupfticher , so Schlafende

unter den Kopf legen , ja beissen sie wohl gar in die

Zehen. Einige Fledermause sind den Europäischen

gleich , andre aber so groß als eine kleine Kake , und

werden von den niedrigen Kasten der Schwarzen , ja so

gar von einigen Europåern als ein Leckerbissen verzehrt.

Ihres Gestanks wegen sind sie unausstehlich .

1

K4 Ein
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Ein niedliches vierfüssiges Thierchen unsern Eich

Hörnern gleich von gelbschwarzlichter Farbe , von den

Tamulen Onan genannt, und als eine Gottheit vers

ehrt , richtet in den Gårten und auf fruchttragenden

Bäumen überaus grossen Schaden an. Eein feines

haarigtes Fell sollte in Europa ein ganz hübschesRauchs

werk abgeben.

Der fliegende Fuchs (Flying Fox,) sonst nenntman

ihn Vampir, fliegender Hund, und Blutsauger , welche

leztre Benennung wohl eben nicht die anpassendste ist, )

hat, die Groſſe abgerechnet , viel Aehnlichkeit mit einem

Fuchs , aber kürzere Ohren und Schwanz , ziemlich

lange Klauen an den Füssen ; die vordern und hintern

Füsse sind mit einer schwarzen glänzenden Haut umge

ben, die er ausspannen und zusammenziehen kann ,

wenn er gehen oder fliegen will.
F

Noch ist unter den Insekten zu merken eine Art

eines Schneckenkrebses ( Cancer Diogenes ) der sich nas

he an der See in sandigten feuchten Boden in großer

Menge aufhält , von den Schwarzen gefangen und ges

gessen wird . Die Natur hat seinen fleischichtenSchwang

gleichsam eine steinerne Thür beigefugt , durch welche

er sein tragbar Haus nach sich zuschlicht , und vor den

Feinde sichert. Auch findet man hier Garnaden und

einen grabenden Wurm , den die Malabaren Pullei-

pudſchy nennen.

Die
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Die bekanntesten ehbaren Fische auf dieser Küste

sind der Aal , derCavallos , Mullet ( Barbe ) , Bonito,

Teufelssisch *) , ( Devils - Fish ) Weissisch , Klippens

fisch , Nusselsisch , Tobackspfeiffenfisch , Seekrebse

(Engl. Lobsters ) , Austern , Muscheln,

Von den schwimmenden und schleichenden Amphi

bien kennt man auch auf dieser Küste den so berühm

ten Hayfisch , der sich unter andern auf der Rheede zu

Madras aufhält , und bei sich ereignender Gelegenheit

Menschen verschlingt.

Die Brillenschlange (Portug. Copra di Capello)

welche diesen Namen deswegen führt , weil sie am

Kopf runde Auswichse wie die Legbacken an einer Hens

ne , einer Brille ähnlich , hat , die sie , durch die Mus

fik der sogenannten Schlangenbeschwerer ermuntert ,

in die Höhe richtet , und zugleich ausspannt.

Die Bergschlange heißt deswegen so , weil sie

sich in bergichten Gegenden aufhält. Ich sahe eine

12 Schuh lang. Ihre Haut war vortreflich gezeichnet.

Zween Kerls konnten sie kaum fortschleppen.

Auch eine schmale nicht gar zu lange grunfarbigte .

Schlange wird hier und auf der Malabarischen Küste

gefunden , deren Stich unheilbar seyn soll , daher

DieKs

*) Ob er gleich einen fürchterlichen Namen führt , so ist er

doch überaus gut , und unsern Karpen an Geschmack ähn=

lich , hat auf beiden Seiten überaus viel Fleisch und wenig

Kräten.
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die Einwohner sie dusserst fliehen. Der Krokodill und

Allegator ( eine Art Krokodill vom Spanischen El La-

gart ) Land , und Wasserschildkröten sind hier gleich.

falls befindlich.

III.

Von den Landeseinwohnern.

Die ursprunglichen Einwohner Indiens heissen Gens

toos , oder wie sie andre nennen Hindoos' und ihr

Land Hindostan. Sie geben vor , daß Bruma , der

ihr Gesekgeber sowohl in Staats , als Religionssas

chen war , nur allein geringer als Gott gewesen , und

daß er viele tausend Jahr vor Erschaffung der Welt

existirt. Dieser Bruma war , aller Wahrscheinlichkeit

nach ein großes und gutes Genie , dessen Wohlthätigs

keit , so wie der heydnischen Gesekgeber , dieses Volk

und ihre Nachkommenschaft bewog ihm göttliche Ehs

re zu erzeugen. Die Braminen *) (so heissen die

Prie

*) Sie leiten ihren Ursprung von den Brachmanen her , deren

das Alterthum mit so vieler Würde gedenkt , und ob sie

gleich entweder als Philosophen oder als Gelehrte betrachtet

viek geringer als ihre Vorfahren sind , so werden doch ihre

Religionssäze als Priester , von der ganzen Nation blind

lings befolgt , und als Lehrer sind sie die Quelle aller Er=

kenntnis , die sich in Hindostan befindet. Sie stellen den

hohen Adel in Indien vor, Tschattiria Braminen aber

den, niedern , haben eine gelbe Farbe den Europ. Portugie

fen gleich.
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Priester der Gentoos ) geben vor , Bruma habe ihnen

ein Buch Vidam genannt , anvertraut , als eine Forts

sekung seiner Lehre und Geseze. Und obgleich das

Original verlohren gegangen , so besåssen sie doch

noch eine Auslegung darüber Shastah genannt , in der

Shanskritanischen Sprache geschrieben , gegenwärtig

eine todte Sprache und nur den Braminen , welche sie

studieren , bekannt. Der Grund von Brumas Lehre

besteht in den Glauben an ein höchstes Wesen , wel

cher Dinge nach einer regulairen Stufenfolge hervors

gebracht , einige höher , cinige geringer , als den Mens

schen, in der Unsterblichkeit der Seele und einen künft

gen Zustand der Vergeltung und Strafe , welche in

einer Wandrung durch verschiedne Körper , nach Vers

hältnis des geführten Lebens in ihren vorhergehenden

Zustand , besteht. Daraus wird's mehr als wahrs

scheinlich , daß die Pythagordische Seelenwanderung

ihren Ursprung in Indien genommen. Die Nothwens

digkeit , diese erhabne , obgleich sonst dunkle und vers

wickelte Lehre , den niedern Ordnungen der Menschen

einzuschärfen , bewog die Braminen , welche keineswe

ges in ihren Lehrsåken einstimmig sind , zu sinnlichen

Vorstellungen der Gottheit und ihrer Eigenschaften ,

als der schaffenden , der erhaltenden und zers

stohrenden , ihre Zuflucht zu nehmen , so daß diese

ursprungliche Lehre des Bruma in eine äusserst låchers

liche Abgötterei ausgeartet ist , in die göttliche Vereb-

S
rung

1
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rung verschiedner Thiere , Bilder und der scheuslichs

stenFiguren , die entweder gezeichnet oder geschnikt und

eingegraben sind.

Die Hindostaner sind seit undenklichen Zeiten in

vier große Ståmme oder Familien eingetheilt worden.

Das ersie und berühmteste Geschlecht machen die Bras

mien aus ; die nur allein , so wie die Leviten unter den

Juden, das Priesterthum verwalten können. Doch

sind sie nicht von Negierungsgeschäften , Handel und

Ackerbau ausgeschlossen , obgleich alle häuslichen Vers

richtungen ihnen nach ihren Gesezen aufs strengste un

tersagt sind.

Das zweite Geschlecht der Ordnung nach , ist das

Geschlecht der Sittris , welche nach ihrer ursprunglis

chen Einrichtung alle ' mit einander Soldaten seyn

mussen , allein sie erwählen auch zuweilen ein andre Les

bensart.

Das dritte Geschlecht besteht aus den Beisen ,

welche vorzuglich Kaufleute , Mäller und Banias, oder

Kramer sind . Sittris und Beisen stellen den Bürger.

und Bauernſtand vor.

Das vierte Geschlecht endlich ist das der Sudder

oder Parreier , viel niedriger als der Bauern in

Deutschland , welche häusliche Geschäfte verrichten

müssen. Sie sind unfähig sich zu einer hdhern Rangs

ordnung oder Kaste zu erheben.

11

Sollte
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•

Sollte jemand von einer der vier Kasten in den

Bann gethan werden , der und seine Nachkommen sind

auf immer von der Gesellschaft eines Menschen aus

diesen Stamme ausgeschlossen , ausgenommen mit des

nen von der Harry Kasie *) , welche von den andern

Kasten dusserst verabscheut und zu den niedrigsten und

verachtlichsten Diensten gebraucht werden. Dieser

Umstand macht die Verstossung aus einer Kaste fo

schreklich , daß ein Hindostaner lieber die Tortur ja

selbst den Todt ausstehen wird , als von einen Artikel

seines Glaubens abzuweichen.

Ausfer dieser Haupteintheilung in Geschlechter ,

Ståmme oder Kasten ( ein Portugiesisch Wort ) , sind

Die Hindostaner in kleinere Ordnungen und Geschlech

ter abgetheilt , und man hat berechnet , daß deren 84

sind , obgleich andre eine großre Zahl vermuthet

haben.

Die Nangordnung dieser Kasten in einer einzelnen

Stadt oder Provinz ist unwidersprechlich entschieden.

Der Indianer von einer niedrigern. Kasse wurde sich

durch Annehmung der Gewohnheiten einer höhern sehr

geehrt glauben , aber sich auch zugleich den blutigsten

Schlägereien , der äussersten Rache aussehen , wenn er

fich

*) Sind eben das in Bengalen was die Frosts zu Bombay sind,

(parriahs) die Weiber verrichten die beschwerlichste häus =

liche Arbeit , die Männer tragen Palanquins . Die allers

niedrigste ist die Toddy -Kast , welche die Todten begraben und

heimliche Gemache reinigen,

ハ

1
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sich dergleichen Vorzuge anmassen wollte. Der Ges

ringere nimt die von einer höhern Kaste zubereiteten

Lebensmittel mit Ehrfurcht an. Aber der von einer

höhern Kaste wird nie an den von den Händen einer

niedern bereiteten Mahlzeit Theil nehmen , lieber würs

De er verhungern. Ihre Verheirathungen sind durch

eben die Schranken als ihr übriger Unigang und Ges

meinschaft bestimmt , und daher behaupten die Glieder

einer jeden Kasie ( ihre Nationalphysiognomie unge.

rechnet ) eine viel grössere Aehnlichkeit mit einander.

Verschiedne Kasten sind wegen ihrer Schönheit und

and andre wegen ihrer Håslichkeit merkwürdig. Ale

Diese Kasten erkennen die Braminen für ihre Priester,

und von ihnen werden sie zur Ueberzeugung an eine

Seelenwandrung gebracht , welche vicle dahin verleis

tet , sich über den Tod einer Fliege , ob er gleich aus

Unachtsamkeit veranlast worden , zu beunruhigen. M

lein die grossre Zahl der Kasten ist weniger gewissens

haft und ist , obgleich sehr sparsam , beides Fisch und

Fleisch , aber wie die Juden , nicht von jeder Sorte

ohne Unterschied. Ihre vorzugliche Kost ist Neis und

Gartengewächse mit Pfeffer , Turmerik und Kotumaly

oder andern heissen Gewürzen , die beinahe in ihren

Gårten wild wachsen , zubereitet. Milch halten sie

für die reinste Speise, weil sie glauben , daß sie an

den Eigenschaften ihres Göttertranks ( Nektars ) Theil

nimt , und weil sie die Kuh selbst einer Gottheit gleich

Schåken.

1
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schaken. Ihre Sitten sind mild und sanft. " Ihre

Glückseligkeit selbst besteht in den Trost eines hdusli

chen Lebens und ihre Religion lehrt sie , daß der

Ehestand eine unerläßliche Pflicht eines jeden Menschen

ist , der sich nicht ganz von der Welt mehrerer Andacht

und Frömmigkeit wegen abfondert. Ihre Religion

erlaubt ihnen also freilich die Vielweiberei , aber sie

haben selten mehr als eine und man hat benmerkt , daß

sich ihre Weiber durch Wohlanständigkeit in ihren

Betragen , Sorge für ihre Familie , treue Bevbachs

tung ihrer ehelichen Gelibde , vorzuglich auszeichnen,

so daß sie wirklich der Menschheit auch in den civilis

firtesten Ländern Ehre machen , ja zum Muster für ans

dre Nationen aufgestellt zu werden verdienen. Hier

liesse sich vielleicht die vom Herrn Geheimden : Rath

örster *) aufgeworfne Frage beantworten. Ob die

männlichen oder weiblichen Geburten in Asien zahlreis

cher ? (In Afrika ist das lezte ) . Da gleiche Ursa.

chen in Asien statt finden , so ist auch gleicher Erfolg

höchst wahrscheinlich . Klima und Nahrungsmittel der

Eingebohrnen sind zwar hier nicht ganz die nämlichen,

doch haben sie überaus viel Aehnlichkeit mit einander.

DieJünglinge sind wo nicht im höhern Grad , doch

gewiß eben so ausschweifend als am Vorgebürge der

guten Hofnung. Die Menge schoner schwarzer Måd.

gen aus jeder Kaste , geben eben so starke Veranlass

fung

*) In den bereits angeführten Buche.
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sung zu einen frühzeitigen unordentlichen Umgange

als unter den Hottentotten und Kaffern am Kaap , der

das månnliche Geschlecht noch vor der rechtmäßigen

Ehe erschöpft. Kein Wunder also , wenn die Lichter

dieses Wollust athmenden Landes bei ihrer gesunden

låndlichen Nahrung und Ruhe von anstrengenden Bcs

ſchäftigungen ein stärkeres Temperament behalten, und

deswegen in der Ehe wieder Tochter gebåhren. Die

angestellten Beobachtungen bei öffentlichen Prozessios

nen (wo man die Zahl jedes Geschlechts am besten

beurtheilen kann, ) haben mich wenigstens immer das

von überzeugt , daß weibliche Geburten in Indien

zahlreicher als månnliche seyn müssen , ( die Polygie

nie findet nicht unter allen Kasten , sondern nur unter

den Moors statt ) .

Die Unterhaltungen der Hindostaner bestehen in

Besuchung ihrer Pagoden oder Gökentempel in Vers

anstaltung religioser Prozessionen und Beiwohnung

derselben , in Erfullung verschiedner ihnen von den

Braminen vorgeschriebnen Cårimonien. Man liebt

schattigte Spaziergänge und kühle Quellen , so wie

and're Menschen in heissen Klimaten , ergökt sich

an Gauklern , Marktschreiern , Taschenspielern, Schlan.

genbeschwörern und Wahrsagern , an wilder , dishar

monischer , barbarischer Musik , sowohl auf Wind , als

Saiteninstrumenten, auch an Kartenspiel in ihren Privats

gesellschaften. Ihre Häuser machen zum Theil gar

kein
ว
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kein Aufsehn. Die den gemeinen Haufen zugehdren

find armselig und gering , insgemein mit Schilf- oder

Blåttern vom Cokus oder Palmietbaum ( Latanus Co-

rypha umbraculifera ) gedekt , welches Feuers wegen

etwas gefährlich scheint , davon man doch aber wenig

Beispiele weiß.
1.

1

2. Die Manufakturisten arbeiten in der freien Luft

und die innre Seite des Hauses , die den vornehmsten

Personen gehört , ist gemeiniglich sauber , bequem und

angenehm , ja in manchen prachtig.

-

IhreReligion verbietet ihnen ihr Land zu verlass

sen , sie brauchen aber auch nichts aus einem fremden

Lande. Die Hindostaner glauben gänzlich , daß

Das Wasser aus den drei großen Flüssen Ganges, Kiste

na und Jadus , die vorzüglichen Eigenschaften haben,

Diejenigen , welche sich darinne baden , von allenSun

den und Verbrechen zu reinigen. Diese religidseIdee

scheint auf einen politischen Grundsatz zu beruhen und

dahin abzuzielen , die Eingebohrnen vom Wandern

in entfernte Provinzen abzuhalten. Denn das ist merk

würdig , daß die heiligen Flüsse einen solchen Lauf

haben , daß kein Theil von Indien zu nennen ist , wo

die Einwohner nicht Gelegenheit zur vermeintlis

chen Abwaschung ihrer Sånden hätten. Der Gans

ges , der in den Gebirgen von Thibet entspringt,

ldust mit seinen verschiedenen Armen durch das

Königreich Bengalen , Bahar und Orixa , und die

obernL

A
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obern Provinzen von Dude , Nobilkund Agra , Dels

hi und Lahor.

Der Kistna theilt die Karnatik von Golkonda und

lauft durch Visapur in das Innerste vom Konigreich

Dekan. Der Indus grångt an die Provinzen Guzus

rat , und scheidet Hindostan von den Persischen Bes

fizungen.- Dem allen ohngeachtet wurden_diese

Menschen ruhig und glucklich leben , hätten andre Nas

tionen auf sie mit eben der Gleichgültigkeit , womit sie

den übrigen Theil der Welt betrachten, herabgesehen...

Die Soldaten werden gemeiniglich Rajaputs oder

Personen , die von Rajahs abstammen , genennt. Sie

leben vorzüglich in den nördlichen Provinzen und ha

ben im allgemeinen eine schönere Gesichtsfarbe als die

Bewohner der südlichen Provinzen , die ganz schwarz

sind. Diese Rajapoots, ( Sipoys ) sind ein starkes

tapfres , treues Volk , vorzuglich die Bengalischen ,

und nehmen bei jeden Dienst , der sie bezahlt. Allein,

wenn ihr Anführer in der Schlacht fållt , oder davon

läuft , so glauben sie hiedurch ihre Verbindlichkeit zu

fechten aufgehoben , und verlassen den Kampfplak, vhs

ne ihre Ehre dadurch befleckt zu halten.

Die barbarische Gewohnheit der Weiber sich nach

dem Todt ihrer Ehemanner lebendig verbrennen zu

laffen , wird sehr selten mehr beobachtet, weil es die

menschlicher gesinnten Englis. Kommandanten nicht

verstatten. In andern Besikungen aber pflegts

wohl
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wohl noch aber doch seltner als sonst zu ge

schehen Tour , 19

a. DieHindostaner sind eben so fleißig und sorgfältig

im Anbau ihres Landes , und Erhaltung ihrer öffent

lichen Ansialten und Bequemlichkeiten als die Chines

son, denen man eine so ausnehmende Betriebsamkeit

zuschreibt. Die Tempel oder Pagoden der Hindosta,

ner sind ungeheure aber ohne Geschmack in und aussers

halb der Städte aufgeführte viereckigte Steingebäude,

die unter der Aufsicht der Braminen stehen. Wenn

die Braminen eine ungewdhaliche Kunst oder Wissen.

schaft besiken, so wenden sie sie dazu an , um Vor

theil von ihren unwissenden Schulern zu ziehen.

Sie verstehen die Sonnenfinsternisse zuberechnen , und

die vorhersagende Sternkunde ist so herrschend unter

ihnen , daß das halbe Jahr mit unglücklichen Lagen

bezeichnet ist , indem der vorzuglichste Astronom immer

in ihren Nathsversammlungen) um seine Meinung be

fragt wird . Die Muhamedaner frischen diesen Aber:

glauben noch mehr any und betrachten die Fruchte

des Fleisses der Hindostaner als die ihrigen. Ob sich

gleich die Hindostaner ganz leidend unter allen Diesen

Bedrückungen verhalten, und vermöge ihrer Natur

und Temperaments , Neligionsubung und frugalen

Nahrungsmitteln, nichts von der Empfindlichkeit in

Der Natur besiken , welche das übrige: Menschenges

schlecht befeelt , so haben sie doch einen Hang zum

L2 Geiz
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Geiß und vergraben zuweilen ihr Geld, und ehe sie es

entdecken , todten sie sich lieber mit Gift oder auf eine

andre Art. Diese Gewohnheit , weiche nicht selten

unter ihnen ist , scheint einen Grund von der in Hin

dostan herschenden Seltenheit des Silbers abzugeben.

Die Muhamedaner , welche in Hindostan Moors

(von dem Spanischen und PortugiesischenOsMueros)

genannt werden , sind von Persischer , Türkischer, Aras

bischer und andrer Abkunft. Sie fingen frühzeitig

an unter der Regierung der Califen von Bagdad, Im

dostan anzufallen , richteten Colomien in verschiednen

Plåken an , deren Abkömmlinge Pytans heissen , aber

ihr Reich wurde durch den beruhmten Tamerlan über

den Haufen geworfen, welcher das noch fortdaurende

Mogolische Reich gründete...

Diese Prinzen , als strenge Muhamedaner, nahs

men alle unter ihren Schuh , die die nämliche Religion

bekannten , und welche als ein tapfres geschäftiges

Volk der weit grössern Zahl der Eingebohrnen das

Gegengewicht halten ) ( 10 Millionen: Muhamedaner

gegen 100 Millionen Indianer. ) Man legt ihnen die

Eintheilung des Landes in Provinzen bei , über wels

che sie Soubahs festen ; und diese Provinzen , von

welchen jede ein Reich genennt werden kann , wurden

wieder in Nabobschaften eingetheilt, indem ein jeder

Nabob seinen Soubahnunniittelbar Rechnungspflichtig

war , die sich aber nachher beinahe ganz unabhängig

an

1

bon
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6

von den Kayser (oder wie er sonst heift den großen

Mogul) , nämlich in Beziehung auf den ihm zu zah

lenden jährlichen Tribut, machten. Der großeZulauf

von Persischen und Tartarischen Stimmen hat gleichs

falls die Muhamedanische Regierung verstärkt. Aber

merkwirdig ist , daß binnen zwei oder drei Menschene

altern die Nachkommlinge dieser Partheygånger , wels

che nichts als ihre Pferde und Såttel mitbrachten ,

ganz in morgenländische Trägheit und Empfindelei vers

falen sind.

Der Charakter der Muhamedaner , die die Euros

påer mit den verichtlichen Namen Faringi belegen, ist

abscheulich. Sie sind eifersuchtig , heuchlerisch , graus

sam , ganz ohne Grundsake , selbst von ihrer eignen

Religion. Und wenn sie irgend eine Tugend besiken,

fo ist es die Gastfreiheit ; aber es ist wirklich nur ein

Schein. Denn indem sie mit einem Freunde trinken

und ihn umarien , so sind sie zu gleicher Zeit im

Stande ihn mit dem Dolche zu erstechen.

Von ihren vier Hauptsekten werden nur zwo in

Ostindien gefunden. Die Sonages , welche zur Seks

te des Saphimassavi oderImans (Vorstehers) Sehafi,

und die Tuluckes , die sich zur Sekte des Anaphimassas

vi oder Fmans Ahakasi zählen. Diese sind von Ges

burt Tamulen aus den Geschlecht der Wholaver , mit

welchen sie einerley Kleider tragen. Sonst werden sie

Cholias und mit einem Ehrentitel Mareikajes ( Kauf=

L3 leute,

1

1

1

1

1
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leute , Schiffsherrn ) genannt. Von diesen und an

dern schwarzen Indianern unterscheiden sich die Tus

luckes , theils durch die gelbe Farbe , theils durch die

Kleidung. Im gemeinen Leben bedienen sie sich der

Daknischen oder Mogolischen , in Briefen der Persi

schen , in den Schulen und Tempel aber mit den Lus

luckern der persischen Sprache. Beide Sekten rechs

nen sich zu den Türkischen Sunniten , d. b . rechtglåu

bigen , welche besonders die grüne , so wie die Perser

die rothe Farbe lieben.

Ueberhaupt trift man unter den Muhamedanern

mehr natürliches Genie und Scharfsinnigkeit an , als

unter denHindostanern. Daher sie an den Höfen der

Tamulischen Könige sehr ansehnliche Aemter , sowohl

im bürgerlichen als militärischen Stande , verwalten.

Doch ! ist zu fårchten , daß sich ihr Aberglaube unter

den Heyden immer mehr ausbreiten durfte , ob sie sich

gleich in diesem Lande noch keine Mühe gegeben has

ben Proselyten zu machen , und so gar in dem Reiche

des großen Moguls aus politischen Gründen Niemand

zur Muhamedanischen Religion nothigen. Sie hans

gen der Lehre des Muhameds mit abscheulichen Stolz.

steif und fest an ; verehren aber auch öffentlich Sdken

und Heilige. Nebst den Koran halten sie das

Gesek Mosis , die Psalmen Davids und das Evanges

lium Jesu ( Ingil J'sa ) für göttliche Bücher. Den

Koran besigen sie nebst seiner Auslegung in Persischer

Epras
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Sprache. Einige von ihnen behaupten , Gott werde

noch einen funften Propheten erwecken , der ein neues

Gesek geben solle , nachdem das Muhamedanische ab

geschafft. In Indien giebts auch einige , die nur

gewisse Sticke des Korans beobachten. Ihre Nelis

gion besteht eigentlich auss Hauptschnitten :
1

1) Ihre Glaubensformul (Kalimah) herzusagen.

2) Fünfmahl des Tags , entweder im Tempel

(Moschee) oder in ofnen Felde mit nach Abend ges

richteten Gesichte zu beten , ( weil Mekka den India

nern nach dieser Himmelsgegend zu liegt. )

3 ) Almosen zu geben...

4) 3n fasten.

5 ) Wenigstens eine Wallfarth nach Mekka anzus

ſtellen. "

DieMoscheen sind religiose viereckigte Gebäude,

gråstentheils von Stein. Vor den Hauptthor ist ein

viereckigter Hof, mit weißen Marbel gepflastert , und

mit einem mannshohen Geländer umgeben. Dieser

Ort dient zu einen Reinigungsplake , ehe die Muhas

medaner in die Moschee gehen. Auf jeder Moschee

find 4 hohe Thürme , die man Minarets nennt. Jea

der von ihnen hat 3 ofne Gallerien , eine über der

andern angelegt, zwischen diesen liegt eine von Stein

gebildete große Kugel , die ohnfehlbar die Erdkugel

vorstellen soll. Diese Thurme sowohl als die Moschee

find zum Theil mit Bley gedeckt , einige auch nur mit

L 4
Chu-

A
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Chunam (eine Oftindische Kalchart ) übertuncht , mit

vergüldeten Knopf, halben Mond und andern Zieras

then geschmuckt. Von diesen Thirnen wird dasVolk,

tatt einer Glocke , durch einen Moscheebedienten

(Imam genannt) mit erhabner Stimme zum Gottes

dienst gerufen. Neben einer Hauptmoschee ist gewöhn

lich ein Unterhtungsplak für Fremde auf drey Lager

und das Begråbnismah! des Stifters mit bequemen

Nischen , den Koran zu lesen und für die Seelen der

Verstorbnen zu beten. Nicht weit davon ( fo wie

zuArcott) pflegt ein großes Musikhaus zu seyn , ws

gewisse dazu angestellte Personen mit ungeheuer großen

eisernen Pauken , langen Posaunen , Tomtoms , Tris

angel und Schalmeyen , Morgens und Abends , nachs

dem der Imam von der Moschee geschrieen , eine

fürchterlich tonende , barbarische , das Ohr äusserst

beleidigende Musik machen. Dis geschahe an nåmlis

chenOrte , wo der Donnerstag ihr Gottesdienstlicher

Tag war , da sie allemahl ein roth und grûnes Tuch

aushångten, fünfmahl. Des Morgens nach 4, nach 91

nach 12 , nach 4 Uhr Nachmittags und nach 6 Uhr

Abends.

Ihr öffentlicher Gottesdienst fångt sich am 6ten

Lage, in der Woche ( zu Arkott am fünften ) ohn

gefehr mit dem Gebet an : Gott ist einig und

sein Prophet Mahomet der hochste. Fleuch zum

Gebet , fleuch zu guten Werken und besuche die

Mo



169

1

Moschee *). Hernach ließt ein Priester (Lawai), wenn

er die Kanzel ( Minbår ) bestiegen , eine Predigt

(Chotah) oder Erklärung des Gesezes , indem er ein

Schwerd in der Hand hält , anzuzeigen , daß sie ihre

Religion mit dem Schwerd vertheidigen sollen. Die

erdichteten Wunderwerke als z. B. mit der Taube

werden ihrem Stifter wohl mit Unrecht beigelegt. Mun

hamed hat sich eigentlich ( so sagen Verständige ) auf

gar keine Wunder berufen , denn Gott hat ihn , da

die Wunder Mosis und Christus an den menschlichen

Herzen nicht verfangen wollten , als den höchsten Pros

pheten gesandt, um ohne Wunder die Menschen zu bes

kehren. Sie feyern verschiedne Festtage , welche vors

zuglich in Indien zu Ehren ihrer Heiligen und vors

züglich merkwürdigen Helden zu Tranquebar , Nagur,

Lanschaur und Lirutschinapally (in welchen drei leze

tern Orten ihre berühmtesten Tempek stehen) gefeyert

werden. Unter andern wurde zu Arcott den 4tenOctoe

ber ein Fest zur Erinnerung an die Flucht Muhameds

von Mekka begangen. Der Anfang geschah mit einer

Prozession von ihrer Geistlichkeit , Nichtern und Vors

nchmen unter dem Schall ihrer musikalischen Instru

mente , wobei sie allemahl einige Kanonen mit sich

führten. Wenn sie eine gute Strecke auf dem Wege

noch Velour fortgegangen waren , stunden sie stille.

Ein Darweſch las einige der Feierlichkeit angemesne

Ges
L

*) Siehe Ritter Totts Beschreibung des türkischen Reichs,

1
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L

Gebete und ein Stuck aus den Koran vor , worauf

die Kanonen abgefeuert wurden. Dann kehrten sie

unter freud'ger Musik nach der Stadt zurück , und bes

komplimentirten einander auf eine etwas lächerliche

'Art wegen glücklich erlebten Feste.
nai

Vom ersten September an feyern fie 10 Tage nach,

einander ein Fest zum Andenken des Huſſan Haffein,

stellen verschiedne Masqueraden an, wobei sie sich mit

Chunam weiß fårben , laufen Nottenweise bei den

Klang einer wilden Musik , tanzend , schreyend , mit

Såbeln und Keulen fechtend , in den Strassen herum,

und betteln sich allerlei zusammen. An den Haupto

strassen und neben ihren Moscheen formiren sie kleine

runde Gruben von Leim auf eine ganz kunstliche Art,

werfen Blumen und Weyrauch darein , schlagen an die

zackigte Kante dieser Vertiefung mitStåben , unter eis

nen sich leise anhebenden aber fürchterlich stark endia

genden Geschrey. Nach geendigten Feste füllen sie dies

ses Grab wiederum mit Erde oder Sand , und stecken

einen jungen Zweig vom Bitterbaum darauf.

Ich übergehe ihre übrigen Gebrauche und Feste ,

Die sie zur Zeit des Neumonds eines aussenbleibenden

Regens , Hungersnoth und Viehsenche zu beobachten

und anzustellen pflegen. 3 10

Ihre Leichenbegångnisse sind sehr anständig ; der

Lodte wird von seinen Anverwandten begleitet , welche

Stellen aus den Koran singen , und nachdem er in eis

1

3ner
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ner Moschee niedergesezt worden , so wird er sie von

einem Imam oder Priester ins Feld begraben , der eis

ne kurze Leichenrede während der Einſcharrung hålt.

Die månnlichen Anverwandten geben ihreTrauer durch

Allmosen und Gebete zu erkennen. Die weiblichen

aber, indem sie das Grab *) mit kleinen niedlichen

weißgelben Blumen ( die an Fåden geschnürt find ) und

grünen Blåttern behången, Wirklich eine rührende

Scene får ein empfindſames Herz ! - Wenn die mohe

rischen Weiber für einen Ehemann trauren , so tragen

fie einen besondernKopfpuk, und enthalten sich 12 Mos

nathe alles Schmucks und Kleiderpracht.

Ausser den ordentlichen Lehrern die sie Levis Le

wais oder Låwais nennen , sind die Fakirs , sonst auch

Darwisch genannt , eine Art Bettelmonche , bei ihnen

in groſſen Ansehen , die im Lande herumreisen , auch

bei den Moscheen im Felde oder bei den Monumenten

vorzüglicher Heiligen angestellt sind , und in ihren Res

den etwas Sonderbares , in ihren Sitten aber eine

grosse Heiligkeit , Strenge und Sanftmuth affektiren,

aber auch nicht selten einen unverzeihlichen Stolz ver.

rathen. Die mehresten sind Betrüger. Ihre Zahl

foll ſich auf 800000 belaufen.

N

1

Dem

*) Jedes Grab wird mit einem übertinchten Stein bedeckt ,

welcher beinahe die Form eines Sarges hat , ausgenommen,

daß auf jeder Seite bis oben hinauf , wo er spizig zuläuft,

Stufen ausgehauen sind.

1

1
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#Dem Frauenzimmer ist es nicht erlaubt in dieMos

schee zu gehen. So oft sie aber dieselben pasiren ,

berühren fie dreimahl mit der rechten Hand die steiner.

ne Treppe, worauf man hinein in den Vorhof geht ,

und die Stirn zugleich damit , zum Zeichen ihrer ties

fen Verehrung. Eben diefen Gebrauch bemerkte an

den Mohrischen Hufschmieden. Ehe sie zu arbeiten

anfiengen , berührten sie den Huf des Pferds und die

Stirn zugleich dreimahl. Ich erkundigte mich nach

der Ursache dieses Betragens. , konnte aber weiter

nichts erfahren , als daß es dahin abziele , das Pferd

mit glücklichen Erfolg beschlagen zu können.

Ihre Båder sind überaus wohl zum Baden einges

richtet. Gristentheils machen sie ein Quadrat aus ,

von weissen wohlpolirten Stein. Die Prozedur beim

Baden ist sonderbar , aber heilsam , obgleich anfangs

für den, welcher es noch nicht gewohnt, etwas schmerz

haft. Der Aufwärter reibt den Patienten mit der

grdsten Lebhaftigkeit. Denn bearbeitet und streckt ec

feine Glieder aus , als wenn er jedes Glied am Leibe

verrenken wollte ; welche Uebungen sämtlich in den

heissen tråg machenden Lande, der Gesundheit , vorzungs

lich bei krampfartigen Zufällen überaus vortheilhaft

sind. In den öffentlichen Bådern baden sich die Mannss

personen vom Morgen bis 4 Uhr Nachmittags. Wenn

alle månnliche Bedienten entfernt sind , so folgt das

Frauens
ン
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Franenzimmer , und wenn sie aus dem Bad zurückkomy

men, ziehen fie ihre schönsten Kleider anama dan

Thre Heyrathen werden in diesem Lande, vorzuge

lich durch Frauenzimmer zu Stande gebracht. Wenn

man des Handels einig ist , so bezahlt der Bräutigam

eine gewisse Geldsumme, bittet sich vom Cadi oder Cafi

(die höchste Obrigkeitliche Person in Civilsachen ) Er

laubnis hiezu aus, und die Parthie wird verheurathet.

Dieser Handel wird so wie unter andern Nationen

mit Lust und Fröhlichkeit gefeyert, und der Brautschatz

mehrentheils zu einen Ameublissement des Hauses der

jungen Eheleute angewandt. Ihre Geseze erlauben

ihnen nicht mehr als 4 Weiber zu nehmen, allein fie

kdnnen so viele Kebsweiber , als sie ernähren können,

Dabei halten. Dem zu Folge hålt der reiche vorneh

me Mohrmann ausser seinen Weibern in Indien eine

Art von Serail oder Harem, wo die schönsten jungen

Frauenzimmer aus der Mohrischen und Gentookaste ,

unter der Aussicht einer Gouvernante zum Vergnügen

vornehmer Muhamedaner erzogen , in Nehen, Sticken,

Musik und Lanzen unterrichtet werden. Diese

lassen sich gar selten und nie ohne Schleyor sehen.

Nur des Abends athmen sie eine kurze Zeit frische

Luft. Der neugierige Europder risquirt immer sein

Leben, wenn er fie belauschen will. Denn die Muhas

medaner find_im höchsten Grad eifersuchtig , und ges

hen nie ohne Gewehr aus. - Die asiatischen Mus

hame

}
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Hamedaner sind im Allgemeinen wohl gebildet und stark,

und wenn sie jung , von angenehmer Gesichtsfarbe und

schinen Zugen. Ihre Haare und Augen sind schwarz

oder dunkelbraun. Das junge Frauenzimmer ist gel

winlich schon , aber im 30sten Jahre sehen sie gemeis

niglich alt. In ihren Betragen sind sie mehr Hypo.

chondrisch , ernsthaft , fiktsam und leidend. Aber wenu

fie gereizt werden , grimmig , wütend , unbändig , vol.

ler Verstellung, Eifersucht, Verdacht , und Nache über

alle Vorstellung. In Religionssachen strenge, aber

gläubig, mårrisch ob sie gleich überhaupt kaum

vieler Geneigtheit gegen Juden , Christen , oder andre,

Die von ihrer Religion abweichen , fähig scheinen , s

sind sie doch von gesellschaftlicher Neigung gegen ihre

Religionsverwandten nicht ganz leer. Aber Vortheil

ist ihr hochstes Gut , und wenn dieser ins Spiel kommt,

so sind alle Banden der Religion , Blutsverwandschaft

und Freundschaft auf einmahl zerrissen. Jedennoch

find die Sitten der Asiatischen Türken besser als der

Europäischen. Sie sind Gastfrei gegen Fremde , und

Das Laster des Geizes und der Unmenschlichkeit herrscht

vorzuglich unter den Großen. Sie sollen liebreich ges

gen einander und gewissenhaft im Handel und Wandel

unter sich seyn. Aber einen Europäer (besonders

beim Pferdehandel den sie vorzuglich treiben ) zu betras

gen, halten sie für kein Verbrechen. Thre Liebe

und Patriotismus ist vorzuglich in Erbauung ihrer

Reise.
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1

Neiseherbergen (Caravanſeries ) oder Unterhaltungs.

plike auf Wegen die keine Wirthshäuser haben , zur

Erquickung derarmen Pilger und Reifenden sichtbar.-

Mit den nåmlichen löblichen Eifer suchen sie die besten

Quellen auf und graben Brunnen , welche in diesem

Heissen Lande , wo gutes Wasser eben nicht gar oft ans

getroffen wird , får den abgematteten Wandrer wah.

res Labsal sind . Sie ſizen mit Kreuzweis übereinan

der geschlagnen Beinen auf ihren Matten, (firohernen

Decken) nicht allein bei ihrer Mahlzeit , sondern auch

in Gesellschaft. Ihre Ideen , dasjenige ausgenom

men, was sie durch den Genus des Opiums sich vers

schaffen , sind sehr einfach und begränzt , reichen

selten weiter als die Mauren ihres Hauses sich erstreks

ken , wo sie mit ihren Weibern umgehen , Sherbet

trinken , Habel Babel *) , aus einer Art Pfeife Hok

ka **) genannt , rauchen und Opium känen

lesen selten etwas anders als den Koran , die Erkide

rung hieråber und einige Gebete.

Sie

Sie schreiben nicht wie die Tamulen auf einPalm

blatt , sondern auf Papier mit Dinte und Feder. Sie

essen 12 Uhr Mittags und Abends 7 Uhr , welches the

re vorzügliche Mahlzeit ist. Unter den Vornehmen

wird eine Schussel nach der andern aufgetragen, aber

fie

Dieses Kraut soll gleichfalls eine betäubernde Kraft haben.

(**) Sonnerat in seinen Reisen nach Ostindien hat den Hocka

richtig beschrieben.
છ?ુ???????????????? છ .ે
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fie brauchen weder Gabel noch Messer. Und ihre

Religion erlaubt ihnen weder goldne noch silberne Lof

fel. Ihre Speisen sind allezeit scharf gewürzet. Reis

ist gleichfalls ihre gewohnliche Speise, und bisweilen

ist er mit Fleischbrihe gekocht. Aber ihre vorzuglichste

Schüssel ist der Pilau , welcher aus zu Stücken ges

kochten Hammelfleisch und Huhn besteht. Der Reis

hiezu wird ganz trocken gekocht , die Brühe aber die

darauf gegossen wird , überaus stark gewurzt. -

Auch geniessen sie viele Sussigkeiten , als : Anisbrodk

und Wassermelonen zum Desert *). Ihr Getränk ist

Wasser Sherbet und Loddy oder Cocussaft , die cins

zigeVerschwendung die sie kennen, besteht in den Sex

brauch des Opiums , welches in ihnen En pfindungen

der Trunkenheit åhalich , erzeugt. Såste von höhern

Range lassen sich ihren Bart von einer Sklavin aus

der Familie parfumiren. Sie sind nichtern und mapig

aus religidsen Grundsäken , die ihnen den Genus des

Weins verbieten. Doch machen sie sich in kleinen Ges

sellschaften (wie ich mit eignen Augen sah ) kein Ges

wissen daraus Wein zu trinkens and Liqueurs trins

ken die Gemeinen ganz ungescheut. - Ihr ges

wöhnliches Compliment machen sie durch Neigung:

ihres Haupts und Legung der Hand an die rechte

Brust.

*) Ich hatte einmahl die Ehre mit einent Darwisch und vers

eschiedenen angesehnen Muhamedanern zu speisen , aber ich

verdarb meinen Magens
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Brust. Sie schlafen in baumwollnen Westen und

Hosen auf leichten Matraken , und bedecken sich mit

einen Palampor ( eine leichte Ostindische baumwollene ,

Decke).- Sie sind sehr geschickt Pferde abzuriche

ten und darauf zu reiten , welches sie von Jugend

auf lernen. Auch verstehn sie sich sehr gut auf den

Hieb mit dem Såbel , darinnen sie die Europåer weit

übertreffen sollen. - Innerhalb ihres Hauses amus

firen sie sich mit Karten Schachz und Brettspiel, und t

wenn sie Hazardſpiele erwählen, ſo ſeken sie niemals

Geld , welches ihnen im Alkoran verboten. Doch

durften sie zuweilen auch hiervon Ausnahmen machen

Die Mannspersonen scheren ihre Köpfe und lassen

nur eine Locke an der Krone. Sie bedecken ihren Kopf

mit einen Turban und nehmen ihn niemals ab , als

wenn sie schlafen gehn. Ihre Hemde sind ohne Hals

und Ermelband. Unter dieses ziehen sie eine lange:

Weste an um welche sie einen Gürtel winden , und :

über der Weste tragen sie einen fliegenden etwas kurs

zern Rock. Ihre Hosen machen mit ihren Strim

pfen ein Stuck aus und an statt der Schuhe tragen

fie gelbe krumſpißigte Pantoffeln , welche sie , falls fie?

in die Moschee, oder eines vornehmen Mannes Haus

gehn , vorher ausziehn. Eine Ehrerbietung , die das

fige Einwohner überhaupt jedem angesehnen Europaer

erzeigen.

Ihre
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Ihre Frauenzimmertracht ist von der månnlichen

wenig unterschieden , ausgenommen daß sie auf ihren

Köpfen gestcifte Müken mit Hörnern einem Bischofs

hut etwas ähnlich tragen, und ihre Haare in Flechten

herabhängen lassen. Wenn sie auf der Strasse gehn,

find fie so eingewickelt , daß sie kaum von ihren udch

sten Anverwandten erkannt werden können. Tugends

hafte morische Frauenzimmer brauchen keine Schmine

ke um ihre Neiße zu erhöh'n , oder ihre Gesichtsfarbe

zu verändern ; aber sie fårben ihre Hände und Füsse

mit einen Kraut Henna genannt , um sich ein dunkleres

Gelb zu verschaffen , ( so wie die Weiber und Kinder

der Braminen gleichfalls zu thun pflegen ). Die

Mannspersonen machen von den nämlichen Mitkek

Gebrauch um ihre Bårte zu fårben. bad sha

Maratten ein überaus kriegerisches Volk besiz

zen die südwestliche Halbinsel von Indien. Vor dem

Einfall des Nadir . Shah in Hindostan forderten sie

von den Mogolischen Neiche einen Tribut ( Chout ) ,

der von den Einkünften der Provin; Bengalen erwuchs.

Da ihnen dieser aber des geschwächten Zustands des

Neichs wegen vorenthalten wurde , so wurden sie

schwörig zur Zeit der großen Hungersnoth in

Hindostan 1726 wurde dieses Volk vom Könige ht

Lanschaur unter seine Bothmåßigkeit gebracht , nach

dem ihr Fürst Babanu : Singu mit List gefangen, und

ein andrer Namens Catta -Dewen an seine Stelle ges

fest
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sezt worden. Dieser Herr foll in seiner Jugend von

einem katholischen Missionair gekauft worden , aber

nachher wieder zum Hendenthum zurückgekehrt seyn..

Ihr Land liegt unter den 10ten Grad Nördl. Breite,

und ist voller Gebüsche und Wålder. Es gehörte

vor alten Zeiten dem Könige zu Tirutſchinapaly , der

es durch Gouverneurs verwalten ließ , bis einer der

Lanshaverischen Prinzen sich das Reich angemaßt,

und auf diese Weise unter die Lanshauersche Botmås

figkeit gekommen ist. Zwei Jahre darauf wollte gwat

der König von Tanſchaur den gefanguen Prinzen in

seine vorige Warde wieder einsehen , aber der vorers

wehnte Catta Dewen sezte sich aus allen Kräften ent

gegen, und behauptete den Besik davon bis er starb.

Die Beherrscher des Landes haben ihren gewöhnlichen

Siz zu Namanadapura und führen den Titul : Erba

vertheidiger und Schuhpatron der heiligen Pagode zu

Namasura , welcher Ort auf einer kleinen Gnsel auf

der nördlichen Seite der sogenannten Adamsbricke

zwischen den Marattenlande und der Insel Ceylon

liegt. So roh und wild diese Nation von jeher ge

wesen ist und noch ist , so findet man doch keine Spur,

das irgendwo jemals die unmenschliche Gewohnheit

der Hindostanischen Franenzimmer sich nikt ihren vers

florbnen Gatten lebendig verbrennen zu lassen , Plaz

gegriffen. Auch ist sonst ( 1730 ) eine Evangelische

Gemeine in diesem Lande gewesen , und das Missions?

2 werk
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werk keinesweges von ihren Fürsten behindert , son

dern vielmehr befördert worden.

. Die heutigen Maratten spielen die grösse Figur

unter allen Kasten dieser Halbinsel. Sie sind eine

Art in Sold genommner Truppen die in den Bergen

zwischen Hindostan und Persien wohnen. Sie dienen

gemeiniglich zu Pferde , und betragen sich überaus

tapfer im Felde , wenn sie wohl kommandirt werden.

Ja man weiß , daß sie dem Hofe zu Delhi Befehle

vorgeschrieben , und den Engeländern im lestenKriege

viel zu thun gemacht haben.

Noch neuerlich machten sie dem Sultan Lippo

Saib , der mit ihnen Krieg anfieng , viel zu schaffen

und nöthigten ihn , ob er gleich ihre Hauptfestung Ano

tony erobert , einige mahl zum Weichen. Sie sind

ursprånglich Hindostaner , aber so ein kühnes, that'ges,

zu Strapaken gewöhntes , wenig Bedürfnissen unters

worfnes Volk , als irgend eins auf dieser Halbinsel

angetroffen wird . Dabei kehren sie sich nicht sonders

lich an ihre Religionsgeseke , sondern handeln der ges

sunden schlichten Menschenvernunft gemås.

Die, Armenier , deren Bekehrung den Apostel

Bartholomåus und Thaddåus zugeeignet wird , haben

zuMadras eine ganz ansehnliche Kirche und Gemeine,

die ohngefähr aus 200 Personen bestehen mag. Ihre

Lehrer und Erzbischofe empfangen sie aus Persien, wel

che vom Anfang an bis jest die Evangelische Mission.

sehr



181
1

sehr begunstigt haben. Ihre Religionslehre kommt

der unsrigen nåher als die Påbstliche. Sie bedienen

sich einer Bibel Auslegung , die mit den Quellen sehr

wohl übereinstimmt. Ihr dffentlicher Gottesdienst

aber , ist , was ihre verschiednen und vielfältigen Ge

bräuche anlangt , von den unsrigen sehr verschieden ,

Dergleichen sie z . B. auf Weynachten durch Austheis

lung gesegneten Wassers beweisen. - Die Fasten

werden unter ihnen viel strenger als in der Römischen

Kirche gehalten. Nach dem Beispiel der Aethiopier

Dulden sie weder geschnizte noch gegofne , sondern nur

gemahlte Bilder und begraben ihre Todten mit den

nämlichen Gebrauchen als die Evangelischen Christen

in Indien. Bei dem allen aber besiken sie nicht ge

ringen Stolz , entweder auf ihre großen Neichthumer

oder auf ihre religidse Verfassung , Denkungs ; und

Lebensart , gehen auch selten mit andern Nations,

oderReligions Verwandten um , ausgenommen, wenn

se der Handlungsgeist dazu verleitet , denn sie führen

unter dasigen Einwohnern den stärksten Handel nach

China , Persien und Mocka. Ihre Kinder sind übers

aus schön und den Europäischen beinahe võllig gleich.

Die Armenischen Frauenzimmer beobachten die sonders

bare Gewohnheit , daß sie auf der Strasse mit halb

bedekten Munde gehen. Vielleicht soll sie dies sym-

bolische Zeichen Verschwiegenheit lehren und für der

Waschhaftigkeit warnen. Sie fangen ihr neues Jahr

ſpåterM 3
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später als wir, nämlich den 17ten Jenner an. Ihre

Tracht zeichnet sich sehr aus.

Auf der westlichen Kuste dieser Halbinsel , an dem

Fuße der Berge Setti , welche das Königreich Mes

faur von der Malabarischen Küste scheiden , wohnen

sogenannte Thomas : Christen. Was aber die Kas

tholiken von ihnen melden, und insbesondre von den

Kreuz , Brunnen , Geiffeln und andern Reliquien, wie

ouch von den Wunden dieses Apostels , auf den 5 Engl.

Meilen von Madras entlegnen St. Thomasberg , zei

gen und erzählen, verdient nicht den geringsten Glauben.

Einige zweifeln mit Recht , ob dieser Apostel jemals

in diese Weltgegenden gekommen , und halten viels

mehe dafür , daß das , was sich vor vielen Jahrhuns

Derten mit einen gewissen Syrischen Prediger Thomas :

zugetragen , diesen Apostel aus Irrthum zugeeignet

werde. Indessen ist die gemeine Meinung, dieser

Apostel des Herrn habe von Kalikut an auf der Malas

barischen Kuste , wo er zuerst übers Meer gekominen,

bis an die Koromandelsche Kuste , vorzuglich aber zu

St. Thomé ( Tamul. Mailapur oder Pfauenstadt ) eine.

Deutsche Meile von Madras , das Evangelium vers

kündigt , und sey auf den nicht weit davon entfernten

Berge getddtet worden. Hier find aber keine Thomass

Christen, sondern die Katholiken haben auf den grof

sen und kleinen St. Thomasberge zwo Kapellen und

zu St. Thomé selbst , wie auch zu St. Louis einen nas

he
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He dabei liegenden überaus angenehmen Orte, vers

fchiedne Kirchen , nebst einen Bischof oder Vicarius,

zu dessen Kirchengebict die Koromandelsche Kusie und

Bengalen gehört. Man zeigt daselbst das Grab- des

Heiligen Thomas , obgleich die Armenier behaupten,

sein Leib sey von ihren Vorfahren in ihr angebohrnes

Vaterland gebracht worden. Dis ist aber doch gewiß,

daß im Jahr nach Christi Geburt 189 einer Namens

Pantomeus als Missionair , so wie auch hernach einis

ge Metropolitanen von Alexandrien nach Indien ges

rufen worden. In folgenden Jahren haben Armeni-

sche Kaufleute und einige ans Antiochien dahin ges

schikte Bischoffe , die Christliche Religion in diesen

Gegenden ausgebreitet , bis die Portugiesen nach ihrer

Ankunft auf der westlichen Küste 1497. die Thomass

christen mit List und Gewalt dem Rdmischen Joche zu

unterwerfen sich bemüht , nachdem die Bischoffe , die

von Antiochien dahin gekommen , heimlich aus dem

Wege geräumt worden. Nach der Eroberung Cod-

ſchins auf der Malabarischen Küste von den Hollan

dern , ist zwar den Thomaschristen ihre völlige Gewis

sensfreiheit wieder hergestellt worden , jedennoch erken

nen noch viele den Bischof zu Nom als ihr Oberhaupt,

über welche der Portugiesische Erzbischof zu Crangas

nor die Aufsicht hat. Sie halten ihre Messe nach

den Nomischen Mehbuche , jedennoch in Syrischer

Sprache und am grunen Donnerstage das heilige

AbendsM 4

1
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Abendmahl unter beiderlei Gestalt. Jhre Geistlichen

find den Jesuiten und Karmelitern gar nicht gewogen,

nehmen auch nichts von ihnen ( die Einweihung zum

Kirchendienst ausgenommen ) an , indem sie ihre eignen

Cåremonien beobachten. Doch beten sie mit ihnen

die Heiligen an und leben im ehelosen Stande. Die

übrigen , welche das Päbstliche Joch abgeschüttelt, nebs

men, nachdem sie die Transsubstantiation verworfen, das

Abendmohl unter beiderlei Gestalt und brauchen statt

des mangelnden Weins Rosinensaft. Bilderdienst

wird unter ihnen nicht geduldet , und die Bibel in

Syrischer Sprache gelesen. Ihre Geistlichen sollen

gleichfalls Ehelos seyn.

-

Die Juden sind nach einiger Meinung , da die

Sekte der Muhamedaner über Hand nahm , in die

Nähe von Codſchin geslohen , wo noch viele Tausend

leben sollen und vorgeben , von dem Stamme Manas

se zu seyn , und Nachrichten auf Kupferplatten gegras

ben mit Hebräischen Charakteren zu besiken. Ihre

Armuth soll so groß seyn , daß sie nicht selten die Hins

dostanische Religion annehmen. Aehnliche Entdeks

kungen von Juden und ihren Nachrichten hat man in

China und andern Plåken Asiens gemacht. Zu Ma-

dras sind verschiedne , die insgeheim ihren Gottesdienst

abwarten, und wahrscheinlich aus Europa dahin ge

kommen sind. In dem Königreich Golconda und weis

ter hinauf in dem Reiche des großen Moguls sollen

einige
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einige sogar Indische Weiber geheyrathet haben , und

nach gerade mit ihnen zum Muhamedanischen Aber

glauben übergeheng

Die Indischen Portugiesen , aus welchen die

Portugiesische Kirche zu Tranquebar entstanden ist ,

sind deswegen den Heiden beizuzahlen , weil sie von

den übrigen Indianern nicht nur an Kleidung und

Sprache verschieden , sondern zum Theil auch Heyden

sind und bleiben , so lange die Herren ihren Sklaven

nicht verstatten Christen zu werden, oder vielmehr da-

zu beförderlich sind. Einige derselben sind vonIndischen

Eltern , andere mit Europäischen Våtern undIndischen

Müttern gezengt. Jene werden PortugiesischeSchwars

ze oder Satteikares von ihrer Europäischen Kleidung,

diese aberMestisses genannt. - Auch werden die von

einen weisen Vater und einerPostissen geborne, zu den

Portugiesischen Weißen , wie diejenigen , deren Vater

ein Mestie und die Mutter eine Schwarze , zu den

Portugiesischen Schwarzen gerechnet. Eben der Unters

schied findet in Absicht ihrer Sprache statt , indem die

Europäischen Portugiesen die reine PortugiesischeSpra

che , die übrigen aber eine entweder zum Theil oder

ganz verdorbne und zusammengesezte Sprache reden.

Dergleichen Menschen sind nicht nur auf beiden Kus

sten ( der Koromandelschen und Malabarischen ) im

Königreich Bengalen und auf der Insel Ceylon in

großer Menge , sondern auch auf der andern Halbin

M fel

1
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sel jenseit des Ganges , nicht weniger auf den Orien

talischen Eylanden , Java , Celebes u. s. w. ja beinahe

durch ganz Asien , Afrika und Amerika anzutreffen.

Einige treiben Handwerke , andre den Ackerbau , oder

legen sich auf die Handlung , oder dienen den Euro-

påern die sich in Indien niedergelassen.

:

IV.

Von der Gemüthsart , Talenten oder Genie

dasiger Landes Einwohner.

Bisher habeich die EinwohnerIndiens überhaupt bes

schrieben. Was nun insbesondre die Malabaren (richt's

ger Tamulen) und zwar zunächst ihre Gemüthsbeschafs

fenheit anlangt , so äussert sich eben das bei ihnen ,

was überhaupt von der naturlichen Beschaffenheit des

Menschen und den sogenannten verschiedenen Lempes

ramenten bemerkt zu werden pflegt. Auch sie sind in

blos natürlichen Dingen nur von einer Seite schön,

und es wurde gewiß schwer zu entscheiden seyn , ob

z. B. bei den Cholerischen Temperament mehr naturs

liche Lugend als Laster angetroffen werde. Daher ist

es ihren Braminen sehr leicht das melancholische Tems

perament den übrigen vorzuziehen , als dasselbe mit

den übrigen verglichen , lächerlich und verhaft zu mas

chen. Die Tamulen , welche viel pflegmatische Feuch

tig
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tigkeit besiken , And gleichgultig , unbesorgt , kunlich,

niederträchtig , stille und langsam , sowohl gegen das

Gute als Bose Man darf sich daher nicht wunderu,

daß sie Fremdlinge in persönlicher Wirksamkeit , Aeuf

serung und Lebhaftigkeit des Gemüths sind ; ja ! sehr

oft zu sagen pflegen : Es ist besser zu siken als zu ge

hen , zu liegen als zu siken , zu schlafen als zu wachen,

und das beste unter allen ist der Lod. Håtten fie

mehr Lebhaftigkeit , sie würden sich zu beiden mehr neis

gen, oder eben so wie die Europåer in wilde und

muthwillige Handlungen um so heftiger ausbrechen.

Die Kinder der Tamulen , ob sie gleich in nicht gerins

ger Zahl in den Schulen versammlet sind , erregen

doch nicht leicht Geräusch und Unordnung , aber das

Hersagen ihrer Lektion , welche sie zugleich in den nes

ben ihnen befindlichen Sand zeichnen, und von allen

auf einmahl geschieht , verursacht nicht wenig Lårm und

Geschrey . In ihren Erholungsstunden spielen sie ents

weder ein wenig ohne alles Geräusch , oder sie stehen

unbeweglich wie eine Statue , oder legen sich auf die

Erde schlafen. Zum Lernen und andern nüklichen Wiss

senschaften sind sie gleichfalls sehr langsam ; braus

Chen viel Zeit und Uebung um eine Sache zu fassen.

In ihrer Arbeit sind sie sehr langsam. Zehen Euro.

påer können in einerlei Zeitraum eben so viel als 30

Indianer ausrichten. Die Ursache dieser Langsamkeit

und Zanderns ist vorzuglich den heissen Klima unter

welchen
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welchen sie wohnen , aber auch zum Theil der strengen

Herrschaft , der sie unterworfen, beizumessen. Diese

erhålt fie immer in knechtischer Furcht und läßt sie

nichts mit einer Art von Dreistigkeit unternehmen.

Doch! dürfte diese leztre Ursache jest nicht sehr allge.

mein seyn. - Ihre Gemuthsart , die von Ehrgeiz

und allzugroßer Neuerungssucht weit entfernt , wåre

sehr zu loben und nachzuahmen , daferne sie nicht auch

gegen gute Künste und Wissenschaften gleichgültig und

nachlässig wåren. Diese Gleichgültigkeit gegen Sa.

chen der Religion und das Wohl der Seelen ausge

nommen , ist ihr ruhiges , stilles und zufriednes Se

muth allerdings der Nachahmung werth . Ob sie gleich

zum Zank und Streit sehr geneigt sind , wobei fie

ganz lächerliche Geberden und Grimassen schneiden , so

bleibts doch mehrentheils bei Worten und kommt sele

ten zu Schlågen; noch wird ihr Gemuth dadurch bes

uaruhigt oder gekränkt , sondern ihre Gesichtszüge legen

sich sogleich in die vorigen friedsamen Falten. Sie

werden nicht unwillig , wenn man sie erinnert oder tas

delt. Doch hat dieses gemeiniglich die Wirkung , daß

fie um ihre eingebildete Klugheit und Verstand zu zeis

gen verschiedne neue Fragen und Schwierigkeiten auf

werfen und entgegensehen. Die geringen Leute sind

furchtsam und bldde , Schmeichler und Lågner , von

Haus zuHaus , nicht wenig geizig und wenn sie fich

damit abgeben , die geschicktesten Diebe in der Welt.

Aber
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Aber sie sind sanft , lenksam und brauchbar , und man

verzeiht ihnen ihre Fehler in Rüksicht auf ihre guten

Eigenschaften gerne. - Die Bedienten , welche man

aus dieser Klasse nimt , haben dieselben guten und bå

sen Eigenschaften. Man findet aber auch sehr treue

und ihren Herrn ergebne unter ihnen. Sie ſprechen

ein verdorbnes Englisch , welches man jedoch verstehen

kann. Die Standespersonen besiken große Laster , eis

nige gute Eigenschaften und wenig Tugenden, viel Stolz

und Hochmuth , wo sie solchen dussern dürfen ; demüs

thig , niedrig , kriechend , gegen ihre Obern liflig , ger

schmeidig und einnehmend. Nichts ist ihnen heilig,

wenn sie nur ihren Zwek dadurch erreichen können.

Sie versprechen alles und halten nichts , oder doch nur

den geringsten Theil ihres Versprechens. Diesen Cha

rakter wissen sie mit den Anstrich der grösten Höflich

keit und der_schmeichelhaftesten Geberden zu decken.

Ueberdem haben sie Kraft ihrer Erziehung und Se

wohnheit ihre Leidenschaften dergestalt in ihrer Gewalt,

daß nichts im Stande zu seyn scheint sie zu bewegen

oder zu reizen...

Ausser der Sorglosigkeit und Trägheit ist dieses

Volk der Wollust sehr ergeben ; zwar sonst von eins

ander sehr verschiedne Temperamente , deren Vermi

schung aber bei dieser Nation eben keine heilsame Tems

peratur hervorbringt. Einige Reichen halten sich viele

Weiber, Die Armen hingegen , wenn sie sich den

1

۱

Schein
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Schein der Ehrbarkeit geben wollen , sind mit Tanzs

mädchens zufrieden. Ob folgende Eigenschaften mche

ihrer faulen als wolldstigen Gemüthsbeschaffenheit bei.

sumessen , welche sonst für Wirkungen der leztern ge

halten werden, läßt sich nicht genau entscheiden. Sie

find nämlich in Gesellschaft angenehm und gesprächig,

obgleich nicht ohne Verstellung. Es herrscht auch und

ker ihnen die tadelnswerthe Gewohnheit andre mit

lächerlichen schmeichelhaften Ausdrucken auf das un

verschämteste zu loben , besonders , wenn sie etwas von

ihm erwarten. Man hålt sogar die Lügen der Bergs

und Waldbewohner , Wasserleute und Vornehmen für

ganz erlaubt. Sie sind träge und unthätig , arbeiten

selten mehr als sie zu ihren nothdürftigsten Unterhalt

brauchen , borgen in der Absicht , es nie wieder zu

geben. Ihre Begierde reich zu werden und auf jede

Art zu gewinnen , wird durch ihr milderes Tempera

ment, welches sie von Natur haben , doch nicht ges

mäßigt. Obgleich ein reicher Malabar in der Hofnung

den Himmel zu verdienen , und durch seine religiosen

Handlungen vor andern zu schimmern , oder um sich

ein immerwährendes Denkmahl zu seiner Erinnerung

zu veranstalten , denen armen oder vielmehr müssigen

Braminen und andern dergleichen stolzen Bettlern

Wohlthaten ertheilt , Ruhehäuser bauet und reiche

Stiftungen macht , so sucht er doch bei andrer Geles

genheit diesen hierdurch erlittnen Abgang durch Uebers

1

vor:
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vortheilung derGeringern wieder zu ersehen. Daß aber

diese Nation bei der äussersten Vernachlässigung ihrer

geistigenVollkommenheiten , dennoch in heiligenHands

lungen auf eine ganz unsinnige Art die Hauptsache

sest, kann eben so leicht erklärt werden, als wenn ein

thierischer Mensch aus den praktischen Atheismus und

kaltsinniger Verachtung der Religion in groben Aber

glauben und Fanatifmus verfält. B
A

Daher eben diese nicht sehr vortheilhafte Schildes.

rung dieses Volks von Niemand so erklärt werden

muß , als wenn andre Nationen einen grossen Vorzug

vor ihnen hätten , wenn sie jeden nach seiner wahren

Gemuthsbeschaffenheit treulich zeichnen , und den

Schein von der Wahrheit ohne Pattheiligkeit allezeit

unterscheiden wollten. Doch darf man diefem Volk

nicht alle Gelehrigkeit und Scharfsinn absprechen und

fie auf solche Weise für Barbaren halten , denen alle

Gelehrsamkeit überhaupt und philosophische Sittenleh

re mangle. Die Handwerker und Kunfiler versiehen ,

ihr Handwerk und Kunst nach dasiger Art, vollkoms

men. Brauchen weniger Werkzeuge und können auch

die Arbeiten andrer Nationen , wenn ihnen gute Mu

ster gegeben werden , nachahmen , aber nichts Neues

erfinden. Auch muß man einen Unterschied zwischen

angesehenern und geringern Geschlechtern beobachten

welche lestre freilich gröstentheils wie das Vich aufs

wachsen. Daher es um so weniger zu bewundern ,

wenn

1

1
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wenn ein Knabe von Suttirerischen *) Eltern gebo

ren , einen Pariaren ( die niedrigste Kaste ) an Genie

und Fähigkeiten sehr weit übertrift. Hiezu kommt,

/ noch , daß sie auf die Uebung des Gedächtnisses vielen

Fleis verwenden, wozu sie von der frühesten Jugend?

an in den Schulen und zwar auf eine knechtische Art

unterwiesen werden , so daß sie öfters ganze Bücher

und eine ungeheure Menge einzelner Worte aber ohne

Zusammenhang und Verstand hersagen können , und

nur alsdann , wenn ihnen das erste Wort beifällt.

ImGegentheil haben sie überaus wenigeFähigkeit eine

Sache von allen möglichen Seiten zu betrachten und zu

beurtheilen , welches ohne Zweifel von den Mangel eines

glücklichenGenies und einer guten Erziehung herrührt.

Aus eben dieser Ursache hat das Vorurtheil des Ansehus

bei ihnen ein überaus großes Gewicht , so daß sie das,

was ihre Gelehrten und vorzüglichen Braminen, die sie

in den gröstenEhrenhalten, sagen, ohne die geringsteUn

tersuchung für lautre Wahrheit annehmen und ihren

Beispiel folgen. Vor allen andern begreifen sie das am

leichtesten , was ihnen in Gleichnissen vorgetragenwird,

deren sie sich nebst vielen Sprichwörtern sehr oft im

gemeinen Leben zu bedienen pflegen. (Eine neue Bestå

tigung der Weisheit Jesu in seinen Vortrage durch

Parabeln).

*) Die mittlere Kaste zwischen Braminen und Pariaren.

V.
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V.

Von den Wissenschaften und Künsten der

Einwohner.

Es ist allerdings der Mühe werth die unter diesen

sich vor andern Nationen auszeichnenden Volke ge

wohnlichen Kunste und Wissenschaften kennen zu lers

nen. Wie weit sie hierinne fortgeschritten und fort

schreiten können , läßt sich aus den bisherigen leicht

entscheiden. Sie besiken zwar ausser vielen lasterhaf

ten Kunsten fast alle Wissenschaften und Kunste der

Europder und von jeder ihre besondern Systeme mit

andern Schriften. Da es ihnen aber an wahren und

richt'gern Grundsägen mangelt , so darf sich Niemand

viel von den übrigen Inhalte versprechen. Von

den Pfischten der Lehrenden und Lernenden ertheilen sie

mancherlei schickliche Regeln. Auch werden in allen

Städten und Dörfern Schulen gefunden , in welchen

die Kinder von ihren Lehrern ( Wattiares ) aus einer

Fibel (Ariwari ) und einen kleinen Sittenbuche im

Lesen , Schreiben und verschiednen Rechnungsarten

mittelmäßig unterrichtet werden. Demohngeachtet ist

die Zahl derer eben nicht groß , welche eine Fertigkeit

im Lesen und Schreiben besiken. Die Lehrlinge were

den in ihre Schulen mit vieler Cdrimonie aufgenom

men und die übrigen erhalten alsdenn einige Freystuns

N den;
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den; welches auch zur Zeit des Neu , und Vollmonds,

ingleichen am zten Tage in der Woche zu geschehen

pflegt. Was sie lernen , sagen sie mit Singen und

lauter Stimme her. Die Buchstaben und Zahlen, die

der Schulmeister vorsingt , zeichnen sie im Sand ab ,

welches dem Gedächtnis der Lernenden ungemein zu

statten kommt und sie vom Schlaf zuruckhålt. Uebers

Haupt pflegen die Lamulen , wenn sie eine Schrift hers

lesen , zu singen , so wie sie sich bei allen Geschäften

durch Singen ermuntern. Die unter ihnen gewohns

liche Art zu schreiben ist sonderbar , mühsam und

bewundernswerth. Mit einen eisernen Griffel graben

fie die Buchstaben in ein Palmblatt (Mal. Oles ) ohne

daß ihre Hånde auf einer Ståke ruhn , aus freier

Hand. Ihre Kinder erlernen diese Wissenschaft nach

und nach. Die Blåtter werden mit einen Messer bes

sonders zugeschnitten, und nehmen , wenn sie mit Dehl

bestrichen werden , eine gelbe , die eingegrabnen Buchs

staben aber eine schwarze Farbe an. Aus Vitriol und_

einer Frucht ( Malab. Cadhuccai ) einer schwarzen

Bohne gleich , oder auch aus einer schwarzen Erde bes

reiten sie ihre Dinte ; im Nothfall auch aus der

Galle eines Fisches Canaway genannt.

Deffentliche Universitäten und Akademien werden

in Indien ( Benares in Bengalen ausgenommen ) nicht

gefunden. Doch giebts Gelehrte ( Saftirigöl ) welche

gleichsam Professoren vorstellen und ihre Zuhörer ha

ben.
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ben. Die Ertheilung dieser Würde ( Saftiriar ) ges

schieht mit vielen Gebrauchen , beinahe auf die nåme

liche Weise , wie in Europa die Magister und Doktor

Promotion. Von dasigen Wissenschaften und 64Küns

sten hat jede ihre besondern Götter und Namen. Der

Etyl, dessen sie sich in Briefen bedienen , ist nach Art

der morgenländischen Völker gemeiniglich zu sehr ges

sucht und schwulstig. Die Tamulische Poesie besteht

in verschiednen Arten von Reimen z. B. Wonpa Kas

lidurei Kadtumuganei Emugam v. f. w. - Ders .

gleichenVerse werden von ihren Dichtern und Lanz.

madchen in verschiedenen schweren Sylbenmaas und

Reimen abgesungen. Aber freilich sind diese Leute in

der musikalischen Harmonie sehr unerfahren , und kons

nen wegen ihrer rauhen Stimme kaum einige dem

Europäischen Ohr erträgliche Tone vorbringen. Auch

muß man nicht glauben , daß die Musik auf ihren ge

wohnlichen Jnstrumenten Künnari , Tamburu , Tom

tom (Zithar, Schalmeye und kleine Pauke ) angeneh

mer sey ,
1

Die Asiatische Poesie ist zu schwålstig , vollerEin

bildung und der Ausdruk ihrer Historiker zu weitschweis

fig und wortreich. Allein , obgleich der herrschende

Ton in den morgenländischen Aufſåken von den rich.

tigen Geschmack der Europder sehr verschieden ist , fo

find doch viele Dinge in den Schriften der Asiatischen

Autoren der Aufmerksamkeit des Gelehrten werth.

14

2 Dies
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Dieser geringe Fortgang den Richtigkeit und Zierde

Der Vorstellung und des Ausdruks im Orient gemacht

Haben , rührt keinesweges von mangelnder Aufmunte

rung zum Studieren her. Im Gegentheil liegt am

Lage , daß kein Fårst in der Welt die Wissenschaften

mit mehr Freigebigkeit und Ansehen begunstigt , als

Die Muhamedanischen Kaiser in Hindostan. Gelehr.

famkeit war nicht allein das sicherste Mittel ansehnlic

chen Reichthum in Indien zu erwerben , sondern auch

ein untrüglicher Weg zu den erstern Staatsbedienun

gen hinauf zu steigen. Der Charakter der Gelehrten

war gleichfalls so heilig , daß Tyrannen , die sich ein

Vergnügen draus machten ihre Hånde im Blut ihrer

Unterthanen zu fårben , sich nicht allein der Gewalts

thätigkeiten gegen Genies enthielten , sondern sich auch

fo gar vor ihren Federn fürchteten.

In der praktischen Philosophie und vorzuglich in

der Sittenlehre schränkt sich alles auf ihre vier philos

sophischen Sekten ein , und der nichts von ihrer Weiss

Heit besikt , wird für einen unklugen Menschen oder

gar für einen Atheisten gehalten. Diese vier Stufen

Der Weisheit haben viel ähnliches mit den Pythagos

räischen vier Wegen zur Aehnlichkeit mit Gott zu gelano

gen , und mit den vier verschiednen Sekten der Juden

und Griechen.

Die man in ihrer Sprache Scharigeicares nennt,

üben sich in dusserlichen Lugenden und Erkenntnis ihe

rer
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rev selbst , behalten doch aber die unmäßige Liebe zur

Welt und ihren Gåtern mit den Sadduzdern und Epis

kurdern im Herzens

1. Die Kireigacares beschäftigen sich mit verschiednen

Werken und Cårimonien , die zum Odkendienst gehds

ren, und können mit den Pharisdern und Platonikern

am besten verglichen werden. - Zu dieser Klasse sind

vorzuglich die Braminen und Ismarten oder Seiwen

zu rechnen. Von den einigen Wesen Gottes , Eis

genschaften und Erkenntnis reden sie nach Anweisung

ihrer Vernunft gut genug. - Von den verschiednen

Temperamenten , die sie in ihrer Sprache auszudrüks

ken wissen , verstehen sie auch etwas weniges. - Це

brigens wird derjenige unter diesem Volke für einen

wahren Weifen gehalten , der alles leugnet , måßig ift

und trinkt , seine Gedanken beständig auf Gott richtet

und in seinen Neden weise Sprache hervorbringt;

vorzuglich aber derjenige, der seine Lodesstunde oder

den Tag vorher sagen kann. and

Die Physik der Lamulen (Malab. Pumi Safti-

ram) besteht aus 96 Theilen und unzähligen Thorheis

ten. Sie behaupten z. B. Es gebe 8000000 und.

400000 Arten lebender erschafner Dinge. Die Ebbe

und Fluth des Meers bestehe darinne , daß es Athem

hole; der Donner aber aus Salzdämpfen , die das

Meer aushauche und die wenn sie sich in der Luft ente

zundet , Blik und Donner verursachten. Die Metalle

N 3
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unterscheiden sie nicht auf einerlei Weise , indem einige

10 andere 9, noch andre 7 und wenigere Arten davon

zählen. Zu den vier Hauptelementen rechnen sie ein

fanftes , nämlich den leeren Naum zwischen Himmel .

und Erde (Agafam)

Die Medizin (Waiddiaſaſtiram ) ist eine derjenis

gen Wissenschaften, welche sie sehr üben."Und es fehlt iha

nen auch an vielen heilsamen geschwind wirkenden Arz

neimitteln nicht , womit Europäische Aerzte gewiß Wun

derkuren verrichten würden. Ihre såmtliche medizinische

Wissenschaft aber beruht allein auf Erfahrung ohne

hinlängliche Theorie. - Wer von seinen Eltern oder

Anverwandten einige Zusammensetzungen der Arzeneien

schriftlich aufgezeichnet zur Erbschaft empfångt , der

ist nach ihrer Meinung für einen guten Arzt zu halten,

wenn er erst 10 Kranke dem Tode überliefert.

wenig fie die Ursachen der Krankheiten beurtheilen lers

nen, eben so wenig , ja noch weniger können sie es

übers Herz bringen , Anatomie, die ihnen äusserst

verhaft und abscheulich ist , zu treiben. Im Gegens

theil sind sie in der Erkenntnis des menschlichen Körz

pers desto sorgfältiger und neugieriger, indem sie die

Winde im Körper und Rickgrad und wie vielmahl der

Mensch täglich Athem holt, zu berechnen suchen. Von

der Kunst den Athem an sich zu halten , haben sie

ganze Bücher. Denn sie glauben , daß durch ein ge

schwindes und vervielfältigtes Athemholen das Leben

sehr verkürzt werde. 19 Wer
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Werden Athen aber an sich halten könne , vers

längre nicht nur sein Leben , sondern verseke sich auch

in einen solchen Zustand , wo die Seele vorzuglich ih

re Wirkungen äussern und zum Nachdenken und Bes

trachtung geschickt seyn könne. Aus diesen Vorgeben

und andern Erdichtungen dieser Art leiten fie 4448

Krankheiten und Lebensverkürzungen her. Ferner

zählen sie 96 philosophische Wesen im menschlichen

Körper und funf Lebensarten ; gleichfallss Balkens

werke in den Kopf und obern Theil des Körpers und

glauben , derSchlaf des Menschen sey entweder schwach

oder feste , nachdem sich die Seele mehr oder weniger

unter diesen Gebålke besinde. In Heilung der Augen

und venerischen Krankheiten sind die Tamulischen Aerz

te sehr glucklich. Aber in der Chirargie leisten sie nicht

Das geringste.......

In der Mathesis (Malab. Sodirishia Saftiram)

legen sie sich vorzuglich auf die Rechenkunst. Die dusserste

Stärke ihrer Mathematischen Kenntnisse pflegt in Be

rechnung der Sonnen und Mondfinsternisse zu bestes

hen . Ihre Arithmetischen Operationen nach allen

Gattungen und Rechnungsarten sind schwer und zahle

reich. Sie bedienen sich solcher Zeichen , die von uns

sern geschriebnen Nummern ganz verschieden sind. Ihr

Gedächtnis beschäftigt sich hauptsächlich damit , wie

aus ihren Entschuwari erhellet. Dieses stellt einen

Pythagordischen Rechentisch und das Deutsche ein maht

94 eins
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eins vor. Es wird aber ganz anders als in Europa

gelernt, Sie machen darinne sowohl in gebrochnen

als gauzen Zahlen die Zehner gleich zu Einern.

Eine malabarische Meile ist ein Weg von 3 Europdi

schen Stunden zu Fuß.

Was sie für unricht ge Vorstellungen von der Optik

Haben , kann man aus ihren lächerlichen Ideen , die

fie sich von den Spiegeln machen , urtheilen. Ihre

Astronomie ist mit verschiednen einfält gen Fabeln vers

mischt z. B. daß zwo Schlangen mit ihren Gift , den

fie in die Sonne und Mond speyen, beider Finsters

nisse verursachen. Dieser abentheuerlichen Vorstelluns

gen ohngeachtet , wissen sie solche in ihren Kalenderu

mit der Zus und Abnahme des Monds ganz genau

vorher zu sagen. Ihr Kalender stimmt mit den

Julianischen überein und_wird von den Braminen, die

auch zugleich Kalenderschreiber sind , gemacht. Wenn

z. B. ein Kind des Nachts geboren wird , so erkuns

digt man sich , was für ein Gestirn am Himmel stehe

und darnach urtheilen sie von seinen künftigen Schik.

falen. Der Pobel sieht vorzuglich im Kalender

darnach, wenn gute oder böse Zeit zum Heyrathen,

Waschen , Reinigen ud. gl. fey. Uebrigens bes

Haupten sie die Erde sey der Mittelpunct der Welt ,

um, welchen sich die Planeten und Sterne herumwål-

zen , doch so , daß der Mond weiter als die Sonne

von der Erde stehe. - Nach der Weltbeschreibung der

-

Lamu
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Lamulen giebt es z Meere , das Zuckermeer, das

Shßmilchmeer , das Salzmeer, das Honigmeer , das

Sauermilchmeer, das Buttermeer , und endlich das

Sußwassermeer. Eben so nehmen sie sieben obere und

sieben untere Welten an, von welchen jene auf den

Berge Magameru d. i. dem goldnen Berge liegen, dies

se aber von einerSchlange Adi - Soſchen getragen wers

den. Auf eine eben so thörichte Weise erklären sie die

Ursachen, wodurch zwischen Ceylon und Indien eine

Untiefe die Adamsbrücke genannt , wo man nur 8 Fus

Waffer hat , entstanden , und warum auf der Koro

mandelschenKüste nicht viel Gebirge anzutreffen. Der

Gott Wiſchtou habe nåmlich , als er mit 330 Millio

nen Untergottheiten in Affengestalt wider Rawanen eis

nen Riesenkontg Krieg geführt , alle Verge gänzlich

ausgerissen und aus diesen die vorerwähnte Adamss

brücke verfertigt.

Die Geographie (Puwana Saftiram) ist unter ihnen

gleichfalls sehr verstummelt , aber sehr weitläuftig in

Beschreibung solcher Derter , die gar nicht existiren.

Bon fremden Låndern , einige Inseln , die sie durch die

Seefahrenden kennen lernen ausgenommen , haben sie

gar keine Kenntnis ; so , das Cafi gleichsam ihr Nords

pol, Ramefuram aber der Sudpol ist. Von Euros

pa wissen sie beinahe weiter nichts , als daß sie diesen

Theil der Welt Sirmei , das heißt , Land , nennen.

N Mit
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Mit ihrer Chronologie hats folgende Bewandnis.

Sie sagen nämlich , eine Malabarische Stunde (Nar-

higei , deren 2 eine Europäische ausmachen , fasse

soviel Zeit in sich , als man brauche um 360 mahl,

die Hand um den Kopf drehend , mit den Fingern

Schnippgen zu schlagen. Sieben und eine halbeStuns

de machen eine Wache (Samam) und & Wachen einen

Tag , 7 Tage eine Woche , und 30 einen Monat,

(jeder Monat hat seinen besondern Namen ) 12 Mos

nate ein Jahr , welches sie im April anfangen und

eigentlich ihr bürgerlich Jahr ist ; jedes vierteJahr ist

einSchaltjahr. Die Welt hat nach ihrerRechnung 11000

Millionen Jahre gestanden. Man hat sich über eine

so schlechte und äusserst geringe Kenntnis dieser Nation

in der Zeitrechnung um so weniger zu verwundern , da

die wenigsten unter ihnen nicht einmahl ihr Geburtss

jahr anzuzeigen wissen. Daher auch ihre vaterländi

sche Geschichte nichts als ein Gemengsel der einfältigs

sten Fabeln und poetischer Erdichtungen ist , welche sie

doch aber mit diesen allgemeinen Grundsak zu entschule

digen suchen : was in dieser Welt nicht geschehen kons

* ne , das könnte doch in einer andern Welt wirklich ge

schehen seyn.

Was endlich ihre gelehrten Schriften anlangt , fo

findet man zwar in Indien keine malabarische Buchs

laden ; auch hat es sonst keine Buchdruckereien gehabt;

zu Anfang dieses Jahrhunderts 1711 hat man erst zu

Trans
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Tranquebar , nachher zu Woepery und neuerlich zu

Madras Buchdruckereien angelegt ; eine Papierfa

brik giebts nur allein zu Chitpor ; jedennoch besiken

die Tamulen verschiedne mit eigner Hand auf Palms

blåtter geschriebne Bücher von ihren Wissenschaften,

insbesondre von ihrer Sittenlehre. Unter den leztern

sagt man , gebe ein gewisses Buch den Schriften des

Seneka nicht viel nach. Dahin gehört auch eins, wels

ches von den Regentenpflichten handelt. Alle diese

Bucher nebst den Geschichten ihrer Gottheiten sind in

Versen abgefaßt. Unter andern poetischen Schrifs

ten hat man auch einige , welche Regeln zur Erlers

nung der Poesie enthalten. Zur Musik gehören

insbesond're die Bücher von der Kunst zu tanzen , nach

peren Vorschriften die Länzerinnen und Sängerinnen,

die in den Pagoden dienen , unterrichtet werden.

Von der Physik Astronomie und Geographie hat man

auch verschiedne Bücher. - In ihren historischen

Schriften läuft alles auf poetische Erdichtungen von

denSchiksalen und Erscheinungen ihrerGötter undHeilis

gen hinaus. Zu diesen können noch dieBücher von den

Ruhm und Zeitvertreiben des Gottes Wiſchtnu Siwen

und Ifuren beigesågt werden. Die übrigen Religions.

bucher der Tamulen sind eben so wie die vorigen in

ſchweren nicht leicht verständlichen Versen geschrieben,

und handeln nur von den verschiednen Gebrauchen

unter ihnen. Dahin zielen vorzüglich ihre 4 Gesch

bücher

1
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• bucher die vor kurzen den grisien Theil nach ins

Englische übersezt worden sind. Aus ihnen sollen

sechs Theologische Systeme hergenommen worden

feyn.

1

:

VI.

Von der Lebensart , Handwerken , Kunsten

und Handlung der Indianer.

Ausfer den hin und wieder schon erwehntenKünftern

und Handwerkern , giebts unter ihnen noch folgende :

Schneider , Schuster , Fårber und Mahler indischer

Zeuge, Goldfricker , Uhrmacher , Goldschmiede , Eisen.

schmiede , Blechschmiede , Drechsler , Schreiner , Stein,

ſchneider , Gårtner , Korb- und Kammacher , Seiler,

Dehlpresser , Kohlbrenner , Blumen : und Schweine

håndler , Kalch und Ziegelbrenner, Palankin und Dul.

liträger , Seiltänzer , Taschenspieler , Schlangenber

schwörer u. s. w. Die Frauenzimmer erwerben sich

ihren Unterhalt mit Wollespinnen , Weben , Neis und

Zuckerstossen , Strumpfstricken , Mattenflechten und

Kuhmisitroknen , den sie nachher theuer verkaufen.

Manufakturen und Handelj find in den verschiednen

Ländern dieser Halbinsel nicht von einerley Art , fons

Dern eben so mannigfaltig , als ihre Produkte verschies

den find.

Hત્યુ•
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Die Hauptzweige dieser Handlung sind Gold ,

Diamanten , Rubinen , Topasen , Amethysten und ans

dre kostbare Steine. In ihren Handwerken die fie

hinlänglich verstehn , sind sie fleissigere und bessere Ars

beiter als manche Europåer. Und in Weben , Nehen,

Sticken und einigen andern Manufakturen sollen die

Indianer sowohl mit thren Füssen als Hånden arbeis

ten. Ihre Mahlereien sind , ob sie gleich dasZeichnen

nicht verstehn , zum Erstaunen lebhaft in ihren Farben.

DieFeinheit ihrer baumwollnen Zeuge und ihre neks

förmige Arbeit in Gold und Silber übertrift alles ,

was man von der Art in andern Welttheilen findet.

In Madras , Cudelur , Masulipatam und Palikatte

find ansehnliche Muslin , Limidy , Baumwollenzeug

und Schnupftucher, Fabriken von verschiedner Art Zu

Ganjam und Vizigapatam , zu Amed Abad in der

Provinz Guzerat an den Cambayischen Meerbusen , zu

Surat , Corwar und Tellichery auf der Malabarischen

Küste haben die Engelländer blühende Faktoreien. Der

Handel mit Indien wird von allen Handlungsnatios

nen in der Welt gesucht , und ist wahrscheinlich von

Den frühesten Zeiten an so gewesen. Auch zu Salor

monszeiten war es nicht unbekannt. Griechen und

Römer zogen daher den vornehmsten Stoff zum Luxus.

Der gråste Theil davon ist durch besondre gluckliche

Vorfallenheiten in Engelland vereinigt, obgleich derHols

ländische Handel noch immer sehr betråchtlich ist. Der

Frans
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Franzosische neigt sich gerade etwas , der Schwedische

und Dänische ist unbeträchtlich . Makav ist der große

Handlungsmarkt im Königreich Pegu. Jim König.

reich Ava handeln die Unterthanen vorzuglich mit

Musk , Jubelen , Rubinen und Sapphiren. Das Ki

nigreich Siam hat verschiedne Goldmienen, Aber was

die Französische Missionairs von ihren aus massiven

Gold bestehenden Bildnissen erzählen , ist noch Versi

cherung der neuesten Reisenden Erdichtung. Die Tone

quineser sind vortrefliche Mechaniker und ehrbare

Kaufleute. Die Hauptprodukte der Halbinsel Malacka

sind Zinn , Pfeffer , Elephantenzähne , Nihre und

Gumme. Sie führen einen ansehnlichen Handel mit

den Chinesern. Das Königreich Cambodia hat beinahe

den nämlichenHandel. Die Muhamedanischen Kaufleu

te von den westlichen Theilen dieses Reichs treiben

Handel mit Mekka in Arabien das rothe Meer hinauf.

DerHandel wird mittelst einer besondern Art Schiffe,

die manJunks nennt, gefuhrt , wovon das gråste nebst

den Cargo 1700 Muhamedanische Pilgrimme die nach

denGrabe des heiligen Propheten reisen, in sich faßt. Zu

Mekka treffen sie Abyssinische , Eyptische und andere

Kaufleute an, denen sic ihre Waaren gegen Gold und Sil.

ber verhandeln , so daß ein solches Schiffauf seiner Rucks

reise oft 200000 Pf. Sterl. werth ist. Das Königreich

Canora baut sehr vielen Reis , für Europa und Indien

zum Theil.

Tad-

1

1

A
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Tadda , die Hauptstadt im Königreich Sindia , ist

wegen guter Palampors , die man da verfertigen kann,

berühmt. Die Provinz Multan bringt vortrefliches

Eisen und Rottings. Die Einwohner verkaufen den

Persern und Tartarn jährlich ohngefähr 60000 Pferde,

Die Provinz Caßimere ( das Indische Paradies ) ist

mit zahmen und wilden Thieren ( ohne Naubthiere )

reichlich versehn. Die Provinz und Stadt Cahor

bringt den besten Zucker in Indien hervor. In der

Provinz Ayud , Varas , Bekar und Hallabas kommen

viele Europäische Fruchte , Pflanzen und Blumen in

ihren ländlichen Boden fork.

DasKönigreich Bengalen aber ist die großeVorraths

kammerIndiens. Seine Fruchtbarkeit übertrift die in

Egypten nach Ueberschwemmung des Nils. Die Produks

te seines Bodens sind Reiß , Zuckerrohr , Korn , Sesas

mum, ( Leindotter ) Cafiarinde , Maulbeere und andre

Herrliche Fruchte. Seine Kattune , seidne Tucher und

Zeuge, Salpeter , Opium, Lack, Wachs und Zibet find

von der besten Gute ; Lebensmittel find in den gråsten

Ueberfluß da , und dazu unglaublich wohlfeil , vorzuge

lich Hüner , Enten , Gänse. Unsre Kartoffeln und Kohl

sind hier sehr schön und wohlfeil zu haben. Ersire

werden auch nach Madras und andre Orte zu Wasser

gebracht , weil sie solche nicht alle brauchen. Das gan

ze Land ist durch Candle von den Ganges zum Besten

der Handlung durchschnitten , und erstreckt sich beinahe

100
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100 Leagues weit auf beiden Seiten des Ganges , vols

ler Städte , Festungen und Dörfer. Die Religion

der Hindostaner wird hier in der gråsten Reinigkeit ges

Abt , und ihr heiliger Fluß ist mit den prachtigsten Pas

goden und Tempeln gleichsam eingefakt. Doch soll

Das Frauenzimmer seiner reinen Religion ungeachtet ,

sehr wollustig und anziehend seyn. Die vornehmste

Engl. Faktorei ist zu Calcutta , und wird das Fort

William genennt. Es liegt am Flusse Hugley, den

westlichen Arm des Ganges. Die Festung selbst ist irs

regulair und gegen disciplinirte Truppen unhaltbar.

Die Kompagnie Bedienten haben sich mit einen prach

tigen Hause und schicklichen Apartements zu ihrer Be.

quemlichkeit versehen. Die im Besiz der Kompagnie

befindliche Stadt hat eine Engl. Bürgerliche Regies

rung , die aus einen Bürgemeister und Rathsherrn be

steht. Diese stund sonst unmittelbar unter der Kome

pagnie. Allein 1773. wurde durch eine Parlamentss

akte bestimmt , die Angelegenheiten der Ostindischen

Kompagnie sowohl in Indien als Europa in Ordnung

zu bringen. Durch diese Akte wurde ein General-Gou-

verneur und 4Råthe verordnet , und durchs Parlament

gewählt , dem die ganze bürgerliche und militärische

Regierung ; die Präsidentschaft , das Fort William ,

und die Einrichtung , Verwaltung und Negierung als

Ier Territorial , Besikungen und Einkunfte in den Kde

nigreichen Bengal , Basar und Orissa , so lange die

Kom
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Kompagnie im Besik derselben bliebe , anvertraut

ward. Der General - Gouverneur und beigesezte Nath

haben den Auftrag und Macht, auf die Regierung und

Verwaltung der Präsidentschaft Madras , Bombay und

Bencoolen ein wachsames Auge zu haben , und im

Nothfall zu widersprechen. Der General , Gouverneur

und Rath müssen dem Court of Directors der Ostindis

schen Kompagnie zu London Gehorsam leisten , und die

nöthigen Officialberichte erstatten. Der Gouverneur

und Räthe sind gleichfalls bemächtigt im Fort William

einen Gerichtshof zu unterhalten der aus einen Haupts

richter und drei andern vesiehen soll , die von Zeit zu

Zeit von seiner Majestät zu ernennen. Diese baben

kriminelle See und geisiliche Gerichtbarkeit zu verwals

ten. Es wird hier ein Archiv und höchstes Gericht

zur Verhörung und Entscheidung gewisser Rechtssa.en

für die Stadt Calcutta , Faktorei des Forts William

und seiner Gränzen gehalten. Die Einrichtung dieses

höchsten Gerichts scheint aber weder den Vortheil der

Ostindischen Kompagnie noch das Wohl der Eingebore

nen befördert zu haben. Man hat die Sitten und

Gewohnheiten der Lestern dabei ausser Acht gelassen ,

die grösten Unterdrückungen und Ungerechtigkeiten vers

ibt. Und dieses höchste Gericht ist eine Duelle des

grösten Misvergnügens , Unordnung und Verwirrung

worden.

1

Der
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Der Handel der Engellander nach Ostindien ist eis

ne der Erstaunenswårdigsten politischen , sowohl als

Handlungs : Maschinen , die wir in der Geschichte ans

treffen. Der Handel selbst ist ausschliessend und bei

einer Kompagnie befindlich , die einen temporairen A

leinhandel hat , in Rücksicht des der Regierung vorge.

schopnen Gelds. Ohne mich in die Geschichte des

Ostindischen Handels seit 20 Jahren *) und die Anges

legenheiten der Kompagnie in diesen Lande einzulassen,

ist cs hinlänglich zu erwähnen , daß sie ausser ihren

Besikungen an der Küste von Indien , die sie unter ges

wissen Einschränkungen veridge einer Parlamentsakte

niken , und durch verschiedne innre Revolutionen in

Hindostan , und den Ehrgeiz und Habsucht ihrer Dies

ner , solche Landesbesikungen erworben haben , welche

sie zu der furchtbarsten Handlungsrepublik ( denn so

kann man ihre gegenwärtige Lage nennen ) die in der

Welt , seit Karthago's Zerstöhrung bekannt worden ,

macht. Ihre Einkünfte sind allen Directoren derKoms

pagnie , die von den Eigenthumern der Stoks erwåhs

let werden , obgleich sehr unvollkommen bekannt , aber

man hats offentlich behauptet , daß sie sich jährlich beis

nahe auf 3 Millionen Pfund Sterl. belaufen. Die

Ausgaben der Kompagnie zur Erhaltung der Festungen,

FlotsA

*) Die Herr Prof. Sprengel im historischen Kalender von 1786.

überaus gut geliefert hat.
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Flotten und Armeen , um diese Besikungen zu behaups

ten, sind in der That sehr groß. Aber nach Abzug

dessen führte die Kompagnie vor einigen Jahren nicht

nur eine groffeSumme ab, sondern war auch imStan.

de an die Regierung jährlich 400000 Pfund auf eine

gewisse Zeit , theils als eine Entschädigung für die Auss

gaben des Publikums zur Beschützung derKompagnie,

theils als eine stillschweigende Abgabe für diejenigen

Landesbesikungen , die nicht zum Handel gehören , zu

zahlen. Diese Handlungsrepublik kaun man also nicht

unabhängig nennen , auch kann man schwerlich zum

voraus bestimmen , was für eine Gestalt sie , wenn der

Vertragstermin mit der Regierung erloschen ist , ges

winnen werde. Seit vielen Jahren haben sich die aus

wärtigen Kompagniediener mehr geholfen und bereis

chert , als die Kompagnie und das Publikum selbst.-

Diese Kompagnie schickt nach Ostindien allerlei Gat

tungen von Wollenmanufakturen , ungemünztes Gold

und Silber , allerhand Sorten harte Waaren , Blei ,

Kupfer , Eisen , Quecksilber , verschiedne Muster von

Ziken , Wein , Hute , Glas , baumwollne Strumpfe,

Pulver , Schuhwerk , geschliffne und gefaßte Steine,

Galanteriewaaren , Papier , Uhren , Gewehre , Ammns

nition, Lederwerk, Sattlerarbeit , eingemachte Früchte,

Schinken , Würste ; und bringen Gold , Diamanten,

nebst andern köstlichen Steinen , rohe Seide, Spezes

reien,

τα
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reien, Shawls *) , seidne Tucher und Zeuge , Thee ,

Zucker , Pfeffer , Arak , Porzellan , Chinesische Waas

ren und Salpeter für eignes Bedürfnis , rohe und

verarbeitete Seide , Muslin , Calicoes **) , Baums

wollne Zeuge und alle die gewebten Handarbeiten Ins

diens zur Ausfuhr in fremde Länder , zurück.

: Hugley eine große Stadt 50 Meilen Nordwärts

von Calcutta am Ganges gelegen , führt einen unges

mein großen Handel mit allen Indischen Produkten.

Brampur oder Burhampur , die Hauptstadt der Pros

vinz Candish in Bengalen , ist eine blühende Stadt

und führt einen ausgebreiteten Handel mit Ziken, Kals

licoes und gestikten Zeugen.

Obgleich der Dänische Handel nicht mehr so wie

in vergangnen Zeiten blühet , so wird er doch nicht ohs

ne beträchtlichenVortheil zu Land und zu Wasser getrie

ben, und bis nach Adschin , Malakka , Ceylon und anders

weit geführt. Dazuwerden verschiedne Schiffe sowohl

Europäische als Indische gebraucht , auf welchen die

aus Europa kommenden Waaren als Futter fürs Vich,

Getraide , verschiedne Sorten von Lebensmitteln, Sau

erkraut

*) Ueberaus feine Zeuge die zu Caschmir in Persien , von

der feinsten Wolle , die unterm Bauch dasiger Schafe wächst,

verfertigt werden und ausnehmend warm halten. Дав

Stück kostet in Engelland 100 und mehrere Thaler.

**) D. i. Ostindische und andre Kattune , die ganz vonBaunt

wolle gemacht sind . Bei den Cottons ist der Einschlag lei=

nen und die Kette baumwollen.

1

1
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1

erkraut , Liqueurs , Weine , wolne Tücher , Glas u. s. w.

in die Judischen Marktplåke verfahren , und gegen

andre als seidne Tücher , Indische Zeuge , Chinesisches

Porzellan , lackirte Waare , Thee , Zucker , Gold-

sand u. s. w. vertauscht werden. Mit den übrigen

Europäischen Nationen , die auf beiden Küsten wohe

nen , treiben die Dånen gleichfalls Handel , wie z. B.

zu Portonovo. Fremde Schiffe , einige in Indien ges

baute ausgenommen , kommen selten nach Tranques

bar. Auch durfen die Dänen , ausgenommen im

Nothfall in keinen andernHafen einlaufen. Und wenn

sie nach Europa zuruckkehren , so steuren sie gerade

nach dem Vorgebürge der guten Hofnung , zuweilen

nach den Eyland St. Helena. - Zu Tranquebar ist

ein Gouverneur , den der König in Dannemark von

Zeit zu Zeit herausschickt , nebst einen geheimen Rath.

Die Stadt *) ist gråstentheils auf Europäische Art

gebaut und ihre Polizeyverfassung sehr gut. Ihre

Milik besteht in Friedenszeiten aus wenigen Euro.

påern und ohngefähr 300 Siponen. Sie ist nach alter

Methode mittelmäßig bevestigt , und hat Hyder -Ally

im lestern Kriegee ein oder zweimal Brandschakung

geben müssen. Ausser den Stadtsoldaten ist in dem

Lande der Poreiarischen Gesellschaft ein Grenzenbes

wahs
D3

*) Sie hat 3 Vorstädte. Hiezu gehören noch ohngefähr 20 Döre

fer. Die vom Könige zu Zanschaur an sie versezte , hat er

vor einigen Jahren wieder eingelöst.

1
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4

1

wahrer , Ramanaike genannt, der die Pflicht auf sich

hat hin und wieder herumstreifendes Gesindel von den

Grenzen abzuhalten , die entlaufnen Sklaven aufzus

fangen und überhaupt allen Nachtheit abzuwenden.

Man findet hier gute Handwerker und Manufakturi,

ften. Ueberaus niedliche Kåstgen von Königsholz wers

Den da verfertigt , und schöne Naturalien zum Ver

kauf gesammlet.

Unter den Ostindischen Eylanden zeichnet sich das Kais

serthumJapan vorzuglich aus, welches wegen seiner lak

kirten Waaren berühmt ist. Seine Einwohner sind die

gråbsten Sözendiener und fo unversdhubar mit den Chri

stenthum , daß man versichert die Holländer , ( die eins

zige Europäische Nation , die mit ihnen handeln darf)

gåben sich nicht für Christen aus , und richteten sich

aufs pinklichste nach ihren dummen Aberglauben,

welches dieser gewinnsüchtigen Nation ganz dhnlich

sieht. Dieses gefälligen Wesens ungeachtet sind die

Einwohner sehr furchtsam und strenge in ihrenHandel

mit ihnen und Nagasacci auf den Eylande Dezima,

ist der einzige Plak , wo sie handeln dürfen. Ausser

Zucker , Gewurzen und Manufakturarbeiten , welche

Die Holländer dahin senden , führen sie jährlich mehr

als 200000 Rehhäute und mehr den 100000 andre

dahin , wovon sie den gråsten Theil aus dem Königs

reich Siam får baares Geld erhalten. Die Ausfuhr

von diesen Inseln für Bengalen und Europa besteht

in
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:

in 9000 Kasten Kupfer (jeder von 120 Pfund ) und

25 30000 Zentner Kampher. Ihr Profit von Ein

und Ausfuhr wird auf 40 bis 45 Pro Cent geschäst.

Da die Holländische Kompagnie keine Abgaben in Ja,

pan weder von Ein noch Ausfuhr bezahlt , so schickt

sie ein jährlich Pråsent an den Kaiser , welches aus

Tuch , Zik , baumwollnen und seidnen Zeugen , einges

machten Sachen und allerley Tåndeleyen besteht. Ausser

den Holländern handeln sie mit den Chinesen.

Auf den Philippinischen Eylanden treiben vorzugs

lich die Spanier Handel. Jährlich gehen zwey Schif

fe von Akapulko in den Königreich Mexiko dahin , die

400 Pro Cent Profit machen. Hier wächst ein Baum

Amet genannt, der die Eingebohrnen mit Wasser vers

sicht ; ferner eine Art Rohr , welches , wenn mans

zerschneidet , Wasser genug für einen Trunk giebt , wel.

ches in den am Wasser dürftigen Gebürgen im grof.

sen Ueberfuß anzutreffen ist. Viele Europäische Früch

te und Blumen gedeihen hier zum Erstaunen. Wenn

ein Zweig von einen Citron- oder Orangenbaum hier

gepflanzt wird , so ist er binnen Jahr und Tag ein

fruchttragender Baum , so daß das Grüne und die

Geilheit des Bodens beinahe unglaublich ist. Doch !

sind diese Inseln bei aller Verschwendung der Natur

den traurigsten Erdbeben , Donner , Regen und Blik

unterworfen , und der Boden mit vielen schädlichen

gift'gen Thieren und sogar Pflanzen und Blumen

4
bes
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1

belästigt , deren Gift beinahe augenbliklich todten

foll.

1

Die Molucken gemeiniglich die Gewürzinseln ges

nannt , bringen weder Reis noch Korn hervor , so daß

die Einwohner von Brod aus Eago gemacht , leben.

Ihr hauptsächlichstes Produkt sind Würznelken , Mus

katenblumen und Muskatennisse in ungcheurer Mens

ge , wovon die Holländer den Alleinhandel mit solcher

Eifersucht treiben , daß sie die Pflanzen aus Besorge

nis , sie mogten von den Einwohnern an andre Na.

tionen verkauft werden , zerstöhren.

Er

Die Banda oder Muskatennusinseln sind ganz

den Holländern eigen. Der Muskatennus mit der

Blume bedekt , wächst allein auf dieser Insel.

wurde auch an verschiedenen an Banda grenzenden Ins

seln wachsen , weil , wie uns die Naturkundiger ver.

sichern , Vogel , besonders Lauben die Muskatennisse

und Gewürznelken ganz verschlucken und so wieder von

sich geben , wenn die Einwohner nicht schon långst

Krieg gegen beide Vögel in ihren wilden Plantagen

erklärt håtten. Die grdste Muskatennuserndte ist im

Junius und August.

Amboyna ist die gråste von den moluckischen Inseln,

welche die übrigen mit 800 Mann commandirt. Als

Die Portugiesen daraus vertrieben waren , wurde der

Handel durch die Engelländer und Hollander gemeins

schaftlich fortgeführt. Das tygermåßige Betragen der

leztern
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leztern gegen erstere in Zufügung nie unter Menschen

gehörterDualen und grausamer Ermordung dieser uns

schuldgen Opfer , kann nie vergessen werden , sondern

muß von jeden Geschichtschreiber als ein unauslöschlis

ches Denkmahl Holländischer Barbarey , Ehrlosigkeit

und hyenermäßiger Grausamkeit der Nachwelt über.

liefert werden.

Das Eyland Celebes oder Macassar bringt Pfeffer

und Opium hervor. Die Einwohner sind große Kenner

der Gifte , womit sie die Natur mannigfaltig versehen

hat. Sie mussen in Häusern auf hohe Pfeiler gebaut,

schlafen , wohin sie nur durch Leitern kommen können,

die sie des Nachts hinausziehen , um vor gift'gen Thies

ren sicher zu seyn. Mit den Chinesern treiben sie den

weitläuftigsten Handel.

:

Borneo, eine der Sundainseln, erzeugt Reis, Baume

wolle , Rottings , Pfeffer , Campher , Tropikalfruch

te *) , Gold und vortrefliche Diamanten. Der bes

rühmte Affe , Durang Oudang ist hier zu Hause.

Der vorzuglichste Hafen dieser Insel heißt Benjar

Masseen und treibt Handel mit allen Nationen. Sus

matra bringt soviel Gold hervor , daß man glaubt ,

es sey das Ophir der alten Schriftsteller gewesen.

Hier ist ein Berg von den EuropåernOphir genannt,

dessenDS

**) Die unter den Wendezirkeln wachsen als Zitronen, Drangen,

Plantanen , Soavas , Mangos u. s. w. Man nennt sie auch

Güdfrüchte.
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dessen Hohe über der ebnen See 13842 Fuß ist und

an Hdhe den berühmten Pico auf der Insel Teneriffa

an 577 Fuß übertrift. Die Engl. Ostindische Com

pagnie hat in Bencoolen Besikungen , woher sie ihre

vorzuglichsten Pfefferladungen bringen. DerOrt aber

ist der vielen Pfefferdampfe wegen sehr ungesund ; das

Her man Delinquenten zur Strafe hieher bringt , und

die Kompagniebedienten wegen der großen Gefahr die

sie in Absicht der Gesundheit übernehmen müssen ,

Doppelt bezahlt. Der Cassiabaum wichst hier 50:60

Fuß hoch mit einen Stamm von 2 Fuß im Diameter,

und einen schonen regulairen ausgebreiteten Gipfel.

Java ist die Handlungsmonarchie der Holländer.

Die daselbst befindlichen Chinesen wurden sonst auf

100000 gerechnet , davon aber 30000 von dieser blut.

durstigen Nation 1740 ohne die geringste Beleidigung

unschuldiger Weise auf eine ganz unmenschliche Art er.

mordet worden. Die Andaman und NikobarischenIns

seln sind sehr unbedeutend und bringen nur Tropikfrůch

te, und anderewenige Nothwendigkeiten für die hier ans

legenden Schiffehervor. Sie werden von einen unschåds

lichen Friedliebenden, aber abgottischen Volke bewohnt.

A

Ceylon von den Einwohnern das irrdischeParadies

genannt , hat ausser vortreflichen Früchten von aller.

Hand Art , langen Pfeffer , feine Baumwolle , Elfens

bein , Seide , Tobak , Ebenholz , Musk , Krystall,

Salpeter , Schwefel , Bley , Eisen , Stahl , Kupfer,



219

vorzuglich Gold und Silber , köstliche Steine , Dias

manten ausgenommen , wie auch Perlen zu Produkten.

Alle Sorten von Flügelwerk und Fisch sind hier in

größten Ueberfluß . Jeder Theil der Insel hat gutes

Holz und Wasser , Kühe , Büffel , Ziegen , Schweine,

Hirsche , Hasen , Hunde und andere vierfůfige Thiere

in der grösten Menge. Der Ceylonische Elephant vors

züglich der bunte ist allen übrigen vorzuziehen. Aber

es giebt auch hieselbst verschiedne schädliche Thiere als

Schlangen , Ameisen u. s. w. Das hauptsächlichste

Produkt dieses Landes ist Zimmet, bei weiten der beste

in ganz Asien. Obgleich dieser Baum in grosserZahl

wächst , so wird doch der beste in der Nachbarschaft

von Columbo und Negango ( die Hauptbesikungen der

Holländer auf dieser Inset ) gefunden. Dieser Baum

hat zwo , wo nicht drey Rinden , welche den wahren

Zimmet ausmachen. Die Bäume von mittler Große

und Alter verschaffen den Besten und der Kern und

Splint des Baums der , wenn er abgeschält worden ,

weiß ist , dient zum Bau und anderu Gebrauch.

Die Maldivischen Eylande ( wo die Leute kupfers

roth aussehen ) werden vorzuglich von den Holländern

besucht , die mit den Einwohnern gegen Couries *)

Handeln. Der Cocoa auf diesen Inseln ist eine vore

trefis

:

*) Eine Art kleiner niedlicher Muscheln , die an der Küsie von

Guinea und andern Theilen Afrikens die Stelle des Gelds

vertreten..
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trefliche Waare und hat eine medizinische Kraft. Von

Diesen Baum baut man Schiffe von 20. 30 Tonnen.

Das Hauptgebäude des Schiffs , Masten , Seegel,

Seegelstangen , Anker , Seile , Unterhalt und Feus

rung , das alles ist von diesen nåßlichen Baum.

Die Kurilischen Inseln , welche durch das Meer

von der südlichen Spike der Halbinsel Kamtschatka-

und Japan abgesondert sind , treiben einenHandel mit

Japan , wohin sie Wallfischtran , Pelzwerk und Ads

lersfedern ihre Pfeile zu besfågeln , führen, und dage

genJapanische Geråthe von Metall und lackirten Holz,

Såbel , Töpfchen , verschiedne Zeuge , Zierathen zum

Lurus und Pracht , alle Arten von Spielwerk , wie auch

kurze Waaren , zurükbringen.

Unter den Indianeru giebts , die Sakirs und ans

dre Bettelmdnche ausgenommen , verhältnismäßig we

niger Bettler als in andern Ländern. Von den Euros

påern werden , Goldschmiede , Uhrmacher , Jubelierer

und Kaufleute ausgenommen , wenig Kunste und Hands

werke getrieben , weil die armen Einwohner mit wes

nigen zufrieden sind , die reichen aber , Gold , Silber

und Edelsteine ausgenommen , sich um fremde Waa

ren und Produkte wenig bekummern. Dis gilt aber

nur von den eigentlichen Indianern , die Muhamedas

ner sind hievon ausgenommen , welche schon mehr den

Luxus lieben. Was aber zu ihren Hauswesen noth

wendig erfordert wird , können die Indianer eben so

gut
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gut als die Europder , zwar etwas langsamer abermit

wenigern Justrumenten zu Stande bringen. Die

Schreiner brauchen statt einer Tafel den Erdboden

und die große Zehe. Die Eisenschmiede bedienen sich statt

des Ofens und Blasebalgs , einer kleinen Grube vor

ihren Häusern , zweener ledernen Beutel und eines

7. 10 Pfund schweren Ambosses. Im Drechseln hålt

einer auf der Erde sikend das Dreheisen , ein andrer

bewegt das an einen viereckigten Aufschlag fest gemach

te Holz mit einer Schnur. Der Töpfer hat an statt

der Scheibe ein Nad , dergleichen die Fuhrleute am

Wagen haben. Die Salzfabrikanten bereiten aus

Seewasser schwarzes Salz (weil es nicht sehr weiß

aussicht ) . Die Indischen Koche wissen es durch Sie

den mittelst einiger Eyer in das feinste weiße Salz zir

verwandeln. In einigen von der See entlegnen Ges

genden sind die Einwohner verbunden aus Asche Salz

zu verfertigen.
: 7

1

Der Mangel an Holz hat den Topfer und Ziegele

brenner gelehrt, eine måßige durch Kuhmist und Stroh

gemachte Hike in einer mit Leim überschmierten Grus

be so zusammen zu halten , daß sie eines eigentlichen

Ofens zu ihren Arbeiten nicht bedurfen. Die Fis

scher haben eine besondre Methode Fische zu fangen.

Sie werfen nämlich Zweige vom Kokusbaum ins

Meer , unter welchen sich die Fische verbergen , die sie

dann in ihre Neze zichn. Ihre kleinen Jungen laus

fen

1
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1

fen bis an den halben Leib in die See, indem sie den

hohen Wellen durch Einbiegung des Körpers entgehn.

Der Pflugschaar des Landmanns gleicht einem Karst

von hartem Holz , der von den Ochsen durch den Ak.

Eer gezogen wird ; ihre Egge aber ist ein Brett oder Ast

von einen dornichten Baum ( Tarhei ). Ausser diesen

Werkzeugen brauchen sie weder Pfåhle noch Reuthak

ken. In allen Künsten und Handwerken , die die

Hindostaner treiben ( Geldwechsel und Kaufmannschaft

ausgenommen ) , findet die löbliche Gewohnheit unter

ihuen statt, daß nicht leicht einer den andern benei

det. Jeder trågt seinen Theil zum gemeinen Besten bei,

damit man den Hauswesen der Armen in statten koms

men möge. Auch pflegt man wohl gewissen Handwers

kern ein jährliches freiwilliges Geschenk zu reichen. Die

Gewohnheit aber , nach welcher ein jeder seines Va

ters Handwerk oder Kunst erlernt , ist dem Staate

nicht wenig schädlich. Die Lebensart derHindostaner

in Vergleich mit der Europäischen erfordert überaus

wenige Kosten. Sie sind mit wenigen zufrieden, dabei

måkig , und im Fall der Roth kdunen sie auch bei hars

ter Arbeit 4 biss ganzer Tage fasten. Ueberdies ist in

diesen Lande ( Brodt und Europäische Produkte auss

genommen , ) alles wohlfeiler als in Europa , so daß

ein Knabe jährlich ohngefähr mit 24 Thalern erhalten

werden kann. Der Reis ist ihre tägliche Speise , den

fie in Wasser gekocht mit einer scharfen Brühe statt

Brodts

1



223

)

1

T

Brods essen. Ihre übrigen Speisen sind Fische , Ku

chenkräuter , einige Wurzeln , Butter und Milch , wel.

che aber nicht so süß , wohlschmeckend und fett als in

Europa ist . Gleicherweise dient ihnen die durch Kochen

dick gemachte Milch , die sie Tair nennen , zur Erfris

schung und armen Leuten bisweilen statt des Fleisches.

Alle ihre Speisen sind sehr gepfeffert und scharf ges

wurzt , daher sie von ihrer Scharfe auf der Zunge wes

nig mehr empfinden. Ihr Konfekt Betel Arek dark

bei keiner Gelegenheit fehlen. Im Gegentheil verabs

ſcheuen sie starkes Getränk ; doch brauchen geringere

Familien Reisgeist oder Arak, unter andern auch bei

den Opfern, oder als Arzney . Eine and're Art Getränk,

(Callu Tſarajam ) wird aus den Safte gekocht , dep

sie von den Cocusbaum sammlen. Sie speisen mit

Kreuzweise über einander geschlagnen Füssen auf der

Erde sikend . Ehe sie die Speisen zu sich nehmen , bes

obachten sie einige Gebrauche durch Waschen , Neini

gen und Hersagen des Gebets Pantſchantſcharam.

Doch dürfte der gemeine Mann leztres wohl nicht so

strenge beobachten. Die Erde dient ihnen zum Tisch,

die Stelle einer Schüssel oder Tellers vertritt das Blatt

eines Feigenbaums Etſchi - Ilei genannt , oder ein an

dres mit Dörnen zusammengefügtes Baumblatt. Die

flüssigen oder nassen Speisen sekt man in einer wohl.

gereinigten ehernen Schüssel auf , und isset sie auch

Draus. Un statt des Messers , der Gabel und Löffel dies

nen
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nen den Essenden und Vorlegern die 2 ersten Finger

der rechten Hand. Die Braminen und vornehmen

Malabaren erlauben es daher nicht gern , daß ein

Fremder sie essen sieht. Die Europder haben zwar

da verschiedne Sorten von Fleisch , das aber bei weis

ten den Europäischen an Geschmack nicht beikommt.

Das Hammelfleisch ist unter allen noch das Beste und

gesundeste. Auch hat man einige Gartengewächse und

Früchte , die aber theils sehr theuer , theils von unsern

Europäischen gar weit übertroffen werden. Unsre Kar-

toffeln wachsen auf der Kuste von Koromandel gar

nicht , sondern nur in Bengalen. Weisses Kraut und

Kohl sind rar , überaus theuer und für den gemeinen

Mann gar nicht zu bezahlen , auch nicht von der Sü

te als in Europa. Dasige Baumfrüchte werden

von den Europäischen unendlich übertroffen und sind

den Europäischen Ankömmlinge zuerst nicht einmahl

angenehm, geschweige gesund , dabei nicht wenig theuer

und der östre Genus ermüdend. Die vorzuglichsten

Gartengewächse dieses Landes , welche noch um einen

billigen Preis zu erkaufen , sind Melonen und Ananas,

Die man aber auch gar bald überdrußig wird. Die

Wassermelonen sind erkältend und daher oft schädlich.

Unsre verschiednen Arten Beere als Johannis 2c. wachs

sen hier nicht , nur allein eine Gattung Brombeere,

noch vielweniger unsre Baumfrüchte.

1

-

Hier



225

1

Hier ist wohl der Ort des Nests von den so bea

rühmten Indianischen Vogel Saligan *) mit ein

Paar Worten zu gedenken , welcher nicht allein von

den Philippinischen Inseln dahin gebracht wird , sones

dern auch in den südlichen Gegenden Indiens zu finden .

ist. Dieses Nest ist sehr wunderbar gebaut , und alle

und jede Theile , woraus es besicht und ekbar wird ,

sind mit einander durch ein gewisses Gummi von den

ausgesuchtesten Geschmack verbunden. Es giebt eine

auflösende zertheilende Gallerte ( Jelly ) . Eine wola

låstige Seltenheit auf Europäischen Lischen.

Zur nothdürftigen Kleidung ist unter allen der wes

nigste Aufwand nothig , weil man wegen der grossen

Sonnenhike beinahe nackend einhergeht , noch auch die

gewdhnliche Kleidung oft verändert. Den ganzen Ans

zug macht ein Stück Tuch , eine Spanne lang und

3.Spannen breit, welches sie Cabinam nennen , aus,

und statt der Hosen , wenn sie sich in ihren Hause

aufhalten und arbeiten , vor den Schmerbauch binden.

Nach verrichteter Arbeit aber und wenn sie ausgehen

umwinden sie sich mit einen baumwolnen Gåri

(Malab. Culwöſchti ) der bei angesehenen Personen

bis auf die Fersen , bei geringern aber kaum unter die

Knie reicht. Die hölzernen Schuhe oder Sandalien, ..

wels

*) Er heist auch die Sinesische Schwalbe (Hirundo eſcu-

lenta).

1
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welche einige Hindostaner und besonders die Indischen

Portugiesen tragen , sind aus 2 schmalen Brettern mit

Absätzen zusammengesezt, welche mittelst eines gedreh

ten kurzenHolzes gleich einen Knopf zwischen den beis.

den erstern Zehen_fest gehalten werden und auf diese

Weise hången die Sandalien unter den Gehen an den

Füssen. Man hat sie aber häufiger von schwarzen Lex

der , ohne Absåße mit einen Riemen über die Mitte

des Fusses , wodurch sie befestigt sind . Diese dürfen.

allein die niedrigsten Kasten tragen. - Pappus ist

eine Art Sandalien von rothen oder gelben Leder ohne

Absåze. Diese tragen alle höhere Kasten auch die

Muhamedaner. 1

1

Der Frauenzimmer Anzug ist gleichfalls ein dünn

baumwollnes oft durchsichtiges Tuch , welches um den

Leib gewickelt ist und bis an die Waden hångt , davon .

sie einen Theil über die Brüste und Schultern , oder

auch am heissen Mittage auf der Strasse über den

Kopf ziehen und so ganz bedekt einher gehn. Ausserdem

bedecken sie den Kopf mit gar nichts. Die Mannss

personen hingegen mit einen Turban , die Braminen

ausgenommen. Alte Weiber besonders von niedern

Kasten , bedecken die Brüste gar nicht. Kleine Knaben

und Mägden gehen ganz nackend , nur die Schaam.

theile bedecken sie ein wenig. Obgleich die Landeseine

wohner duſſere Pracht nicht lieben , sondern ihre Schiz

ze vielmehr verbergen , so hat doch ihre Kleidung eis

:

niges
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niges Ansehn und fållt bei Vornehmen sehr ins Au,

ge. Kein Frauenzimmer ist so arm , daß nicht an

den Zehen , Hals , Ohren , oder auch in der Nase ei.

nige goldne Ringe oder andre Zisrathen tragen sollte.

Deswegen werden die Ohren der Mägden in der

Kindheit mit einen Pfriemen durchbort , und je mehr !

das Ohr herabhängt oder gespalten ist , desto mehr

Ansehn hat es in den Augen der Lamuten.

Frauenzimmer brauchen auch einen gewissen Rauch

um die Augenbraunen schwarz zu machen , der zugleich

den Augen heilsam seyn soll. Jasonderheit wird die

gelbe Farbe als die Priesterliche für eine sonderbare

Zierde gehalten.

Die is
1

Die Tracht der Indischen Portugiesen, welche die

Curopåer nachahmen ist schon kostbarer. Die Frauen

zimmer tragen eine sonderbare Frisur mit Schmucknas

deln , Kåmmen oder sonstigen Zierathen versehen, eine

schwarzgelbe Shawl statt einer Saloppe , einen überaus >

langen ziznen Rock , keine Strümpfe und die vorhin

erwählten Sandalien.

Die Einwohner bauen ihre Häuser ebenfalls ohne

große Kosten. Viele errichten sie mit wenigen Gelde;?

indem sie selbige aus einigen starken in dieErde gespekten

Pfählen zusammensehen und mit Palmblättern bedeks

ken , oder auch mit einer leimernen Mauer umgeben.

Die Thåren sind in solchen Häusern so niedrig, daß

man bei sich ansicht , ob man nicht über die Mauer stei

P2 gen
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gen oder durch das Loch hineinkriechen sol. Häuser,

Die etwas besser. und bequemer sind , kosten ohngefehra

nach unsern Gelde 10 Reichsthaler und sind ganz von 1

Leim mit Schilf oder Palmblättern gedeckt , worinne..

fie jedoch ohne sonderliche Feuersgefahr ihre Speisen

kochen. Im Gegentheil bauen reiche Leute und vom

mittlern Stande , so wie die Europder ihre Häuser

ganz von Stein , weil das Bauholz hier sehr rar und

um einen ungeheuren Preis verkauft wird . Sie find

grdstentheils schön und für dasiges Klima bequem eins

gerichtet , aber auch sehr kostbar.
1

A

:

Der Kalch wird von Muscheln , schwarzen Zucker

und Eyern bereitet , welcher nicht nur sehr stark zusam

menhångt und die Mauern so glänzend wie ein Spies

gel macht , sondern auch wider's Feuer sichert. Die

Häuser der mehresten: Leute haben an einigen Orten

zwei , gemeiniglich aber nur ein Stockwerk mit cinen

ebnen oder schrågen Dache ohne, Efirich , so daß man.;

bisweilen in der Wohnstube zugleich den Dachstuhl feel

Hen kann. An statt der Glasfenster bedient man sich

eines Gitters von zarten Mohr geknupft nach Art uns

frer geflochten Stühle.

Alle vornehmeIndostaner theilen dasHaus in drei

Abschnitte , dessen mittler zwischen zwei Höfen liegt,

wovon der eine für die Mannspersonen , und der ans

dere für dieFrauenzimmer bestimmt ist. Der vorder

ſte Theil des Hauses steht jedermann , der mittleren

allein

3
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allein den Anverwandten offen ; den hintern bewoh

*nen allein die Frauenzimmer. Der grossen Hize und

unzähligen Insekten wegen , müssen die Häuser gerdus

mig seyn, öfters mit Besen *) gefegt und übertincht

werden. Auf der östlichen Kåste pflegen die Ruhehdus

fer und andre Gebäude nur am Mittag offen zu sie.

hen, damit die Bewohner zur Regenzeit für denNords

wind , in den heissen Monath aber für den troknen

Winde der aus Westen blåst , Schuk finden und von

der Seeluft Kühlung erhalten können. Gegen die

Hike brauchen die Einwohner oftere Båder in süssen

oder auch woht Seewasser. Auch bespråken sie das

Haus fleißig mit Wasser. Auf den Kopfe tragen fie

ein von baumwollnen Zeuge oder Muslin vielfach

zusammengeschlagnen Bund oder Turban (Malab.

Talbot ) und bedienen sich eines Fächers (Malab.

Wiffery ) von Pfauenfedern , wohlriechenden Wurzeln

oder Palmblättern verfertigt , entweder um die Son

nenstrahlen damit einigermassen abzuhalten oder Wind

zu machen. Von 12 bis 2 Uhr halten die Indianer

Mittag, die Europäer aber von 2 bis 4 und wohl noch

långer. Das Bette dieser Leute besteht aus einer von

Binken oder Pampu geflochtnen Matte und einer

leichten baumwollnen Decke ( Mal. Palampor) die

fie des Nachts über sich breiten. ( Eine andre Art

MasP3

*) Diese werden nicht wie die unsrigen von Birkenruthen, sow

dern von einer Art Binsen gemacht.
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Matraken von grobrer Baumwolle heißt Cambüli )

Die Europåer schlafen auf Betten von Pampu oder

Rotting durchslochten. Das Unterbett und Küssen ist

mit Baumwolle gefüttert. Zur Decke dient ein Pas .

lampor. In den kalten Monathen muß man sich ſtåre

ker bedecken , auch wohl des Nachts mit einen wolles

nen Planket.- Ordentliche Leute gehn 10 Uhr zu

Bette und stehn 5 Uhr wieder auf.. Bei der bisher

beschriebnen Lebensart dasiger Einwohner haben fie

Hausgeråthe genug , wenn sie nur die nöthigen Kü

chengesåsse sich verschaffen können. Da sie selbst weder

Stuhle noch Bånke haben , so bieten sie den fremden

Europder der in ihr Haus kommt , wenn sie ihm eine

besondere Ehreerweisen wollen , den umgekehrten hölzer

nen Mörser, worinne sie Reis stampfen, statt des Stuhls

an. Ein Nachbar bittet von den andern Feuer , wel.

ches in Städten und Dörfern an einen gewissen Ors

te die ganze Nacht unterhalten wird. Den Mangel

an Holz ersezt ihnen Wrati das ist runde gedorrte

Kuchen aus Kuhmist bereitet. Dehl und Wachs zu

Lichtern *) ist in Menge vorhanden, weil es in dies

sen Lande viele Bienen giebt. Doch vermischen sie das

Wachs mit Walrad , so daß es übel riecht und ges

schwinde wegbrennt. Seife verfertigen sie aus eis

nen geringen Dehl und starken Lauche von grobenKalch

und

-

*) 2 Pfund oder ein Vish konnte man für 30 Fannam bez

kommen. Einen Fannam rechnet man zu 14Pfennige.
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1

und halbblauer Erde ( Sawudtumam ) , welche aber

der Wäsche *) äusserst nachtheilig ist. Angesehene

Mannspersonen und Frauenzimmer , wie auch bemits

telte Leute lassen sich in einen Palankin d . h . einen

Tragstuhl , welcher die Gestalt eines Ruhbettes hat

und mit einen Himmel bedekt ist , tragen. Vier, sechs

bis 10 Tråger sind im Stande diese Last fortzubrin

gen und können in einen Tage 40 Englische Meilen

gehen . Auf Reisen nimt man gewöhnlich 10 die abs

wechselnd , vier auf einmal, den Palankin tragen. Obe

gleich die Palankinträgers sonst sehr theuer waren , so

..kann man sie doch jest nach einer neuen Polizeiorde

nung für 10 Engl. Schillinge monatlich miethen.

Man hat Reise Palankins von Holze gemacht , die

für Wind und Wetter schůzen zu so Pagoden , aber

auch sehr kostbare und theure Staatspalankins zu 500

bis 1000 Pagoden. Dergleichen geringere Tragstühs

le , worinnen gemeine Leute, Kranke, auch wohl Todte,

von zwei Männern an einen ganz geraden Bambu ge

tragen werden , heissen Dulli , sind ganz einfach und

ziemlich wohlfeil. Auch brauchen die Reisenden ein

gewisses bedektes Fuhrwerk Haekry genannt , welches

zwei Råder hat , und von einer vorzüglichen Art Ochs

sen (Piſons ) eben so geschwind als mit Pferden ges

308

*) Diese waschen sie nicht , wie die Europäer mit den Händen,

sondern schlagen sie so lange auf einen breiten glatten im

Wasser befindlichen Stein , bis der Schmus herausgeht.

1

1
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zogen wird . Es hat aber die Unbequemlichkeit , daß

es an verschiednen Orten wegen Mangel an Brücken

von 10 bis 12 Leuten durchs Wasser getragen wers

den muß.

:

VII.

Von der Religion und Sdhendienst der

Indianer.

☑o sehr auch die Geschichte der Indischen Gottheis

ten mit einer Menge abgeschmakter und thörichter Faz

beln angefüllt ist , so durfte sie denn doch eben sowohl

als die Mythologie der Griechen und Romer , auf

welche unter den Christen soviel Zeit und Mühe vere

wendet worden ist , ganz naturlich zusammenhangen...

Ueberhaupt seken ihre Verehrer die Religion in ges

wisse metaphysische Spekulationen , dussereGesekeswers

ke und abgottische Cårimonien , zum Theil aber auch

in bürgerliche Sitten und Gebrauchs , unbekummort

um die wahre Erkenntniß Gottes und der Sinde und

die geistige Beschaffenheit des göttlichen Gesekes . Õie

behaupten nämlich , die Verschiedenheit der Religios

* nen habe in Gott selbst ihren Ursprung , der in seinen

erschafnen Werken und Geschöpfen verschieden , und

sich auf verschiedne Weise geoffenbart. Aus den zwölf

von Gott erschafnen Geschlechtern der Menschen habe

jede
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jede ihre besondre von Gott vorgeschriebne Verehrung,

bei welcher aber ein jeder selig werden könne, dafers

-ne er nur aus den Glauben dasjenige thue oder une

tertasse , was er mittelst seiner Religion ats gut ober

bdse erkannt : daher måsseman der einmal angenomme

nen Religion standhaft anhangen , ohne doch dabei

andreReligionen zu verachten. Die Muhamedaner pfles

gen zu sagen : „ die Religion sey einen Garten gleich,

„in den mancherlei Kräuter , Pflanzen und Bäume вся

„findlich , die der Gårtner dulde und nicht ausreiffe,

:,, ob sie gleich von verschiedner Giste und Nuken." Das

her der Indifferentismus bei vielen in eine solche

•Leichtsinnigkeit ausartet , daß sie sich und das Wohl

-ihrer Seele wenig bekammern , wenn sie nur Reis ,

Geld und Kleidung haben. Der gröfte Hause besins

det sich also in einer tiefen Unwissenheit ihres eignen

Aberglaubens , intemahl von 100000 Einwohnern

kaum einige ihre Religionsbucher , die in den schwere

sten Versen geschrieben , verstehen. Die Unwissens

heit der Frauenzimmer ist aber um so grösser , da

ie sehr selten die Schule besuchen und die Pagoden

nur aus Neugierde. Ueberdies sind dieBraminen mehr

um weltlichen Gewinn und Vermehrung ihrer Einkünfs

te bekummert , als um den öffentlichen oder Private

unterricht ihrer Seelenkinder. Was sie aber ohuge.

fähr thun migen , besteht darinne , daß sie die alten

Geschichten ihrer Sitter , die in der gelehrten Sprache

abs
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abgefakt sind , dem Volke jährlich vorlesen und erklås

ren. Den Inhalt ihres Gesekes aber verhehlen sie

ihnen, damit ein jeder fie um Rath fragen müsse und

zu ihrer Unterhaltung desto bereitwilliger seyn moge.

Sie sagen , weil der Pöbel , wenn er die im Buch

Wedam enthaltne Geheimnisse låse , gar leicht vom-

Verstand kommen könne , deswegen habe sie Gott ihe

nen allein durch den Bruma bekannt gemacht , und zur

gewissenhaften Verwaltung anvertraut. ,,Sie wollen

,, aus den Grunde nicht für Heyden gehalten seyn , weil

,, diejenigen nur diesen Namen verdienten, welche keinen

:,,Gott verehrten und gottlos lehten. " - Ohnstreitig

werden in ihren hieroglyphischen Gottesdienste viele

Gebrauche der alten Egyptier und Juden angetroffen.

Ja ! in thren mundlichen Ueberlieferungen sind offen=

: bareSpuren von der Geschichte des alten Testaments

als von Noah , und der Sundsluth , Loth , Hiob , Mus

ses und Christus selbst ; und die Vermuthung , daß

Bruma sonst Bramha genannt mit seinem Weibe Sas

raswadi, Abraham und Sarah mogte gewesen seyn,

nicht unwahrscheinlich ; weil die Namen beinahe die

nämlichen sind . Könnte man mehrere historische Urs

kunden auffinden und untersuchen , so wurde vielleicht

ganz klar daraus bewiesen werden können , daß die

• alte mosaische Religion auch unter den Tamulen von

den Philosophen und Regenten nach und nach verfälscht

worden. Dieses konnte um so leichter geschehen , da

auch
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€ auch jest ein jeder nach seiner eignen Denkungsart sich

eine göttliche Verehrung aussucht , und wegen der das

Durch entsiandnen vielen Sekten auch in Religionsfas

chea keine vollkommne Eintracht unter ihnen ist.

Diese Verschiedenheit der Sekten zeigt sich in vers

schiednen Gottheiten und ihrer religiösen Verehrung,

so daß jede ihren Gott über andre erhebt und andrer

Götter Lehren und Anhänger verslucht und verdammt.

Die zwo Hauptsekten haben ihre Venennung ents

weder von der Religion des Gottes Siwen , oder von

Der Lehre des Wischtnu, wovon jene aus Egypten ,

diese aber aus Persien herzuleiten ist. Die Verehrer

des erstern beschmieren die Stirne mit der heiligen

Asche der Kuh und tragen am Halſe ein Amulet Sis

wamalei genannt. Zu diesen gehdren folgendeNes

bensekten Silamadam und Wiraseibam , weil sie den

-

Lingam (die Zeugungsglieder beiderlei Geschlechts )

verehren. Im Gegentheil ziehen die Verehrer des

Wischtnu drei Linien von gelber Erde auf die Stirn ,

Tirunamamd. i. verehrungswürd'ger Name genannt.

Oder lassen das Ehrenzeichen des Wischtnu in die Ar

me brennen , welches von einer Schnecke , die sich

darauf befindet und einen Zirkel den Namen Sangu-

faccram führt. Ihre Fasten feyern sie im Monat

September. Sie werden in verschiedne Sekten einges

theilt.- Anbeter des Bruma (Brumapatticares) findet

man aus verschicdnen Grunden nicht , vorzuglich , weil

1

er

1
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+er einer derben Lige halber aus dem Confeille der

Götter verstossen worden. Aber die Braminen theilen.

sich , der zwo eben angeführten Sekten wegen , ebens

falls. in zwo Klassen...:.: L

Nach der Lehre der Tamuken erkennen sie nicht als

lein einen Gott , sondern auch einen einzigen und lengs

nen hartnäckig , daß sie viele Götter glaubten. Zum

Theil urtheilen fie vernunftig genug von den göttlichen

Eigenschaften und sagen : ,, Gott sey ein für sich selbst

bestehendes Wesen , unkörperlich , allgegenwärtig , alls

2, wissend , allmächtig , heilig , ohne Anfang und Ende

,, unvergleichbar , aller Dinge Ursprung und Urheber."

Diesen einzigen ewigen Sott nennen die Hindostaner

Parawastu d. i. das höchste Wesen , oder das Wesen

aller Wesen. Zuweilen legen sie ihn auch andre Nas

men z. B. Barabrumam bei , welche eigentlich erschaf

nen Göttern zukommen.

Mit dem Namen Saruwesuren pflegen die aus

dem Heydenthum bekehrte Christen insbesondre das

Höchste Wesen zu belegen , ob er gleich eigentlich die

allesregierende Gottheit Isuren anzeigt. Zwar schließt

er nichts den göttlichen Vollkommenheiten widerspre

chendes in sich , doch wäre es besser gewesen , wenn

Die påbstlichen Missionarien gleich anfangs den Ges

brauch dieses Namens nicht eingeführt hatten , indem

sich die Hindostaner die Gottheit der Christen als eine

Untergottheit ( dem Wischtnu und Iſuren gleich) vors

ftellen.
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stellen. Da sich diese Leute bei dem schwachen Lichte

ihrer Vernunft nicht vorstellen können, wie ein unkor

perliches Wesen bestehen könne , so schliessen sie , Gott

habe auch ein körperliches und sichtbares Wesen an sich

genommen , damit er auf diese Weise von Menschen

erkannt und durch den Ausfluß der månnlichen und..

weiblichen Kraft , die er besize , andere körperlichen.

Dinge hervorbringe. Aus dieser und andern ange...

nommnen Hypothesen wurde es ihnen leicht eine un

endliche Menge andrer erschaffner Gottheiten zu erdich

ten , indem sie behaupten , daß das höchste über alle

Welt und Himmel erhabne Wesen , sich um geringere !

Geschöpfe nicht bekummere, sondern ihrer Besorgung

wegen andre grössere und kleinere Götter hervorge

bracht , diese aber feyen nur für verschiedne Cunangöl,

,, das heißt Charactere und Eigenschaften des einzigen !

,, Gottes zu halten. " Dergleichen Eigenschaften schreis

ben sie dem Gott Siwen 1008 nach verschiedenen unda

mannigfaltigenErscheinungen zu. ,, In diesen Göttern,

,,sagen sie weiter, verehren wir das einzige Wesen, wel

,, ches auf verschicdne Weise erkannt und verehrt seyn

,, will, und diesen seinen Verwaltern zugleich mit ihrem 1

,, Geschäft diese Ehre bestimmt , bis alles zu seinem ers

,, sten Ursprung , das heißt dem Wesen aller Wesen zu

,, rückgekehrt seyn werde , und alle übrigen Götter auf

,, hdren. " Die Verehrung , welche sie ihnen erwiesen,

sey um so gerechter und billiger , weil sie schon långst

1

1
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zu Gott eingegangen , und sich die Sterblichen durch

so viele und große Wohlthaten verbindlich gemacht.i

Gott wolle von einigen in sichtbarer Gestalt vers

ehrt seyn , von andern aber fordre er nur eine geistige

Verehrung. Die Gdken wären nur ein Curippu ,

,, oderZeichen und Erinnerung für die Einfältigen, und

,, durch die Erkenntnis der Götter måsse man gleichsam

,, Stufenweise zur Erkenntnis des höchsten Wesens hins

,, auf steigen , so wie ein Schulmeister seinen Lehrlins!

,, gen nicht erst Dichter , sondern die Fibel in die Hand

,, gebe. " Auf gleiche Weise pflegen dieLamulen aus der

Lehre von der Allgegenwart Gottes , welche sie gemeis

niglich so ausdrucken , daß Gott sowohl in der Sdule").

als im Gefasse sey , den Schöpfer mit der geschaffnen

Sache zu vermengen , welchen sie als den Inbegrif als

ler Dinge im Geschdpf zu verehren vorgeben. Auf

Diese Weise wird nicht nur die Sonne unter den Nas

menSuriapagawan , sondern auch einigeVögel zur

Zahl der Götter gerechnet. Und da man aus Schmeis

chelei lebenden Menschen sogar göttliche Namen beis

legt, so darf es uns um so weniger Wunder nehmen,

daß man auf die Verehrung der Todten verfallen ist.

Dahin gehören verschiedne ihrer alten Könige , und ..

überhaupt alle , die während ihres Lebens sichs zum <

Gesez gemacht Gott beständig zu dienen , und deshalb

unter die Heiligen gezählt worden sind. Dem allen

ohngeachtet tragen sie kein Bedenken von ihren Gotta

beiten
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Heiten die schåndlichsten Thaten zu erzählen, die sie aber

auf die Artrentschuldigen , daß die Zeitvertreibe der

,, Götter von Menschen nicht zum Laster gemacht werden

,, dürfen. Hätten sie gleich ihre göttlichen Eigenschaften ;

,, durch solche Thaten verdunkelt , so wåre ihnen dieses

,, doch nicht als ein Verbrechen anzurechnen , weil sie?

,, keinen Gesezen unterworfen.

ود

Ob nun gleich die klågern Hindostaner ihre Göt

ter gerne nur für ein höchstes Wesen annehmen, und

jene von diesen unterscheiden wollen , so hålt doch der

Pobel diese alle für höchste Wesen , und fürchtet ein

solches lächerliches Gdkenbild kaum zwo Spannen lang

im ganzen Ernst und berans sehr. Einige Bran

minen und vornehme Hindostaner bekennen frei , daß

,, ihre Götter nur menschliche Erfindung um den Pobel

,, in bürgerlichen Gehorsam zu erhalten , die Klugern

,, aber das Wesen aller Wesen ohne Bilder und Figue

,, ren anbeteren. " Alle diese falsche Gottheiten der Hin

dostaner sind nicht von einen und denselbigen Ursprung,

sondern vermöge ihres Ursprungs und andrer Eigensis

schaften entweder auf eine höhere oder niedere Stufe

zu stellen ; welcher Umstand sowohl als ihre ungehen .

re Menge und verschiedne Namen die sie bei wieder

Holten Erscheinungen empfangen haben , ihre Genealos; I

gie so dunkel und verwirrt machen , daß die Tamulen:

selbst verschiedner Meinung über diesen Punkt sind.

Das

1

1
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Das göttliche Wesen , sagen sie , habe sich der

Schopfung halber in diese drei Personen Bruma ,

Wischtnu und Isuren getheilt , und aus ihnen wåren.

Die übrigen Götter zugleich entstanden. Diese Drei

göttlichen Personen werden Mumurtigol, d. i. drei

Herren genannt, und als die drei ersten Götter in den

Höchsten Ehren gehalten. Man eignet denBruma eis

ne halbweisse Farbe und Köpfe zu , wovon aber doch

Siwen ihm einen in Zank abgerissen. Sein Geschäft

soll darinne bestanden haben , daß er alles geschaffen,

Gefeke gegeben und in eines jeden Menschen Gehirn

sogleich geschrieben , welches Bose oder Gute ihm bes

gegnen werde. Da er aber dieser Schopfung halber :

stolz und hoffårtig worden , so habe ihm Paramesuren.

gesflucht , und die Menschen auf Erden hätten unters

lassen ihm ferner göttliche Ehre zu erzeigen. Er hat

seinenSik auf dem Berge Imakiri , und die Schwe

ster des Wischtnu Sarasubadi ( die Göttinn der Weiss..

heit ) foll fein Weib seyn , der zu Ehren jährlich ein

Fasten angestellt zu werden pflegt.

Wischtnu der zweite von den drei göttlichen Pers

sonen , hat eine himmelblaue Farbe und 4Hånde.

Wegen feiner Erscheinungen und sofältigen Verwande

lung führt er verschiedne Namen , worunter die vors

Sein Geschäft ist

Seine Residenz ist

züglichsten Perumal und Schauri.

alles zu erlösen und zu erhalten.

ihm auf den Berge Mugawindakiri , sonst auch Weis

Bun
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gundam genannt , angewiesen , wo eine grosse funfe

köpfigte Schlange eine Bettstelle vertritt. Er hat drei

Weiber , Maga Lådschmi , Puma Dewi und Sidni ,

wie auch zwei Sohne , Kuschen und Kawen.

Isuren wird von einigen die dritte , von andern

aber die erste Stelle in dem Confeille der Gottheit ane

gewiesen. Er heißt der Gränzenkönig , und sein Amt

soll seyn alles zu zerstdhren und in Nichts zu verwans

deln. In seiner rothen Haut, mit drei Augen und

vier Hånden auf einen Ochsen reitend , sieht er schon

ungestaltet genug aus , seiner begangenen Schands

thaten nicht zu gedenken. Er hat mit dem hochsten

Wesen den Namen Siwen und Paramesuren gemein,

und bewohnt den Berg Kailascham , sonst auch Siwa

logam genannt. Man giebt ihm zwei Weiber , deren

eine er beståndig an der Seite mit sich herumträgt.

Von der erstern , Parwadi , ist sein Sohn Pulleiar

oder Wikkinnesuren mit cinem Elephantenrüssel gebus

ren. Der andere , Supermanien , ist wegen verübter

Unzucht sehr bekannt. Man bildet ihn mit 6 Gesich

tern und 4 Hånden auf einen Pfauen reitend , ab

Ihm zu Ehren werden verschiedne Festtage und Fasten

gefeyert und Opfer dargebracht. In der Stadt Tirus

poriur werden besonders bei dergleichen Feierlichkeis

ten viele schåndliche und schmuzige Handlungen vers

übe.

Nach
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Nach den drei göttlichen Personen nehmen die

Schukgdtter ( Idirdewateigdl ) die vorzuglichste Stelle

ein. Man giebt zwar vor, daß sie von den höchsten

Wesen ganz verschieden , doch ehemals als gute Dies

ner Gottes in der hochsten Seligkeit sich befunden ,

hernach aber durch Stolz und Uebermuth hingerissen,

das Recht den Himmel zu bewohnen , verlohren , und

auf die Erde verwiesen worden , damit sie die Men

schen wider die bösen Geister und Niesen vertheidigen

mogten. Doch sollen diese verwiesene Gottheiten ant

Ende der Welt in ihre vorige Glückseligkeit wieder

eingesezt werden , unterdessen aber von Menschen ihe

res ihnen geleisteten Schuhes wegen , verehrt seynz

daher ihnen verschiedne lebendige Thiere , und vorzuge

lich gegen Norden , schwarze Buffel geopfert zu werden

pflegen. Die vorzüglichsten unter ihnen sind männlic

chen Geschlechts , man weiß aber selbst nicht recht , ob

es vorzugliche Dämonen oder Schukgdtter sind , als

. B. Etschipisasu der Dreckgott , Wattunipisasu der

Kriegsgott , Pareipisasu der Pareiergott , Brumapisas

su der Braminengott , Sudhucadtupisasu , ein Gott

der an solchen Orten wohnt , wo todte Körper vers

brannt werden. ز
)

Zu diesen sind auch die Waldgåtter Pudangöl zu

rechnen. Ferner zweierley Art Riesen , von welchen

die Ratschides unter den Menschen sehr gewutet , und

um ihre Grausamkeit zu vermehren , das Fleisch der

Thiere
S
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Thiere und Menschen gefressen haben sollen. Die

Ashures aber sind dem Menschen zur Strafe ges

schaffen.

Schukgöttinnen sind Mariammei , die Göttinn der

Kinderblattern. - Mammei , die Göttinn der Wan

zen , welche vorzuglich von den Fischern verehrt wird.

Biruma Ratschadi , besist die schönen Frauenzimmer

und macht sie rasend. 1

Aber weit entfernt , daß der Aberglaube der Hins

dostaner sich an diesen vielen Göttern begnügen sollte.

Sie haben vielmehr noch ausserdem eine ungeheure

Menge andrer Gdtter oder Genien hinzugefügt, die

mit dem allgemeinen Namen Dewergöl angezeigt wers

den , und mit 48000 großen Propheten in der Götters

welt ( Dewalogam ) ihren Sik haben sollen.

Von derSchopfung lehren die Tamulen überhaupt,

Gott habe alles erschaffen , um seine Herrlichkeit za

offenbaren , damit die Menschen ihn erkennen , vereh

ren und an ihn glauben mögten. Endlich aber bezieht

sich alles auf den Bruma , der den ersten Menschen

aus Schlamm gebildet , und auf andre dergleichen Fas

beln und Firthůmer. Sie glauben , Sott habe im

Anfang 60000 Menschen geschaffen , von welchen sich

30000 in Damonen verwandelt, oder vielmehr , Dås

monen Holle und Verdammnis als sein Zeitvers

treib , hätten eben sowohl als der Himmel ihren Ur

sprung von Gott. Hiedurch fällt die Erkenntnis des

göttli

τα

}
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1
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gdttlichen Ebenbildes und der Erbsande , die sie gleichs

falls für einen angenehmen Zeitvertreib halten , auf

einmahl zu Boden ; denn da Gott alles aus der freies

sten Macht thue und regiere , so habe er auch nach seis

ner unendlichen Weisheit Gutes und Böses zugleich ers

ſchaffen. Aus diesen Grundsak schreiben sie vieles eis

nen unvermeidlichen Schicksal zu , sind Tagwähler ,

achten auf Vogelgeschrei , Zeichendeutung , und legen

ich vorzuglich auf Wahrsagen ; Gott bestimme , sagen

fie ferner , schon in Mutterleibe , ob einer gut oder

bose gebohren werden solle , und lasse es durch Bruma

in sein Gehirn schreiben. Ob sie gleich bisweilen Bes

trug des Teufels , Trunkenheit , Zorn und andre Afs

fekten , die die Seele verfinstern , als eine Ursache der

Sunde einräumen, so sezen sie doch voraus , Gott ha

be es erst so angeordnet , und die Menschen måsten

wegen ihrer båsen Thaten , die sie in der ersten Geburt

begiengen , so geboren werden.

Dieses lezte ist ihre bekannte Seelenwandrung,

aus einen Körper in den andern ; der schädlichste

Irrthum in der Malabarischen Religion , welcher das

Volk in einer beständigen Sicherheit erhält. Von der

Seele selbst hegen sie verschiedne Meinungen. Die

Klägern gestehen überhaupt , sie sey ein vorzügliches

Wesen , dessen Vortreflichkeit nicht genug erkannt wer

den , deren Wünsche nur durch den Genus der göttli

chen Gnade befriediget werden können; zugleich aber

4 Habe
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habe sie mit Gott und den s Elementen einerlei Natur

und Beschaffenheit. Einige sagen , sie sey ein Theil

Gottes , andre , der Hauch oder das Leben des Mens

schen , so daß zwischen ihn und einen Thiere kein Uns

terscheid sey . Wieder andre sagen, die Seelen wåren

himmlische Geister , die ihrer Verbrechen wegen aus

den Himmel gestoffen worden.

Da sie nun in allen Sterblichen einen überwiegens

denHang zur Sünde und Abneigung von den Guten

bemerken , so schliessen sie daraus , die Seele sey we

gen vergangner Verbrechen in den Körper verwiesen

worden , bis sie durch tägliche Qual und ifters wies

derholte Geburt gereiniget werde , und endlich alle

Menschen , ja alle erschaffnen belebten Dinge zu ihrer

vorigen Gluckseligkeit und Götter : Gesellschaft gelans

gen können. Auf diese Weise wurden einige weise ges

ehrt und glucklich , andre aber arm und verachtet, wohl

gar als giftige Thiere in die Welt gesezt , nachdem sie

vorher ein frommes oder lasterhaftes Leben geführt.-

„ Dieses ist die vorzuglichste Ursache , warum dieBras

,, minen lebendige Thiere zu schlachten , und ihr Fleisch

„zu eſſen für eine unerlaubte Sache halten ; " (Davon

überreden sie sich besonders , daß in dicjenigen Thiere,

welche sie sehr leicht an sich gewohnen können , die

Seelen ihrer Eltern und Anverwandten übergegangen,

so daß ein Europåer einſtmahls wegen eines getödteten

Vogels in Lebensgefahr kam ) ob sie gleich nicht

verhins
Ω
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verhindern können , daß Thiere , sogar Kühe zum Um

terhalt der Europåer geschlachtet werden. Deren See

Len aber , die eines gewaltsamen Todes sterben , wers

den von der eben erwähnten Wandrung ausgenommen.

Im Gegentheil aber versichert man, daß sie als Ges

spenster herumirren , andre Menschen beunruhigen und

ihnen verschiedenen Nachtheil zufügen, indem sie sie

lahm , rasend und toll machen. Dergleichen Beispiele

von Dämonen besessener Menschen giebts sehr viele in

Diesen Lande, weil die Eingebornen aus Unwissenheit

Der Medizin und Physik jede heft'ge Krankheit oder

Schwermuth får eine ausferordentliche Wirkung böser

Geister halten. Ja , man maakt sich die Gewalt an,

diese bösen Geister durch Hülfe andrer Dämonen oder

Schukgeister , durch Pauken, klingende Becken (Tal )

und verschiedne Beschwerungsformeln , durch Schlage

und Ohrfeigen auszutreiben. Die dergleichen magis

sche Kunste , welche unter den Hindostanern sehr im

Schwange gehn, treiben, werden mit verschiednen

Namen belegt. Einige heissen Zauberer , andre Dia

monenaustreiber , andre Wahrsager, dergleichen oft

kleine Jungen thun. Ihre Kunst foll unter andern

Darinne bestehn , daß sie gestohlne Sachen , ja sogar

Die Gedanken andrer Menschen entdecken können.

Dazu brauchen sie ihre Schellen und Glocken , magis

sche Trommeln, nebst fürchterlichen Geschrey , und den

Gebrauch des Kraut's Sangia , wodurch sie in ver.

ſchiedne

1
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schiedne heftige Zuckungen fallen. Mit diesen Gerde

then versehen , durchreisen sie das ganze Land um zu

betteln. Schrecklich und zugleich erbarmungswürdig

ists zu sehen , wie sie , um magische Kunste zu praktizis

ren , die Hålfe des höchsten Dämon erslehen , fich ihm

ganz übergeben , und ein Thier zum Opfer darbringen.

Uebrigens ists gewiß , daß viele Gaukeleien bei den

Handlungen der Schlangenbeschwörer und andrer Fa

natiker vorgehen , die sich ganz wutend stellen , eine

Menge Faden im Mund stecken , und athmende

Schlangen zwischen ihren Worten von sich zu geben

scheinen , auch andre abscheuliche Betrügereien spielen,

die schon dfters entdeckt worden sind .

Die künft'ge Gluckseligkeit theilen sie in 4 vers

schiedneKlassen , deren leztre nie verscherzt werden köns

ne. Eben dieses lehren sie von der Qual der Vers

dammten , welchen sie nicht nur verschiedne Sitten

zueignen , sondern auch eine Erldsung von ihnen glaus

ben. Sie sagen nämlich , die meisten Menschen würs

den wegen ihrer bösen Thaten und besonders wegen ei

ner fünffachen Art von Verbrechen , die ihnen auf

dieser Welt nicht vergeben werden könnten , einigemahl

in der Hölle gepeinigt , und eben so vielmahl in diesen

Leben von neuen geboren bis ihre Schuld auf diese

Weise gänzlich ausgesont sey. Dieser Ort der Qual

(Emalogam ) ist nach der Meinung der Braminen

ein stinkender und feuriger Pfuhl, voller Dornen , Naus

Ω 4 pen
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pen und Egel , in welchen die Seelen der Verdammten

von dem Abgesandten des Todts- und Höllengotts

(Ematadukkdl ) in einen Sack eingeschlossen , durch

vieteDornhecken, feurigen Winde und Flisse geschleppt

werden. Die sich hienieden cines tugendhaften Lebens,

besonders auf der Reise nach dem Berge Weigundam

beslissen , sind von allen Uebeln frei , doch mussen sie

vorher über den Feuer , Milch und Wasserfluh seken,

che sie auf Leitern das Paradies des Gottes Wischtnu

ersteigen können. Endlich wird diese Gluckseligkeit

vollkommen seyn , wenn die gegenwärtige Welt am

jungsten Tage durch Feuer zerstört , Gott eine andre

mit neuen Gottheiten wird geschaffen haben , und folg.

lich alle gefchafnen Dinge in dem göttlichen Wesen

werden vereinigt seyn. In Absicht des Wegs zur Ses

ligkeit scheint deren Meinung anfangs ziemlich richtig

zu seyn , welche sagen : Neussere Werke nüzten ohne

Den innern Dienst Gottes Glaube , Liebe und Gehors

fam nichts. Der Glaube bestehe aber darinne , daß

ein Mensch Gott dem Schöpfer und Erhalter aller

Dinge in seiner wunderbarenHerrlichkeit, Liebe, Barme

Herzigkeit und unermeßlich freien Macht erkenne , sein

Gesek fleißig studiere , ihn lobe und gern diene. Aber

darinne zeigt sich ihr grober Irrthum , wenn sie ferner

daraus schliessen,,, daß sobald ein Mensch seine Gedan

„ ken auf einen Baum , Sonne , Mond , Meer , oder

„ ein ander Geschöpf hefte und gänzlich glaube , es sey

,,Gott
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,, Gott selbst oder Gott darinne gegenwärtig , daß es

„wirklich so sey. " Eines Menschen Religion mige das

her beschaffen seyn wie sie wolle , wahr oder falsch,

wenn er nur ehrlich zu Werke gehe und seinHerz rechts

schaffen sey , so trage er eben den Lohn davon. Daher

es nicht zu verwundern , wenn sie um ihren Aberglaus

ben zu bestårken , so sehr auf Glauben dringen , und

Vergebung der Sunden ganz ungezweifelt versprechen,

obgleich die übrigen Hülfsmittel, dazu zu gelangen

fehlen.

Dahin gehört dieBusse, wodurch sie nichts anders

verstehn , als daß ein Mensch durch viele beschwerliche

Ucbungen , Fasten , Wachen , Reisen und ähnliche

Handlungen seinem Leib weh thue , Haus , Frau und

Kinder verlasse und einsames Leben führe. Ueberdics

gehört dazu Gott ohne oder unter Bildern anzubeten,

das Bise zu fliehn und sich der Tugend zu befleissigen,

Opfer und Cårimonien , Waschen und Reinigen , Be

suchung der Bethäuser , Beschenkung der Pagoden oder

Heiliger Derter , Anlegung gewisser Blumengårten zu

ihren Behuf , Ausubung verschiedner Liebeswerke , Ers

bauung der Ruhehäuser , Wohlthätigkeit gegen die

Armen vorzuglich die Braminen , Erstattung der

Hochzeitkosten für Arme, Erkaufung eines dem Gdz

zen geheiligten Kastens um das Land zu durchreisen

und sich Unterhalt betteln zu können , seinem Prie

fter in allen Stücken schlechterdings zu gehorchen , sei.

Ως ne
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neSånden ihm zu bekennen und von ihm sich Buffe

auferlegen lassen , der die Schuld wieder durch Opfer

nussohne oder sogar auf sich selbst nehme. Biswei

len machen sie die Sache noch leichter , so daß wenn

jemand aus dem Munde des Priesters gute Lehren

vernimmt, nur einmal Siwa yder dreimal Nawats

siwaja fagt , ingleichen, wenn der Sterbende der Kuh,

Die er dem Braminen schenkt , den Schwanz auf eine

religiose Weise dreimal zieht , alsbald Vergebung der

Einden erlange und in den Himmel fahre. Gottess

furcht und Heiligkeit des Lebens sehen sie also blos in

Qusserliche Dinge, von welchen sie nach Anleitung des

Naturgesekes , ob sie gleich abergläubige Werke unters

mischen, gut genug urtheilen können. Sie halten

es für die gröste Thorheit die Furcht vor Menschen,

der Furcht Gottes und seines Gesekes vorzuziehn.

Das Gewissen , welches einige Sattam d . i. Stim

me nennen , sey hoch zu schaken und als die Stimme

Gottes zu hören. Der kurze Inhalt aller Gebote soll

Den Geistern Dewergol , die sich über ihre Menge

beklagt , von dem Gott Siwen auf diese Weise offens

bart worden seyn : ,, Andern Wohlzuthun sey Tu

gend , aber übel zu thun Sunde. " Zu dieser lestern

zählen sie ausser den Lastern , die das Gesek der Nas

tur verbietet , vorzüglich fünf groſſse Sunden , unter

welchen die Verråtherei gegen Gott und den Priester

Die erstern sind. Dahin ist gleichfalls der Gebrauch

stars
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Harker Getränke zu rechnen , die Hinauswerfung des

sen, was zu uns seine Zuflucht genommen , die Edde

tung derKuh und der Genus ihres Fleisches. Dieses

,,leztreVerbot scheint ansånglich aus politischen Grün

den eingeführt worden zu seyn , damit auf diese Weise

dieVermehrung des Nindviehs befördert würde , wel

2,che in diesen Lande den Mangel an Pferden ersezt.

Nicht zu gedenken , daß wegen Beschaffenheit des Lans

des und der daselbst wachsenden Fütterung , diese

Thiere nicht so eßbar und schmakhaft als in Euros

, pa sind , daher man Kräuter , Pflanzen und Hülsen

fruchte vorzicht. " Auch wird der Ehestand von einigen

für eine lasterhafte Lebensart gehalten. Den Sklas

venhandel aber halten sie für eine grofre Eunde, als

Die's großen bereits erwähnten , weil es in Indien

viele Seelenverkäufer giebt , die den Eltern ihre Kins

Der heimlich stehlen und als Sklaven verkaufen. Von

den Uebungen , welche nach der Lehre der Braminen

den Menschen fromm und glucklich machen , müssen,

wir etwas weitläuftig handeln. Der ganzeDienst bes

teht in dussern Werken , Opfern und Gebrauchen,,

Durch deren Beobachtung die Einfält gern sich gewdh

nen follen ihre Gedanken zu ſammlen und aufGott zu

lenken. Und dieses glauben sie ausser andern herrlis

chen Geschenken durch harte und öfters ganz unmensch

liche Bufarten zu erlangen. Bei diesen Busübungen

dusfern sie eine solche Strenge gegen sich selbst , daß sie

allen
7
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allen Ruhm , den die Catholiken in Zuchtigungen ih

res Leibes suchen , weit übertreffen. Einige halten ih

ren.Leib die ganze Lebenszeit in einer beschwerlichen

Positur. Andre stecken den Kopf einige Schuh lang

ins Wasser , indem sie beten. Noch andre halten so

lange mit Beten an , bis die ausgestrekten Hånde

gleichsam zusammengewachsen und mit genauer Noth

aus einander gezogen werden können , essen nichts als

was wohlthätige Hånde in ihren Mund stecken , bes

hången sich mit schmuzigen stinkenden Lumpen , find

mit einen großen dicken Turban beladen , hången sich

tåglich einige Stunden mit den Füssen über einen

brennenden Heerd auf , gehen in Sandalien ( Pams

puschen ) voller Stacheln betteln , wälzen sich einige

tausendSchritte, nackend im heissen Sand herum u. s. w.

Aber es ist weit entfernt , daß diese Büffenden ( Las

wasigol ) durch diese Leibesplagen demith'ge Sunder

werden sollten , sie sind vielmehr durch einen hohen

Stolz aufgeblasen , verachten and're Menschen und

halten sie unwürdig ihnen nahe zu treten , weil sie keis

ne unerlaubtenBegierden mehr in sich zu fühlen vorges

ben , werden von andern hochgeachtet und reichlich bes

schenkt. Endlich darf auch eine gewisse Art Pilgrims

me (Parateschigil) nicht vergessen werden , die an

HeiligeOrte mit einanderreisen und sich hiedurch gross

se Ehre vor andern erwerben , so wie auch gewisse

Einsiedler , Mönche und Weiber , welche lestern sich

nach
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nach den Todt ihrer Ehemanner lebendig ins Feuer

stürzen um mit den todten Körper verzehrt zu wers

den , wofür sie eine hohe Stufe der Seligkeit ers

warten.

,,Ihre Götter verehren die Hindostaner in Bildnise

,, sen , aber von den höchsten Wesen erlauben sie keine

,, Nachbildung. " Diese Bilder sind aus Metall, Holi,

Stein , Thon , oder auch Kuhmist gebildet. Wenn

ein Topfer dergleichen Bildniß zierlich macht , der ers

Hålt ausser den gewohnlichen Lohn die Ehre der Aans

digdl , wodurch er mit der Zeit von den Einwohnern

große Ehre und Geschenk erhält. Von einigen wird

der Lingam ( die Zeugeglieder beiderlei Geschlechts )

mit Opfer und Räuchern verehrt und nebst andern

Göttern mit Dehl begossen. Dies abergläubige aus

Glas oder Stein verfertigte Ordenszeichen wird als

eine hochheilige Sache beständig am Hals oder Kopf

Herumgetragen. Die Ehrerbietung dagegen ist so

groß , daß es einige bei herannahenden Ende verschluks

ken, und lieber das Leben als diese unzucht'ge Figur

verderben lassen wollen. Einige Gdkenbilder sind bes

weglich , andre aber stehen unbeweglich in den Pagos

den. Die Tragbaren werden an Festtagen theils auf

einen grossen Gözenwagen Ter genannt, theils auf

einen Tragsessel oder Lastthiere , welches jeden Göken

• zugeeignet wird , unter unsinnigen Geschrei , Pauken.

'klang und Schalmeienton in Prozession herumgeführt.

ン

Der

1
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Der Wagen ist so ungeheuer groß , daß kaum 1000

Menschen ihn zu ziehn_im Stande sind.

Die Zahl ihrer Fesitage die sie feyern , kommt mit

ihrer ungeheuern Gdkenzahl überein. Ausser den sten

Tag in der Woche , den sie theils mit Fasten , Wa

schen und Reinigung auf eine religiöse Art verbringen,

fällt beinahe in jeder Woche ein solcher festlicher Lag

ein. In jeder Stadt wird jährlich eins oder mehres

re Feste gefeiert , welche zehn , zwölf , zwanzig , auch

dreißig Tage dauren. Der Braminen vorzugliches

Geschäft bei solchen abergläubigen Zusammenkunften

ist , durch allerlei Pomp und Schauspiele den Pdbel

zu unterhalten , worinne nämlich ihr ganzer Gottes

dienst besteht. Von ihren Hauptfesten sind folgende

zu merken. - Das Fest Schura Schangaram,

welches zu Ehren des Gottes Siwen und Superma

nien angestellt wird. Zu Ehren des Waitianas

den unter andern ein Fest von zwölf Tagen zu Pullis

ruckumevolurii - Zu Ehren des Pulleiar ein

Haus und weibliches Fest Sewwaipuleiarei.

Zu Ehren des Gottes Anamei gleichfalls ein weiblis

ches Fest. - Das Fest Kadtugiradu wird von Leis

chentrågern,Todtengråbern und Verbrennern gefeyert.-

Den 10ten und 11ten Januar wird das große und kleis

nePongol yder Kuhfest, welches Gentil *) hinlänglich

beschrieben hat, begangen. Im Monat Februar das

große

) Reisen in den Indischen Meeren.

-



große Reinigungsfest Magamurrhukku , welches zu

Kaweripatna gefeyert wird , und den Braminen schr

einträglich ist. Den 29ften Mai das so sehr bes

rühmteWagenfest. - Im Monat Julius das Fest

Adhipuram. - Im Monat October das Waschs

und Reinigungsfest , welches in der Stadt. Mairom

gefeyert wird. Und im November das allgemeine

Fest Sokka - Panei - Das Fest Mamangam

wird nur alle zwölf Jahr , und noch ein andres allè

halbe Jahr zur Zeit der Sonnenwende im Sommer

und Winter zu Ehren des Feldgotts Mannahr oder

vielmehr der Sonnen gefeyert. - bicher gehören

auch die wöchentlichen, monatlichen und jährlichenFa

sten. - Am Fest Siwarattivi d. i. der dem Sotk

Siwen heiligen Nacht , geschehen viele schåndliche Chr

barkeit und gute Sitten beleidigende Dinge.- Tie

wascham und Lidi , d . h. Seelenallmosen feyern die

Kinder jährlich für die Seelen ihrer verstorbenen El

kern zu großen Vortheil der Braminen , indem zwar

Niemand nach ihrer Lehre einen andern erlåsen , doch

aber ihn mit Almofen und andern guten Werken zu

Hülfe kommen , und die beschwerliche Seelenreise ers

Icichtern kann.

Eins ihrer vorzuglichsten Werke, die sie an Festtas.

gen verrichten , ist das Opfern ; dergleichen Private

Opfer ( Pusei ) geschieht täglich dreimahl unter den

Pagoden oder grünen Bäumen. Die vorzüglichsten

Sak
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Gattungen sind das Trankopfer ( Abischegam ) als

Milch , Zucker , Kokusnuswasser , Honig , Pisangs. -

Das Rauchopfer ( Luba ) dazu brauchen sie Sans

delspåne von den wohlriechenden Baum Agib , nebst

einen harzigten Rauchwerk Sambiram over Ambra.

Diese werden vermischt in einer Rauchpfanne vor dem

Gikenbilde angezindet. - Endlich die Fruchtopfer

( Neiwiddiam ) wozu gekochter Reis , einige Hülsen

früchte , Erbsen , Bohnen , wie auch Butter , geronnes

ne Milch , Kuchenkräuter , Kokusuisse und Feigen ger

hdren. Diese ehbaren Sachen stellen sie alle vor das

Gdzenbild und verrichten die gewönlichen Gebrauche,

hernach aber essen sie fie mit andern selbst.

giebts blutige Opfer , dergleichen ich oft in Indien ge

sehn ; da man z. B. einen Hahn , der in einem von

Blumen (Malab. Samibu ) gebildeten Kreis eins

schließt , mit gewiſſen Cårimonien unter einem grånen

Baum zur Ehre der Schungstter schlachtet. Das

leztre (Ekkiam ) hat einige Aehnlichkeit mit dem Pas

fah der Juden. Man bringt auch Opfer dar,

um von den Göttern die Vertilgung seiner Feinde zu

erlangen.

-

Auch

Ruttira Abischedam ist ein kostbares Hebopfer,

welches 50 bis 100 Reichsthaler kosten soll , and von

denen die Gewinn davon ziehen , als ein Mittel von

den Sunden befreit zu werden , empfohlen wird .
-

Hiebei sind noch folgendeGebrauche kürzlich zu merken :

Die
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DieHeimtragung eines.großen Steins ; die Besprens

gung mit Milch nach geschehner Verbrennung der Tods

ten. Ferner eine Gewohnheit , die man Kottas

nam nennt , wenn sie ihre Sunden der Kuh aufbürs

den und sie mit ihr dem Braminen übergeben. Leztens

der in geringen Familien übliche Gebrauch , wenn sie

oder ihr Vieh krank , dem Göken das aus Ton verfers

tigte den Kranken vorstellende Bild , zu weihen , und

vor die Pagode zu stellen. বহরে

Ausser den Opfern verehren die Hindostaner ihre

Gdken durch verschiedne oft thörichte Adorationen.

Sie bestehen theils in gewissen Formeln , theils inBer

trachtung der wunderbaren Werke und Wohlthaten

Gottes , ohne daß jemand ein Wort spricht oder seine

Gedanken auf irgend einen Gegenstand in der Welt

heftet. Vorzüglich pflegen sie die Bets und Wunsch.

formeln (Mandirangol) als einen besondern Vorzug

ihrer Religion zu erheben , und ihnen verschiedne wuns

derbare Wirkungen, als z. B. Kranke zu heilen, Schlan

gen und bise Geister zu vertreiben , beizulegen. Nicht

weniger versprechen sich die Verehrer des Siwen von ihs

ren Wunsch Namatsiwaja, der aus für.fSylben besteht,

grosse Gluckseligkeit. Eben so eignen sie dem Waschen

und Reinigen in den heiligen Flüssen oder Seen , die

Kraft Sünde wegzunehmen , aus Armen Reiche, aus

Kranken Gesunde zu machen , bei. - Insbesondre

schreiben die Braminen , welche sehr leicht , wenn sie

R eine
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cine Leiche begleiten , einen Hunde oder Menschen von

der Pariarkaste zu nahe kommen , befleckt werden , das

Wasser als die Mutter und Erhalterin vieler Dinger

cine innre Seelenreinigung bei. Daher macht mans

zu einen grossen verdienstlichen Werke , wenn man nai

He bei den Pagoden , dergleichen Wasser: Behälter

(Tanks) anlegen låßt......

Unter den heiligen Flüssen sind der Ganges Color

roon und Caweri die berühmtesten. Ferner ein Bruns

nen in den Dorfe Caruwalankirei nicht weit von

Negapatnam , der Göttersprüche von sich hören lap

fen folk sho

Zu den rickstand'gen Gebrauchen gehört eine Art

Laufe ( Lütschei ) die eine strafbare Nachahmung der

Christentaufe ist , die der hey'dnische Priester an denen

verrichtet , die sich seinem Unterricht und Leitung übers

geben. Eine andre Einweihungsmethode ist ,

wenn man den Leuten die Ehrenzeichen des Gottes

Wischtnu mit einen Eisen auf den Rücken brennt ; -

weiter der Gebrauch des heiligen Wassers ( Alatti )

Weihwassers , bei Verbrennung der Todten oder ane

dern feyerlicher Handlungen ; - wie auch eines

Amulets , ( das aus einer harten runden Baumfrucht

Malab. Ruttiratſchangöl Engl. Utrageon- Kernels )

verfertigt wird.

Man sagt sie wären aus dem cinen Auge des Gots

tes Ruttiren gewachsen und werden von seinen Verehs

rern
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rern als die bewährtesten Mittel die Sunde , Dimos

nen und Heren zu vertreiben , ja um Menschen und

Thieren Gluck zu verschaffen, gebraucht. Nur einer

gewissen Unterkaste kommt das Nocht zu unter Hersas

gung gewisser Gebetsformeln diese zusammen zu schnis

renund zu verkaufen ; damit man seine Gebete dar

nach , so wie derKatholik nach seinen Rosenkranz, hers

plappern könne. Eben dergleichen Gewinn machen ihs

re Priester mit der weißen heiligen Asche. Die Vers

ehrer des Gottes Siwen bestreichen mit dieser Asche

unter vielen Gebrauchen dieStirn , Brust und Armen,

damit der Siwen die Seinigen durch dieses Zeichen

unterscheiden und vor allen Uebel schůzen moge. Eben

dergleichen wird unter Hersagung verschiedner Gebets

formeln aus getrokneten Kuhmist bereitet, sintemal die

Kühe von ihnen so heilig gehalten werden , daß sie mit

ihren Urin , der Reinigung halber , das Haupt bes

språken. Diese heilige Asche theilt hernach der Pas

godenpriester mit verschiednen fürchterlichen Geberden

und wunderlichen Gaukelcien unter das Volk aus.

Diese Priester stehen beim Volk im gråsten Ansehn,

welches die Vornehmsten unter ihnen als Sachverwal

ter des Gottes Ciwen mit den göttlichen Zunahmen

Tambiran beehrt. Ein Priester , welcher Ruru ge

nennt wird , ist ein Lehrer , der , wenn er Schüler

hat , even hiedurch in die Zahl der Nianigol , welche,

da sie nach ihren Gutachten Gutes oder Bises wun

R2 schen,

K
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schen , zu kommen glauben , sich eine grosse Ehrfurcht

unter den Braminen erworben haben. Das Amt

eines solches Priesters ist seine Schüler durch Lehre

undBeispiel von der Eitelkeit der Welt abzuziehen und

ihreSundenzutilgen. Hiedurch erlangen sie denRufKas

ranakuru eines wahren und treuen Lehrers , der nichts

sieht und hört , ausser Gott. Jede Kasie wählt aus sich

selbst ihre Priester. So sind die Walluwes das vorzüglis

che und priesterliche Geschlecht unter den Pariaren.

: Hingegen erwählen sich vornehmre Familien ihre

Priester aus dem Braminengeschlecht. Diese wollen

keine Sunder seyn noch verstatteen , daß sich jemand

vom gemeinen Volk ihnen nåhere und sie verunreinis

ge. IhreZahl ist so groß , daß man oft an einen kleis

nen Tempel 100 dergleichen faule Bauche findet. Sie

tragen eine Binde die von der linken Schulter über

die Brust und Rücken hångt ( Punanull ) zugleich mit

einer gekräuselten Locke am Hinterkopf und einen Kos

rallenband um den Hals (welches aus Outrageon -

oderMalippu-Kernels zu bestehen pflegt ) . Der Vordere

kopf ist beschoren. Ihr Amt ist täglich den Gottesdienst

Durch opfern , waschen , reinigen , räuchern , Gebets

formel hersagen vor allen andern zu verrichten , das

Gesek zu lehren und der Tugend sich zu befleissigen.

Um die Tugend aber bekummern sie sich wenig , indem

fie um noth'gere Dinge als z. B. um eine gute Mahls

zeit und reiche Geschenke von den gewöhnlichen Opfern,

be
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bekimmert sind . Ueberdies treiben die mehresten eis

nen unzüchtigenUmgang mit den Bayaderen (Tewas

tasigdl ) oder Tanzmådgen , welche ungluckliche Fraus

enzimmer in den Pagoden auferzogen werden , damit

fie vor ihren Göken tanzen mögen , und da sie nicht

Heyrathen dürfen , Hurerei treiben. Auf Hochzeiten

und andern Gastmahlen pflegen sie die Gåste mit Lan-

zen zuunterhalten , auch sich den Liebhaber um ein gutes

Geld anzubieten *) .

1

Die Mådgen die den Pagodendienste gewidmet

find , pflegen vom sten Jahre an in der Musik und

Tanzkunst fleißig unterrichtet , und hernach mittelst eis

ner zwiesachen Verlobung den Sdken übergeben zu

werden , vor welchen fle dreimahl des Tags , Ringe

in den Rasenlochern und Ohren tragend , mit vers

schiednen Arm und Halsbändern , wie auch Fuskets

ten und wollustigen Kleidern angethan , diesen schånds

lichen Dienst verwalten. Dieses glaubt man aber ges

schehe alles um die Sinde zu tilgen, und den Göttern

ein sønderbares Vergnügen zu schaffen. Daher es die

Lamulen für ein gutes Werk halten , wenn jemand

ein Mådgen den Göken überbringt , und zu seinen

Dienft in derPagode hinterlast * )

"

R3

(

Die

*) Aber die Berechnung ihrer aus einem solchen Geschäfte erz

wachsenden Einkünfte in des Herrn Prof. Sprengels , histo

rischen Taschen Kalender fürs Jahr 1786 dürfte wohl etwas

übertrieben seyn.

**) S. Zaf. L. fig. 2. 3. und 4.

A
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Die Priester des Gottes Wischtnu werden Lades

genennt und sind cine Art Bettelmonche , die das Chris

stenthum sehr hassen. Die Verehrer des Siwen aber

heiſſen Pandarangol und werden so wie dieBraminen

durch gewisse milde Stiftungen erhalten, Ihre Sees

le ist voller pharisäischen Stolzes , welcher sie bisweis

len zu der entgegen gesesten Thorheit verleitet , daß,,

wenn sich einige mit Sandelholze parfumirt , sie sich,

um ihre großre Heiligkeit zu zeigen , den ganzen Leib.

mit Kuhmist überstreichen. Viele wissen, so wie die

übrigen Bettler nichts weiter , als mit einen den Gdz

zen heiligen Kasten im Lande herumzustreichen , und

durch verschiedne Kunsie sich Geld zu expreſſen.

ded oder Lares sind gewisse Bettler die in den ehelos.

sen Zustande leben und nackend einhergehn. Sie sind,

aber kühne Bettler , die mit Waffen versehn haufens

weise das Land durchreisen und eine eigne Sprache

haben. Die ungeheure Zahl der Pagoden, ist den vers

schiednen Erscheinungen der Götter , die sie vorgeben,

zuzuschreiben , den zu Ehren sie an den Orten , wo sie

erschienen sind und die sehr heilig gehalten werden , ers

richtet worden sind. Dazu kommt es , daß es unter

die besten und heiligsten Werke gerechnet und für die

Höchste Gluckseligkeit gehalten wird , wenn man solche

Lempel errichtet , oder um viele Lampen zu unterhal

ten , die darinne Tag und Nacht brennen , die Kosten,

erstattet. Jede Pagode, eine vor der andern , hat

1

reiche



263

reiche Einkunfte, Blumen und Gärten zum ordentli

chen Sdkendienst , bisweilen auch sogar Elephanten,

Ich übergehe die Geschenke , die von den Opfern, Aus

treibung der Dämonen und andern wunderbaren Heis

lungen ihnen zufliessen"," von welchen Geschenken der

berühmte Lempelzu Pulliruccumwelur grosse Reichs

thumer erhålt. Einige ihrer Lempel werden so

heilig gehalten , daß selbst der König nur zu Fusse

hindurch gehen kann. Uebrigens find diese Gebäus

de nicht so eingerichtet , daß das Volk darinne zu

sammenkommen und unterrichtet werden kann' ; ob

thnen gleich Zierath und Pracht nicht fehltiDa

Her der beruhmte und köstliche Tempel zu Sidam

baram viele andre übertrist , dessen künstliche und

Herrliche Bauark selbst die Europäer bewundern.

Die Derahmte Pagode zu Elova im Königreich De

kon liegt in einer Plaine beinahe 6 Engl. Meilen

im Quadrat Die Grabmåhler , Kapellen , Tem

pel und Pfeiler, und tausend Figuren , die sie

umgeben , sollen aus einem naturlichen Felsen ge

hauen seyn und alle Neusserungen menschlicher

Kunst übertreffen. Zu Jagaryunt im Königreich

Orira steht ein berühmter Gokentempel , der von

500 Priestern bedient wird. Der Goze ist ein

irregulairer Pyramidenfdrmiger schwarzer Stein

beinahe 500 Pfund an Gewicht mit zween vortreffio

Hen Diamanten an der Spike , welche die Au-

R 4 gen
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gen vorstellen fokken.d. Nafe und Mund sind mit

Zinnober gemahtuma

VIII.

Von einigen Sitten und Gebrauchen der

й нея ? Hindostaners in such

In
3.02

In Ehstandssachen geht es unter den Indianern

vorzuglich der niedern Klassen sehr unordentlich zuま

Da die wenigsten lange ausser der Ehe leben, und dis

mehrestenFrauenzimmer im 9ten oder 12tenJahre hey

rathen, so wird die Zahl der Einwohner hiedurch übers

aus vermehrt, d

Bisweilen werden die Kinder in der Wiege schon

Wittwen , welche , vorzuglich wenn sie von geehrten

Geschlechtern sind , Ehrenhalber nicht wieder heyrathen

dürfen. Uebrigens pflegen die Mütter ihren Söhnen

Weiber zu wählen, die sie nie gesehn. Die Schwes

lersöhne haben das Recht sich untereinander zu verhey

rathen. Auch ist es des Vaters oder Mutterbruden

nach dem Malabarischen Recht nicht erlaubt , einem

Jungling, wenn er auch arm, die Tochter abzuschla

gen, ob er gleich nach sonstigen Gebrauch keinenMahla

schak geben, und die Tochter vom Vater erkaufen kann.

Die Hochzeiten werden , wenn die Brautleute reich

sind , unter verschiednen Freudensbezeugungen , Auss

thei



264

theilung reicher Almosen , vicken Cårimonien und

Opfern gefeyert. Der Bräutigam hångt seiner Braut

vor einer Saule ( Arafani ) die in dem Vorhof des

Hauses zu dem Ende errichtet werden , statt des Trau

ringes eine Traubinde ( Tali ) die von dem Priefter

geheiligt worden,jan. Aber dieses heiligen Bandes

shugeachtet, können die Eltern , wenn sie dem Eydam

den empfangnen Mahlschat zurückgeben , ihre Lochter

zu jeder Zeit zuruckfordern, da der Ehebruch sonst mit

dem Tode bestraft wird. Während des Eheftands fo

wie auch ausserdem , mussen sich die Weiber und mann

baren Jungfern zu Hause halten , so daß viele Weis

ber im ganzen Jahr nicht einmahl ausgehn ,, und mehr

Sklaven als Schülsinnen ihrer Männer sind . Sie

mussen, ihnen und ihren Kindern bei Lische stehend

oufwarten , und dürfen weder in Gegenwart des Ehes

mannes noch mit ihm selbst eſſen , oder seinen Namen

geuner

Einigen Weibern ist es so gar untersagt mit andern

Männern zu sprechen , denen sie nur durch Zeichen zu

erkennen geben , was sie wollen. Hingegen geniessen

die Weiber das Privilegium , daß nicht leicht jemand

die Hand an ihren Leib und Leben legt, oder eine

graufame Handlung an ihuen verrichtet. Die neus

gebarnen Kinder werden am 7ten und sten Tage zu

Hause , oder auch in der Pagode von den Braminen

benannt und ihre Mutter sången sie , vorzuglich wenn

N еб

1

1

1
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és die leztern find, bis ins ste und zte Jahr Aber

auf die Erziehung ihrer Tochter wenden fie um so we

niger Fleis , immassen sie diese nur in einigen Deko

nomischen Arbeiten unterrichten. Lesen und Schrei

Ben lernen nur die Tochter vornehmer Eltern, oder

die Bayaderen werden sollen. Ein gewönlich Laster

unter ihnen ist , daß die Kinder ihre Eltern schlagen,

ob ste gleich von beider Pflichten der Vernunft gemäs

genug urtheilen können und es für die gröste Sinde

Halten, wenn ein Sohn oder Tochter die Eltern nicht

vorforge und hungern laffetishsam banat

Die Erbschaft fälle allein auf die Edhne ; die

Dichter und Wittwen, die feineKinder haben , sind auss

geschlossen , wo nicht der Vater etwas anders verords

het. Die Kinder die durch das Schwesterliche Band

mit einander verknupft sind , pflegen eine Zeitlang al

les unter sich gemein zu haben und der älteste Bruder,

oder der vor den übrigen geschickt ist , versicht Vaters

Stelle. Die Dienstboten bestehn aus Sklaven , die

oft von ihren Herrn sehr hart gehalten , oder vielmehr

durch übertriebne Strenge schlimmer gemacht wer?

den. Viele müssen nach geendigter Arbeit desAbends

mit Reis , der weder gekocht noch gestossen , zufrieden

seyn , welches ihrer Lehre von den Pflichten der Herran

und Sklaven nicht sonderlich anpakt. Die im Haus

gebornen Knechte aber werden bisweilen eben so gut

als die Kinder des Herrn gehalten. Ansehn und Eh
13 re
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re gründet sich unter den Hindostanern , so wie unter

den Enropdern vorzüglich auf Reichthum und Macht;

der Besitz von Diamanten , Rubinen und andern köst,

lichen Steinen von ausserordentlicher Groſſe, so wie

Der Besitz einiger Elephanten und Kamele macht unter

diesen leichtgläubigen Volk einen Vorzug an Rang-und

Ansehn aus. Der lasterhaftesie Hurer und Ehebre

cher bleibt den allen ohngeachtet ein, chrbarer Mann,

wonn er nur seinen Leib mit einem reinenStuck baums

wollnen Luchs umwinden kann. Der Reinigkeit, wels

cher fie sich befleißigen ist nicht entgegen , daß sie Kuhe

und Kålber in ihren Häusern neben sich haben , und,

fogar an Festtagen ihre Wohnungen , um sie zu reini

gen, mit frischen Kuhmist überschmieren. Hingegen

wenn jemand innerhalb des Hauses ausspent , oder

mehrere aus einem und dem nämlichen Gefässe effen,

und es mit den Lippen berkhren , so ist diefes nach ihs

rem Urtheil eine große Unreinigkeit *); daher lassen

fie trinkbare Sachen nur durch die Hand oder auf ei

ne andre Art in den weit eröfneten Mund hinein.

Mit der rechten Hand rühren fie niemahls etwas uns

reines an, weil sie sie zum Essen brauchen ; die linke

Sie pflesaber , wenn sie ihre Nothdurft verrichten.

?????? ???? ?????????????????????????????????? ?}

geith

unter

*) Aus dieser Ursache dulden sie die Kranken , die der Arzt für

unheilbar erklärt , nicht int Hause , sondern lassen sie u

freien Himmel an einen abgelegnen Ort den Athem aus=

hauchen.
1

1
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gen auch vor, und nach den Mahlzeiten die Hände

fleißig zu waschen. Wider die Ehrbarkeit und den

Wohlstand ists , wenn jemand stehend pisst , eineFrau

tanzt und sich den Bayadern gleich stellt oder die Haa

re verschneidet. Niemand darf zu ihren Priestern over

Vornehmen, ohne ein Geschenk kommen , welches sie

mit beiden Hånden , die linke unter die rechte hake

tendy übergeben. Wenn eiu Blutsverwandter seine

Blutsverwandte besucht , so bringt dieHausfrau, wenn

Der Freund angemeldet worden , einen Topf volt Waf

fer vor das Haus , damit er seine Füsse waschen mb-

Ge. Die Begrüssung im gemeinen Umgang und Briss

fen geschieht durch den gewohnlichen Salam und ans

dre Wünsche , gegen vornehme Leute aber mit gefal

teten und über die Stirn erhabnen Hånden. Ein an

drer gewohnlicher Wunsch bei Begrüssung und Erwei

sung, der Höflichkeitspflicht ist : daß eine Mannsper

son der Vater von acht Kindern ; und bei Hochzeiten:

daß die Braut, die Mutter von 16 Kindern werden

mige. Empfångt jemand ein angenehmes Geschenk,

so stellt ers zu Bezeugung seiner Freude auf den Kopf,

damit er auf diese Weise allen zeige , wie hoch er das

Präsent schake , und was für ein dankbar Gemåth er

gegen den Geber hege. Daher die Redensart unter

ihnen entstanden : Etwas auf denKopf legen d . i. seis

ne Freude und Dankbarkeit bezeugen.

Der
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Der Körper der Dodten wird mehrentheils veis

brannt, weil das Begräbnis ihrer Meinung nach

schimpflich ist , ausgenommen bei der Sekte der Linga

misten , oder wenn jemand an Blattern gestorben. Beis

des geschieht mit vielen Cårimonien und Opfern , nies

mals aber innerhalb der Stadt oder Flecken. Der zu

dieser Handlung bestimmte Ort wird Sudhu Cadhu

oder der Verbrennungsort genennt , wie auch Ruttiras

pumi d. i. der Ort des Gottes Ritturen. Der todte

Körper wird ohne Sarg , nur in ein Leichentuch ges

wickelt, in einemPalankinoder Dulki unter einen groſſen

Gefolge hinausgetragen. Ein vorausgehender Mann

trågt einen Bundel Kleidungsstücke , die er aus dem

Wege ausbreitet. Der Trauerton der Pauker, Becken,

Posaunen und Hörner erhålt die Gemüther in verwies

render Traurigkeit , bis die Leiche an den Verbren

nungsort kommt. Diese wird alsdann von den nächs

sten Anverwandten mit Reis bestreut, und wenn das

Gefdß, worin der Reis gestossen wird , zerbrochenwors

den , auf einen niedrigen Hügel von gedorrten Kuhs

mist , ohngefähr 3 Fuß hoch verbrannt , wozu in

Europa eine große Menge Holz erfordert würde. Ihr

Trauren ist so beschaffen , wie es von Menschen, die

wenig Hofnung haben zu erwarten steht. Hunderte

versammlen sich oft um den Todten , weinen, schreyen,

schlagen Kopf und Brust , reissen sich die Haare aus

und schneiden allerlei furchtsame weibische Geberden.

Dic



270

۱

Die Mannspersonen lassen sich zum Zeichen ihrer

Traurigkeit den Bart abscheren. Die Frauenzimmer

aber werden geraume Zeit auf den Strassen unsichtbar,

'oder hållen sich in ein ganz weisses Gewand.

::

IX.

Von der Regierungsform und Polizey in den

verschiedenen Reichen dieses Landes.

Die Einwohner von Indostan werden durch unges

schriebne Geseke regiert , und ihre Gerichtshdse durch

Urtheile , die vorher in den nämlichen Fall gesprochen

worden, verwaltet. (Man schliekt von einem ähnlis

*chen Fall auf den andern). Die Muhamedanischen

Verordnungen gelten nur in den Städten und deren

Nachbarschaft. Das Reich ist erblich und der Kayser

ist der einzige Erbe zu seinen Offizieren. Die Länder

werden fortgeerbt , sogar bis auf den untersten Lehnss

Herrn , so lange der Herr seine Taxen , und der lestre

seine Miethe bezahlen kann , welches beides in den of.

fentlichen Büchern jedes Distrikts unveränderlich bes

stimmt ist. Das Kayserliche Erbland stammt von den

grofen Rajah *) Familien ab , welches Tamerlan und

seinen Nachfolgern anheim fiel. Gewisse Stucke das

von:

*) Dieses sind einheimische Indianische Fürsten , die den Mo

guln , die Indostan erobert , zinsbar sind.

1
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von werden geschenkte Ländereien (Jaghires ) genennt,

und sind von der Krone grossen Herrn oder Omrahs

aus Gnade ertheilt , fallen aber im Sterbefall an den

Kayser zurück. Die Rechte der Unternlehnsherrn aber,

sogar auf dieselande , sind unwiderruflich. Die Gens

toosoder Landeseingebornen verhalten sich ganz leidend

bei allen Veränderungen der Regierungsform. Die

Moors oder Muhamedaner , so unwissend und verrås

therisch sie sind , zeigen dennoch keine allzugrosse An.

hånglichkeit an irgend einen Neligionsgrundsah , und

sind daher niedertråchtig genug unter jeder vom Kayser

ihnen vorgeschriebnen Regierungsform zu leben. Das

Nathsamste aber bei den ganzen Handel, dürfte viele

leicht dieses seyn , es auf die ehemaligen Grundsäke

unter der Tamerlanischen Regierung zerückzuführen.

Alle Befehlshaber auf der Morgenländischen Küs

ste , den König zu Kandia auf der Insel Ceylon ausges

nommen , sind alle dem grossen Mogul unterworfen.

Daher dieser KandischeKönig vor allen andern vorcinen

wahren König erkannt wird , und sich allein derKdnig

lichen Krone bedient. Die Malabarischen Könige *)

tragen nur ihre gewönlichen Mandirimundas oder herrs

schaftlichen Huth mit dem Königlichen Siegel auf der

Brust. Unter andern führen einige den Namen Rasa

oder

Of

*) Bisnapora in Bengalen, wie auch Zanschaur wird von ei

ner Braminenfamilie aus dem Stamm der Najaputten re

۱

giert.
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oder Naja d. i. eines Königs , welchen aber auch ein

kleiner Fürst oder Polygar *) der entweder den gros

fen Mogul oder einen nahen grössern Fürsten zu Lans

schaur oder Tirutschinapalli unterworfen ist , mit ihnen

gemein hat. Auch darf man unter der Benennung

Naike keinen Europäischen Fürsten verstehn. Baba

Saheb (zusammengezogen Saib ) Herr , Vater, ist

Der Titel eines Erbprinzen , dem man, wenn er das

Neich übernimmt , in den Königreich Lanschaur unter

andern Feierlichkeiten Reis , einen Dolch und Kohlen

vorsest , von welchen er mit verhullten Haupte etwas

nehmen muß. Ergreift er Reis , so wird es für ein

Vorzeichen eines glücklichen Reichs , ists aber der

Dolch oder die Kohlen, für eine Anzeige des Kriegs

und mancherlei Unglücksfåle gehalten. Dem König

allein ist es eigentlich erlaubt, um ihr Geschlecht fort

zupflanzen , auffer vielen Konkubinen funf Cheweiber

zu halten, von welchen doch nur eine für eine wahre

Königin gehalten wird , und wenn sie Kinder zeugt,

Diesen Vorzug genießt , daß fie nach dem Todt ihres

Mannes nicht nöthig hat , sich mit ihm lebendig ver.

brennen zu lassen. In geistlichen Sachen wird die

Priesterwürde der Königlichen vorgezogen. In bür

gerlichen aber ruht die ganze Macht in den Händen

Der

*) Kleine Fürsten in Hindostan , die dem Nabob Tribut geben

müffen. Ob man sie alle mit einander Waldfursten nennen

Dürfte , zweifle sehr , weil sie nicht alle in waldigten Gegen=

den wohnen.
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der Könige , die aber ihre Provinzen durch gewisse Be

fehlshaber regieren lassen. So ist in dem Reiche des

grossen Moguls die ganze Gewalt zween Nabobs oder

Diwans in Arkot und Katak als Vizekönigen anvers

traut. Deinahe das halbe Reich ist Najahs oder Kde

nigen unterworfen , welche ihre Abkunft von a'tenIn

dischen Fürsten herleiten , alle Rechte der Souverainis

tät ausüben , nur allein einen jährlichen Tribut an den

großen Mogul zahlen , und die Vertråge beobachten ,

durch welche ihre Vorfahren seine Oberherrschaft ans

erkannt haben. In andern Betracht ist die Regierung

von Hindostan voller weislich ausgedachter Hindernisse

gegen die übermäßige Grosse ter Unterthanen , aber,

so wie alle Vorsicht von der Verwaltung des Reichs

abhängt , so hat auch Empfindetei und Barbarisches

Wesen des Moguls oder Kaysers und seiner Vizekde

nige diese alle fruchtlos gemacht.

Das sind die Grundzüge von einer Regierung ,

durch welche dieses grosse Reich fich lange erhalten hat,

beinahe ohne den Schein irgend einer Tugend ihrer

grofen Staats : und Kriegsbedienten. Doch ward es

nach den Einfall von Mahomed Schah durch Kouli

Khan erschuttert , welches mit einer so grossen Verrin.

gerung der Kayserlichen Macht verknupft war , daß

die Soubahs und Nabobs in ihrer eigenen Regierung

unabhängig wurden. Ob sie gleich die Grundgeseze

des Eigenthums nicht verändern konnten , so erfanden

fie
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fie doch neue Laren , welche das Volk zu Bettlern

machte, um ihre Armee zu bezahlen und ihre Macht

zu unterstiken , so daß noch vor wenig Jahren vieles

Volk , nachdem sie von Kollekteurs und Schakmeistern

unbarmherzig geplundert worden , für Hunger sterben

muste. - Um das Elend der Einwohner sich kürzlich

vorzustellen , bedenke man , daß diese Soubahs und

Nabobs und andre Muhamedanische Gouverneurs ,

die Hindostaner selbst , und einige sogar von den Bras

minen , zu Dienern ihrer Räuberei und Grausamkeit

brauchen. Ueberhaupt ist Hindostan , seit den Einfall

von KouliKhan eine gänzlicheSzene von Anarchie und

Aristokratie worden. Jeder grosse Mann schůzt sich

selbst bei seiner Tirannei durch seine Soldaten , deren

Bezahlung nicht selten die natürlichen Reichthumer seis

nes Gouvernements sehr weit übersteigt. Da Meus

chelmord und andre Mordthaten hier oft ungestraft

begangen werden , so bekummert sich das Volk, wels

ches weiß , daß es in keinen schlechtern Zustand gerathen

kann , und nur eine schwache Idee von dem den Kays

ſer in Hindostan schuld'gen Treue und Gehorsam hat,

wenig um die Revolutionen des Reichs. Diesen kürze

lich berührten Ursachen haben die Engellander ihre

glucklichen Unternehmungen in Hindostan zu vers

• danken.

Das Tanschauersche Reich wurde ehemals durch

vier oder fünf Subeiadares d. i. vorzügliche Obersten

4

ver
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verwaltet. Hernach aber hat der König Tukosirasa

diese , zween ausgenommen und zugleich die Awalutas

res d. i. ihre Untervorgesezten , um allen Betrug zu

vermeiden , abgeschaft , und an ihre Stelle seineKas

reikares d. i. Schakmeister gesezt. Wakil oder Neichsa

verwalter ist ein Bramine. Ausser diesen nur erwähn

ten Personen hat ein jeder seinen Maniakaren d. i.

Stadt , und Landrichter. Putiakares sind gleichfalls

Obrigkeiten , die in einer gewissen Gegend das Recht

verwalten. Der Kawelkare oder Gränzenbewahrer hat

seine Bedienten , so wie der Stadtamtmann zu Tans

schaur , und andrer Orten die Commandeurs , ( welche

gråstentheils Muhamedaner ) eine Kompagnie Sipons

unter sich zu haben pflegen. Die Despotische Regies

rungsform dieses Landes zielt im Ganzen dahin ab,

daß die Unterthanen mit genauer Noth , und kümmers

lich leben können. Viele werden in die traurige Nothe

wendigkeit versest , sich und die Ihrigen als Sklaven

zu verkaufen , um sich nur dürftig ernähren zu können.

Das Elend ist bei den niedern Påbel zuweilen so groß,

daß ein Mund voll Reis den fürchterlichsten Bank era

wecken kann. Im Gegentheil , wer so viel erwirbt,

daß er Neis genug hat , womit er sich sättigt , und ets

was Betel , den er kaut , eine Hutte , worinne er

wohnt , ein baumwollen Tuch , womit er sich deckt ,

der wird für reich und glucklich gehalten. Im Königs

reich Lanschaur gehören alle Felder dem König , für

welche

0

2

4
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1

welche zu banen die Einwohner ohngefähr den fünften

Theil , an einigen Orten zwei Fünftheile bekommen.

Wer irgend Gewalt hat , sucht durch Beraubung des

Schwächern reich zu werden , so daß der Stårkere im

mer den Schwächern überwindet , und seinen Raub

nimmt , bis endlich alles in die Schakkammer desMos

guls oder Kaysers gebracht ist . Denn die Reichthu

mer und das Vermogen der Unterthanen wird als ein

Verbrechen angesehen. Sobald jemand verdächtig

wird , daß er Gold besike , eben sobald lassen die Mis

nister des Regenten kein Mittel ungebraucht , um ihn

dasselbe zu entreissen ; deswegen beschuldigen sie ihn

Dieses oder jenes Verbrechens , und udthigen ihn mit

Drohungen und Schlägen , oder wohl gar durch die

Folter seine Schake zu entdecken. Dieses , nebst den

Heydnischen Aberglauben von der Wandrung der Sees

len aus einen Körper in den andern , macht , daß die

Tamulen ihr Geld oft in die Erde vergraben. Daher,

wenn jemand ein neues Haus baut , pflegen von der

Obrigkeit Wächter ausgestellt zu werden , bis der

Grund gelegt ist , damit sie die vielleicht daselbst ver

borgnen Schåke in Besik nehmen konnen.

Bei einer solchen Lage der Sachen ist leicht zu urs

theilen, was sich jemand von Verwaltung der heydnis

schenJustiz versprechen könne , indem nämlich die Ta

mulen selbst schon hierinne den Vorzug der Europäer

erkennen. Die Ursache hiervon ist nicht sowohl der

Ge
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Gewohnheit zuzueignen , daß sie ohne ein geschriebnes

Gesekbuch nach den Ausspruchen alter erfahrner Min

ner das Urtheil fållen , als vielmehr daß die Machtgen

und Vornehmen ihre eignen Richter sind , die Gerin

gern-aber entweder durch Geschenke sich die Gunst des

Nichters verschaffen , oder Hårte und Ungerechtigkeit

erfahren müssen. In geringern Rechtsfällen oder an

entlegnen Deutern , wo keine Manikares sind , werden

DieStreitigkeiten vielleicht am besten entschieden,wenn die

Manikares oder Vorsteher und Aeltesten von jeder Art,

wie auch Hausvåter dergleichen Streitigkeiten nach den

Sitten und Gewohnheiten ihrer Vorfahren entscheiden,

nb es gleich auch hier nicht an verschiednen Ungerechtigs

keitserweisungen , besonders gegen die Christen , mangelt.

Bei Gerichte werden verschiedne Arten zu schwören

gebraucht, unter welchen die gewönlichste ist ,,, daß man

,, bei Verlust seiner Sinnen schwört , und Gott bittet,

,, daß er ihn hinkend , taub , stumm und blind machen

,, moge, wenn sich diese oder jeneSache so oder nicht so

„ verhalte. " Ein solcher Eyd ist von großen Gewicht und

Glaubwårdigkeit unter den Lamulen. Eine andre

Methode, seine Unschuld zu beweisen , welche sonst

unter einigen Völkern Europens auch statt fand , sind

die sogenannten Ordalien , wenn z. B. jemand seine

Hand in sledendes Del , heisse Butter und einen Korb

voller Schlangen steckt , oder einen Flus in den Kros

kodille sich aufhalten , durchschwimmt.
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Auf die öffentlichen Verbrecher besonders Frucht.

diebe in Feldern , Strassenräuber und andre sind zwar

verschiedne Strafen , auch sogar Lebensstrafen gesezt ,

doch schaffen sie wenig Sicherheit, weil die hin und

wieder errichteten Freiheitsplätze ( z. B. die Kaller

oder Räuberdorfer ) ihnen Ungestraftheit verschaffen.

Eine Art der Lodesstrafe , welche Verbrecher aussles

hen müssen , ist , daß sie , nachdem ihnen ein Pfahl

durch denHindern gestoffen worden , welchen sie vorher

an den Gerichtsort tragen müſſen,umgebracht werden *).

Einer von der niedrigsten Kaste (Toddy- Caft) vers

ficht die Stelle eines Scharfrichters oder Henkers. E

nige Strafen sind vermige der unumschränkten Ge

walt der Könige dusserst willkührlich und einfältig,

wenn z. B. der König von Lanschaur bey Uebernabs

me seines Reichs den öffentlichen Befehl ertheilt , daß

wer ihn mit den vorigen Namen belegen werde , zur

Strafe ein ganzes Maak Salz auf einmahl ausessen

folle... Wenn die Obrigkeit einen Befehl publizirt ,

oder sonst jemand wegen eines verlohrnen Kindes

Sklaven, Thier u. s. w. Nachricht erhalten will , so

pflegts der Ausrufer , nachdem er vorher auf ein hell.

klingendes ehernes Becken ( Tal ) verschiednemahl ges

• schlagen um die Aufmerksamkeit der Einwohner zu er

regen, dem Volke mit vernehmlicher Stimme bekannt

*) Diese Strafe ist auch auf den Holländischen Besikungen

noch gewönlich und heißt das Spiefien.

1
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zu machen. In den übrigen Stücken ist die Polizey

eben nicht besser beschaffen , z. B. die Neichen und Vors

nehmen , welche allein den Fruchtverkauf in Hånden

haben , sehen fast immer einen hohen Preis darauf und

bemuhen sich durch Austragung des Reises in fremde

Gegenden Theurung anzurichten , und fühlen nicht das

geringste Mitleid , wenn sie auch bei Theurung und

Hungersnoth die Menschen haufenweise sollten sterben

sehen . Es ist den Einwohnern in vielen Gegenden

nicht einmahl erlaubt zu erndten ,, wenn sie wollen,

wenn gleich die Frucht reif ist , sondern sie müssen erst

die Erlaubnis hierzu mit ansehnlichen Geschenken von

den Najahs Soubahs Kommandanten , oder wie ihre

Herrn auch heissen mögen , erkaufen , wenn auch die

Frucht unterdessen halb ausfallen sollte. Andern Theils

wird die nöthige Erziehung der Jugend und deren Uns

terricht in solchen Künsten , wovon sie einmahl mit Ehs

ren leben können , sehr hintangesezt. Die Knaben pfles

gen die Kunst und Handwerk ihrer Våter zu lernen,

welche Gewohnheit zwar ihren guten Nuken hat , doch

aber dem gemeinen Wesen wie alle Monopolien gross

sen Schaden verursacht. Der Mangel an einen wohle

eingerichteten Postwesen *) , und überhaupt bequemer

Fuhrs
11

3

*1 *) Seit der Ankunft des würdigen Gouverneurs zu Madras

( Sir Archibald Campbell , ist zwar diesen Bedürfnissen

1

einigernrassen abgeholfen , indem derselbe ein General : Post=

ashcamt
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Fuhrwerke und guter Wirthshäuser, die Nothwendigs

keit alles was zum Lebensunterhalt gehört mit sich zu

schleppen , erschweren den Briefwechsel ganz ungemein

und machen Landreisen überaus beschwerlich. Der

Lohn der Laglihner, Bedienten und Handwerker, selbst

nach den neuen vom jezigen Gouverneur zu Madras,

publizirten Zahlungsreglement ist keinesweges so ges

ring , daß nicht jeder bei den wenigen Bedürfnissen,

die er hat , bequem davon leben könnte. Jedennoch

unterlassen sie nicht durch verschiedne krumme Wege,

Betrug , Arglist und feinen Diebstahl den Europdern

das Jhrige zu entreissen. Im Königreiche Tanschaur

kommt zu den bisher erwähnten Unbequemlichkeiten

vorzuglich noch eine Beschwerde mittelst der überaus

håue

amt auf dieser Küste zu Madras etablirt , so daß Briefe irr

*größrer Geschwindigkeit als in Europa von einem Ort zum

andern transportirt werden , da die Kommandanten jedes

Orts Unterpostmeisterfielle vertreten , und die angelangtert

Briefe weiter befördern. Jedoch erstrekt sich dieses nur auf

Briefe und Geld , nicht auf Personen und schwere Sachen..

Auch hat man vor nicht gar langer Zeit eine Auberge

zwischen Madras und Arkot angelegt. Vorzüglich gereicht

ihm eine unter seiner Regierung zu Stande gebrachte Poliz

senordnung zum Ruhm , nach welcher z. B. ein Dubash

oder Bediente, 1 Pagode, 3tFanam , 40Cash , ein Pfer

deknecht, I P. 10 F. 40 C. , ein Koch , 1 P. 21 F. , ein

Grasweib 30 F. , ein Waschmann 40 F. monatlich erhal

ten. Ein Zaglöhner (Cooly) 3 Fan, wenner aufgebal:

ten wird 1 F. Zulage oder Batta, Ein, Wagen (Cart)

foftet täglich 10Fann. Unter andern von Madras nach Tran

quebar 240 Fann,
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häufigen 3dle hinzu , indem die Zolbedienten bei Eins

treibung desselben viele Ungerechtigkeiten begehen. In

dieser Königsstadt selbst wird eine solche Strenge brob.

achtet , daß kein Fremder , nenn er auch gleich von

Stand und Charakter , ohne einen vom Gouverneur

zu Madras oder einen Stadtschulken ( Chotwal) uns

terzeichneten Pah , durch die Thore gelassen wird . In

dem Lande des großen Moguls hingegen kann man

ohne großes Hinderniß passiren und repassiren , da

alle Zölle längst der Kåste auf immer abgeschaft sind.

Unterdessen verschaffen im Königreich Lanschaur die

hin und wieder mit schattigten Bäumen versezten Wes

ge, wie auch die so genannten Ruhehduser ( Franz.

Chaudries , Malab. Teruwafel ) den Reisenden cinis

ge Erleichterung und Bequemlichkeit , die in allen

Städten , Dörfern und öffentlichen Wegen nicht gar

weit von einander erbaut sind , in welchen einzelne

Reisende in gewissen Verstande gastfrei gehalten werden.

An einigen Orten findet man neben den Ruhehåu

sera Hütten von Kokusblåttern erbaut , wo aus einer

gewissen mildenStiftung den Reisenden Taddy , Milch

und Butter umsonst gereicht wird . Doch findet dieses

in der Karnatik nicht statt , wo jeder Reisender nichts

weiter als Logis , Wasser und Feuer frei hat , das übri

ge aber alles mit sich bringen muß. Die hie und da

sichtbare Verwirrung des Munzwesens entsteht vorzugs

lich daraus , weil ein jeder die Erlaubnis Geld zu

ſchlac



282
1

1

1

schlagen durch Geschenke erhalten kann , obgleich die

Münzverfälscher sonst sehr nachdruklich bestraftwerden.

(Markat ist das Maas für trokne Sachen , etwas

kleiner als der deutsche Scheffel , deren 40 ein noch

grofres Maas Codtei genannt, ausmachen. Das

kleinere Maas zu troknen Sachen heißt Malab . Mes

dida , Engl. Sear , welches ohngefähr zwei Nisel oder

2 Pfund Neis enthält.

Das Milizwesen in Indien ist jezt auf einen ganz

andern Fuß , als es vor 50 Jahren war , da man Eur

ropäische Exercise noch nicht sonderlich kannte, die

Infanterie einer Heerde Kuhe ähnlich ohne Ordnung

einher gieng und die Reuterei ihre Pferde nicht eine

mal zu regieren wuste. Der Indische Soldat (Sepoy)

manduvrirt und marschirt jest , wo nicht besser , doch

gewiß eben so gut als der Europder , weil er beinahe

täglich nach Europäischer Art exercirt wird , und man

in Indien das Pulver nicht so wie in Deutschland

spart , sondern oft feuern läßt , damit der Soldat sein

Gewehr gehörig brauchen lerne. Die schwarzen Reus

fer (native Cavallrie) sind nicht nur ihrer Pferde

Meister , die sie hurtig und absichtlich zu wenden wiss

sen , sondern verstehn auch ihrenEåbel , der gröstens

theils von besondrer Gute , ganz vortreflich ( so daß

sie , wie mir glaubwürd'ge Leute versichert , ein Flins

tenrohr damit entzwei zu hauen vermögend sind, ) und

machen einen ganz regulairen Choc nach Art der Eus

ros

1
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ropäischen Cavallerie. DieNeuterei des Sultan Tip-

po - Saib hat dieses im leztern Kriege zum grossen Nach

theil der Engellander leider klar genug bewiesen *) .

Auch mit dem groben Geschuk, auf welches sie sich

fleißig üben , weiß man gehörig umzugehn und es im

Kriege mit Vortheil gegen den Feind zu brauchen.

Die dasigen Englischen Kompagnietruppen sind

stolz und empfindlich , haben viel Hochmuth , dabei

aber sind sie sanft und lenksam. Man kann sie durch

gute Begegnung leicht verbindlich machen, da hingegen,

wenn man ihnen mit Grobheiten und Scheltworten

ankommt , sie gleich verdrußlich werden und den Kopf

verlieren. Sie wissen alsdann nicht mehr , woran

sie sind und gerathen bald in Unordnung. Aber durch

Geduld , wenn man sie etwas schmeichelt und ihnen

Muth einspricht , kann man mit ihnen anfangen , was

man will. Der Offizier muß aber standhaft seyn ,

viel kaltes Blut haben und sich nicht so sehr mit ihnen

einlassen.

Der Etat eines Bataillon Sipoys im Engl. Ostins

dien ist folgender :

Europåer

1 Kapitain ,
Lư

3 Lieutenants , di岩移行 。

Fahndrichs

Ad

1

Die Engl. Kavallerie - Regimenter sind ohngefähr 400Mann

stark , wohl beritten und exerzirt. Nur Schade , daß sie

deren nicht über sechs haben.
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1

■ Adjutant ,

Sergeant- Major

1 Quatermaſter Sergeant,

5 Sergeanten,

19 Mann Offiziere.

1 Kommandant ,

9 Sabadoos oder Kapitaine,

10 Timidars oder Subaltern: Offiziere,

20.Mann.

1
Natives, ( Eingeborne)

50 Haodars , ( Sergeanten)
1

50 Nongues , ( Korporals ).

650 Powate , ( Gemeine )

150 Mann. 么

12 Tambour ,

ro Packallys , oder Hautboisten , so Pfeifen und Trom

772 Mann.

20 Offiziere, اقردنا

19 Europåer ,

811 Mann Summa.

! peten blasen,

1

Alle und jede Indische Soldaten sind Bürger , die

irgendwo ihren Sik und Vermogen haben und ihre

Entlassung zu jeder Zeit ( ausgenommen im Kriege)

erhalten können. Aber sehr wenige verlangen ihn und
1

zahlen
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zahlen oft noch oben drein Geld um das Amt eines

gemeinen Soldaten zu erhalten. Die Großen dieses

Landes pflegen eine gewisse Zahl auf ihre Kosten zu

halten , die sie im Nothfall får den andern streiten

lassen. Durch ihre Hülfe verschaft sich jeder ein Recht

auf den andern und råcht das erlittne Unrecht.

Die Armatursticke der Infanterie sind jezt Euros

päische Flinten mit Bajonets , vor Zeiten waren es

Lartschen , Lanzen , Pfeile. Eine Art Soldaten auf

der Malabarischen Kåste die man Mopulis nennt, und

ganz weiß montirt sind , führt noch eine alte deutsche

Flinte , die sie mit der Lunte abfeuern. Auch dieMas

labarischen Jägers brauchen sie , die sehr weit und ge

wiß damit schiessen können. Der Reuter bedient sich

des Såbels , Pistolen und Karabiner , so wie in Euros

pa. Man braucht auch Elephanten im Kriege , aber

nicht um wie zu Alexanders Zeiten aus Streitthårnen

von ihnen herab mit dem Feinde zu fechten , sondern

um die Kanonen in schlechten Wegen fortheben zu

lassen , weil fie , falls sie verwundet werden , überaus

viel Unordnung und Lärmen verursachen. Komman

dirende Offizier brauchen sie auch wohl statt derPfer

de , weil sie sichrer sind und ihren Herrn bis aufs

Blut vertheid gen , wovon man merkwürdge Beispiele

hat. Dasige Festungen sind mit hohen Mauren

und tiefen Gråben , die zum Theil mit Krokodilen und

-

Allegators besezt sind , umgeben. Nur stelle man sich

1

nicht
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nicht durchgehends Europäische Fortificationen vor ,

denn sie sind zum Theil nach alten Geschmack angelegt.

:

1

Χ.

Von dem Zustande der ChristlichenReligions-

partheyen in diesem Lande...

Die KatholischeReligion ist durch ganzIndien ver

brcitet. Beinahe in allen Seestädten findet man grosse

Gemeinen davon , so daß sich ihre Missionarien auch

jezt wenig mehr um Proselyten bekûmmern , weil ihre

Zahl durch die neugebohrnen schon hinlänglich vermeh

ret wird. Zu Tranquebar , Negapatnam und Tiruta

schinapali haben sie Kirchen und Wohnungen. Im

Konigreich Mysor und Madura besiken sie 58 Kirchen

und ihre Missionarien halten sich an 14 Plåken in dies

sen Ländern auf. Die Zahl ihrer Anhänger beläuft

sich im Königreich Madura ohngefähr auf 100000.

Die Karnatische Mission in dem Reiche des grossen

Moguls wird von Franzdsischen Ordensgeistlichen bes

sorgt , die in Pontichery leben , wo eine prachtige

Franzdsische und Tamulische Kirche , wie auch ein Kol

legium und Apotheke ist. Zu Karuwapund , Puschs

pagir , Atrippai , Erhumaleiturug , zu Arkot und

Welur haben sie Versammlungshäuser zu Feverung

ihres Gottesdiensts. Zu Kudalour ist gleichfalls eine

1

ans
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ansehnliche Gemeine. Von denen drei Våtern , die

zu St. Thomé eine deutsche Meile von Madras , wo

verschiedne Katholische Kirchen nebst einen Bischof sind ,

sich aufhalten , muß einer jährlich nach Sadras reisen

und in dasiger Kirche eine Messe lesen. Zu Madras

haben sie ausser den kleinen Kapellen zu St. Louis und

auf den grossen und kleinen Thomasberge , eine groſſe

und ansehnlicheKirche mit schonen Glocken , die 40000

Reichsthaler kosten soll , woran drei Geistliche stehen.

IhreGemeine bestund noch vor kurzen (nach Aussage eis

nes ihrer wård'gen Lehrer Marsellus *) aus Aleppo in

Syrien gebürtig , den ich als einen überaus gelehrten

und dabei bescheidnen , keinesweges bigotten Mann

kennen lernte ) mit den ausserhalb Madras , befindlis

chen Seelen aus 8000 Köpfen. Nur Schade , daß sie

in ihrer Kirche lateinisch sangen und beteten , welches

gewiß die allerwenigsten von der werthen Gemeine vers

standen. Die Predigten waren in Portugiesischer Spra

che abgefaßt. Ihre Kirchenmusik war noch immer

das Erbaulichste. Zu Adschin auf der Insel Suma,

tra dürfen sie keine Proselyten machen. Und im Kaiz

serthum China sind sie bei weiten nicht mehr in dem

grossen Ansehn , das sie vorhin besassen , da sie Man

Darinen oder Reichsgrafen vorstellen konnten. Ihre

fors

*) Er hatte in der Sorbonne studiert , redete ausser vielen an

dernSprachen sehr zierlich Latein und besaß eine auserlesne

Bibliothek.

}
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sonstige Freiheit ist jezt mehr eingeschränkt und ihr

Eingang in menschliche Herzen mehr verschlossen. In

Aethiopien und Japan werden sie gar nicht geduldet,

ob sich gleich einige Katholische Christen heimlich da

aufhalten sollen. Die Zahl der römischen Missiona

rien durch ganz Ostindien wird von einigen auf 2000

geschåkt. In der Karnatik sinds mehrentheils Fran

zösische Geistliche. In dem Königreich Madura aber

Italianer , weil die Portugiesen wegen ihres anstofi,

gen Lebens und sehr mittelmäßigen Talenten bei den

Eingebornen in keinen sonderlichen Kredit und Sunst

stehen. Auf der Kåste von Koromandel pflegen sie sich

unter den Namen Våter des Ignatius und der Pau

liner von ihren ersten zu Goa gestifteten Kollegium,

das Paullinische genannt , zu verbergen. Die Eins

gebornen nennen sie nur Priester der heiligen Maria.

Im Königreich Madura sind deren sieben bis achte ,

von welchen immer einer , nach einer Musterrolle , den

übrigen vorgesezt wird , der die wichtigsten Geschäfte

besorgt und das Missionsgeld unter Hånden hat ,

aber nach z Jahren verläßt er dieses Amt und cin

andrer tritt an seine Stelle. Ihre Tracht ist ganz

sonderbar. Zu Hause tragen sie ausser dem baums

wollnen Gürtel eine Müze und einen kurzen Anzug

von gleichen Stoffe , oder auch eine Malabarische

Mike von Seide ; ausser dem Hause aber einen lan

gen schwarzen Nock und statt der Müze einen türkis

*schen
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ſchen Hut, oder eine kleine schwarze Kappe mit Ohr

ringen nach Art der Tamulen. Das Gesicht beschmie

ren sie mit pulverisirten gelben Sandelholz um wie die

Braminen auszuschen ; gehen ohne Strumpfe inBams

buschen , legen sich auch nach Gewohnheit der heydnis

schen Priester den Namen Swami bei. Ihre gewon

lichen Speisen sind die dasigen Landgerichte, doch essen

fie heimlich auch andre Speisen um sich nur ausserlich

nach der Gewohnheit der Eingebornen zu richten.

Unter ihren ersten Missionarien mögen vielleicht einige

gewesen seyn , die sich um die Bekehrung der Heyden

mit mehrern Ernst und Fleis bekummert , als die

heutigen thun. Die wenigsten sollen die Lamulische

Sprache vollkommen lernen und deshalb die Seelen

sorge und geistlichen Verrichtungen ihren Judostani .

schen Katecheten aufbürden.

Ihre Kenntnis besteht gemeiniglich im Auswendig

gelernten Katechismusformeln, denn ihre Priester ers

klåren es sogleich für unverzeihlichen Stolz und Erhe

bung des Schülers über seinen Meister, wenn jemand

zuweilen eine Einwendung gegen diese oder jeneSache

uucht. IhreKutscheren beschmieren sich nach Art der

Heyden mit der Asche von Kuhmist. Da sich nun die

Katholischey, Missionarien kein Gewissen draus man

chen , verschiedne heydnische Ritus nachzuahmen, so

kdunen sie ihren Bekehrten ein Gleiches um so eher ers

lauben. Die Heyden aber finden um so weniger

Σ Schwůs

1
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Schwürigkeit sich ihnen zuzugesellen. Eie verwechseln

ihre Bilder Amulette und andre Heiligthumer mit

den Bildern , Rosenkränzen und heiligen Münzen der

Katholiken . Sonst ist die Katholische Religion dem

Temperament dasiger Landesbewohner eben nicht sehr lås

ſtig, indem vieles auf verschiedne aussre Werke, Ucbuns

gen und Geberden hinausläuft. Ueberdies stimmen

verschiedne und zwar sehr schwere Glaubensartikel der

Romischen Kirche z. B. vom Verdienst , Genugthus

ung für Lebendige und Todte durch gute Werke , AlU.

mosen , strenge Busse und Zuchtigungsarten mit den

Lehrsåken und Neigungen der Tamulen aufs genaues

ste überein. Und zwischen beider religidsen Gebräus

chen ist die Aehnlichkeit um so vermuthlicher , nachdem

Die Ndmischen Missionarien verschiedne heydnische

Gebrauche, nur mit veränderten Namen , beibehalten

Haben. Selbst die Missionarien sorgen , daß durch

ihren verschiednen Pomp und Pracht an Festtagen der

Christlichen Religion Ansehn und Werth verschaft wers

de, und sie die Heyden dadurch an sich ziehen mögen.

Eben diese Methode beobachten die Braminen bei ih.

ren Festen. Ein andres Hülfsmittel find geistliche

Komödien , die sie in den Städten aufführen , wodurch

sie den Heyden Kenntnis des Christenthums beibrins

gen wollen , aber nicht selten ihrer Absicht verfehlen

und eine zufällige Veranlassung es zu låstern darreichen.

Am Charfreitage stellen sie die Kreuzigung Chrifti auf

eine
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eine in die Sinne fallende Weise vor , und tragen

ihre Heiligen in großen Pomp und Pracht mit Gesang

und Klang herum. Zu Tranquebar pflegen sie die

Läuflinge in seyerlicher Prozession unter Pauken- und

Pfeifenschall , zum Laufstein zu führen, (zu Madras

geschahe es aber in der Stille ) um hiedurch gleich

sam die große Proselytenliste den Leuten zu überreis

chen , denen fie doch vorher beinahe gar keine

grundliche Kenntnis der Christlichen Religion bei

gebracht habeni Bisweilen besteht die Vore

bereitung der Katechumenen darinne , daß sie die

Hauptkapitel des Katechismus , den Englischen Graf,

das Ave Maria bei ihren Katecheten lernen , und went

fie denn von ihnen hinlänglich unterrichtet und würdig

erklärt sind , so werden sie von den Missionarien ges

tauft und mit Nosenkränzen und Bildern beschenkt.

Bisweilen wird das ganze Bekehrungswerk binnen

2 Stunden vollendet. Eine alte Frau sezte sich eins

mals von ohngefähr an die Seite eines Missionarica

nahe bei einen stehenden Wasser (Tank ) , hörte seinen

Unterricht, und wurde als eine hinlänglich unterrichte

te sugleich getauft , da das stehende Wasser die be

quemste Gelegenheit hierzu darreichte. Auf diese

Weise kann es leicht geschehn , daß ein Missionair,

so wie man sich wirklich ruhmt , jährlich 2 bis 4000

Menschen tauft. Dahin sind auch zugleich diejenigen zu

rechnen, welche von den Katecheten, Aerzten und andern

ChrisL2
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Christen vorzuglich Beibern , unter den Schein ihnen

Ddedizin zu geben , durch heimliche List getauft wers

den. Sie pflegen nämlich ein naſſes Tuch bei sich zu

führen, womit sie, den Kopf oder wenigstens die Füsse

Der Kranken und Kinder , die an heydnischen Festen in

groker Zahl dahin gebracht werden, heimlich nah

machen und die Taufformel in Gedanken hersagen,

Im Fall der Noth nehmen sie statt des Wassers Speis

chel. In China haben is , ausser der unter den Eing

wohnern üblichen Gewohnheit die Kinder auszusehen ,

viele Gelegenheiten: Proselyten zu machen , so daß

kein Jahr verfließt, daß nicht in der Hauptstadt Pe-

king allein die Lauflisten mit s. bis 6000 Namen vers

mehrt : seyn sollten. Diese Kinder sterben aber entwe

der sogleich nach der Louse, oder sie werden von den

Einwohnern aufgenommen.und im Heydenthum ers

zogen. Der leichtsinnigen Behandlungsart wegen fal

len nachher vicle der Gültigkeit ihrer Laufe halber in

Zweifel demondie Römischen Missionarien sogleich

durch die Wiedertaufe abzuhelfen wissen , wobei sie die

zweideutige Formul branchen : wenn du nicht recht ges

canft bist, fo taufe ich pich u.saw , Bisweilen lassen

arme Leute um die Verbrennungskosten zu sparen, ihre

sterbenden Anverwandten kurz vor ihren Ende taufen.

DieGetauften leben in einer Flåglichen Unwissenheit ih

rerReligion fort. Es wird ihnen keine hinlängliche Geles

genheit ertheilt an Erkenntniszuzunehmen,weil das Volk

ihre

とい
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ihre langen Predigten nicht versteht , die Messe aber

lateinisch gelesen wird , wovon sie folglich noch we

niger Einsicht haben. Aus entlegnen Orten kommt

einer des Jahrs kaum einmahl zur Kirche und Abend

mahl. Ihre Schulen sind zu Erreichung ihrer Ab

sicht nicht gut genug eingerichtet , und selbst die Knas

ben , die zum Missionswesen, bestimmt sind , haben

keine hinlängliche Erkenntnis und Ueberzeugung von

der Wahrheit der Christlichen Religion. Sonst has

ben die Missionarien auch Bicher in Portugiesischer

und Tamulischer Sprache geschrieben , deren gröster

Theil aber in vorhergedachten Komödien , verschiedenen

Erzählungen von den Leben der Heiligenund vorgeblichen

Wundern , die durch Anrufung der Jungfrau Maria

verrichtet worden , besteht. Daß sie aber noch gegens

wårtig Mühe und Zeit auf dergleichenSchriften verwen

Densollten, ist mir nicht bekannt worden , ob sie gleich hie

und da z . B. in Madras, zuweilen noch geistlicheKomb

dien aufführen , wozu sie den Stoff aus der biblischen

Geschichte hernehmen. Bu Pontichery und Manilla

besiken sie Buchdruckereyen , und dennoch haben sie es

sichs nie rechtangelegen seyn lassen, den Heyden das Wort

Gottes in ihrer Landessprache zu überliefern , so daß

einstmals einer ihrer Priester die von den Evangelis

schen Missionarien herausgegebne Auslegung der Bies

bel deswegen gescholten haben soll , weil es sich nicht

gezieme den:Såuen die Perlen vorzuwerfen. Daher

ihre23
1
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1 ihre Zuhdrer mit bloßen Vorträgen, die sie vom Bilders

dienst , Anrufung der Heiligen , Vorzug des Apostels

Petri, Primat des Pabsts und verschiednen andacht'-

gen Geschichten halten , zufrieden seyn müssen. Die

Nömischen Missionarien klagen zwar über die Dumms

heit der Indianer , und über das gedankenlose Hers

plappern ihres Rosenkranzes , allein den Einfältigern

wird dieses Geschäft noch mehr dadurch erschwert ,

daß sie in ihre Gebetsformeln verschicdne erhabne und

aus der Sanskritanischen Sprache entlehnte Worte

mischen, von welchen sie doch nicht die geringste Idee

haben. Bei den öffentlichen Gottesdienst herrscht

zum Theil große Verwirrung , so daß die Katecheten

den unruhigen Pobel öfters durch Schläge in Orde

nung halten missen ; auch pflegt eine Geldstrafe statt

der sonst gewönlichen Kirchenzucht auferlegt zu werden.

Das heilige Abendmahl wird den Leuten an vielen

Orten ohne vorhergehende hintångliche Prüfung ge

reicht, wenn sie nur durch einen Zettel von den Kas

techeten , im Beichtstuhl glaubend machen können , sie

seyen werth , zum Genuß des Abendmahls gelassen zu

werden. Aber nichts ist leichter als dieses Zeugnis

zu erhalten , indem ihre geldhungrige Katecheten sele

biges für eine Kleinigkeit ohne Bedenken ausstellen.

Die Proselyten vom Geschlecht der Pariaren bekennen

an einen besondern Orte ihre Sünden dem Priester,

und empfangen das heilige Abendmahl; haben auch

1

3

ihre



295

1-

ihre eignen Versammlungshäuser und Laufbecken.

In denjenigen Orten , wo kein Missionair hinkommt,

versieht ein Catechet den öffentlichen Gottesdienst , in-

dem er einige Abschnitte aus ihren Religionsbüchern

nebst den Meßgebeten vorliest und die Litanei abs

singt. Aus den bisher kürzlich beigebrachten liegt

Flar am Tage, wie der innre Zustand der Römischen

Kirche in Indien beschaffen sey. Zwar theilen die

Missionarien ihre Proselyten in drei Klassen. Zur er.

ften rechnen sie die im Königreich Maschur lebende

Chrisien, die sie für die besten halten. In die zweite

aber sehen sie die Madureienser , in die dritte endlich

die Tanschauer , welche aber beiden nicht viel nachges

ben sollen , indem ihr Zustand eben nicht der vortheile

hasteste ist; denn viele ihrer Kinder erwachsen , che

fie getauft werden, oder irgend einen Unterricht in der

Christlichen, Neligion erhalten, Der Vorzug der ers

stern aber ist sehr gering , wenn gleich die Missionss

nachrichten sie sehr erheben und beinahe zu Engeln mas

chen , wie man aus ihren Erbauungsbriefen , worinne

gewiß vieles übertrieben wird , zur Gnige erkennen

kann. Man kann sich leicht davon eine Idee machen,

wenn man überlegt, wie viele wichtige Sachen dieses

verirrte noch sehr unwissende Volk får erlaubt hålt,

und daß die Missionarien , die in ihrer Sittenlehre

zuweilen etwas nachgebend sind , ihnen vieles , guten

Sitten und Regeln der Billigkeit , die schon die Ver.

L 4 nunft:
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nunft vorschreibt , widersprechendes , erlauben Unter

andern pflegen einige ihren Proselyten dieses einträgli

che und bequeme Kapitel ihrer Sittenlehre beizubrins

gen; daß sie ihrer Christenpflicht ohnbeschadet von den

Aeckern , die sie bewachen missen, zur Ergänzung ih

res geringen Lohns etwas entwenden konnen, wenn sie

uur andre ihnen nicht anvertraute Aecker verschonen.

Sie machen sich um so weniger ein Gewissen draus

mit Asche von Kuhmist die Stirne zu beschmieren,und

den Henden in verschiednen andern Gebrauchen dhne

lich zu werden , weil sie die Beispiele vieler ihrer Lehs

rer hier vor Augen haben und sich damit entschuldi

gen kdunen , die Asche sey ja selbst auf den Altar vom

Priester zu Christlichen Gebrauchen geweiht. Den

Bilderdienst wissen ihre Katecheten damit zu vertheid

gen , daß Gott vor Zeiten den Patriarchen in leibli

cher Gestalt erschienen , nun aber , da diese Erschein

nungen aufgehört durch Bilder verehrt seyn wolle.

Die religidse Verehrung des Rosenkranzes hat durch

verschiedne erdichtete Wundergeschichten so sehr über

Hand genommen , daß sie ihn nicht nur den Kranken

und vorgeblich Besefnen umhangeu , sondern auch fo

gar anbeten. Ueberhaupt ist ihre Nachahmung vieler

heydnischen Gewohnheiten nicht nur bei Hochzeiten,

sondern auch bei Trauren , Begräbnis u. s. w. ſichte

bar. Die Christen , welche heydnische Weiber nehs

ren, tragen kein Bedenken bei der Feyer ihrer Hochs

zeiten
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zeiten zuerst die heydnischen Gebrauche zu beobachten,

und sich dann von einen Christlichen Missionair ko

puliren zu lassen. Ja viele ihrer Anhänger im Kd

nigreich Lanschaur widmen sich sogar freiwillig den

Gikendienste in den Ruhchäusern, um Nahrung zu er

werben, und geben dies zur Entschuldigung vor: daß

fie im Herzen ganz anders dächten.

J

Zustand der Protestantischen Religion in

Indien סיי

Unter den Europäischen Nationen , welche seit dem

Anfange dieses Jahrhunderts sich rühmlichst bemühet

haben , die protestantische Religion in Indien unter

den Heyden auszubreiten , verdient wohl die Englis

sche den ersten Plak. Die verehrungswurd'ge Lond

ner Gesellschaft , welche von der Ausbreitung der

Erkenntnis Christi ihren Namen erhielt , war es, welche

nicht nur andre protestantische Nationen zu einen solchen

religiösen Eifer auf das stärkste ermunterte , sondern

auch ihre Kräfte und Vermögen zu Beförderung eines

so heilsamen Instituts verwendete. Sie leistete gleich

Anfangs der Dänischen Mission zu Tranquebar

nicht nur alle mögliche Hilfe , sondern trag auch zu

ihren glucklichen Fortgang nicht wenig bei , bis sie selbst

zu Madras Wepery und Kudalour , so wie nachher zu

2

Σ Ti.
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Tirutſchinapalli Tanſchaur *) und Bengalen eine

eigne Mission errichtete. Ja selbst nach diesen hat

fie nicht ermangelt die zur Betreibung dieses Geschäfts

erforderlichen Werkzeuge von Zeit zu Zeit dahin zu seno

den , und mit den ndth'gen Bedürfnissen zu versehen.

Der milden Beiträge und Geschenke nicht zu gedenken,

welche edeldenkende wohlthätige Seelen aus allen

Gegenden Europens dahin übermacht haben und noch

übermachen. Jedennoch kann ein naher aufmerksamer

und unparthenischer Beurtheiler dieser an sich ganz gus

ten und untadelhaften Anstalten , sich kaum des Bes

kenntnisses crwehren : daß der überall gehofte herrlis

che Erfolg ihm sehr wenig oder doch nicht vollkommen

entspreche , daß die geringe durch die Bemihung

der_Protestantischen Missionarien in Christen verwans

delte Zahl unbedeutender Leute von schlechter Ers

ziehung , geringen naturlichen Kenntnissen und vers

achteten Stande , weder die klave gewisse Erkennt.

nis noch den rechtschafnen dem Evangelium von

Jesu gemäßen Wandel zeigt , welche eigentlich den

entschiednen Charakter eines åchten Verehrers Jesu

ausmachen , sondern mit einer etwanigen historischen

Erkenntnis der Neligion zufrieden , sich hinter gewisse

dusserliche religidse Handlungen verbirgt , woran das

Herz
1

*) Lanschaur ist eine Tochter von Zirutschinapali . Un beiden

Orten sind Malabarische und Englische Schulen.
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Herz keinen Theil nimmt , vielmehr das Gegentheil

denkt und wunscht , und nur seine schlechte Seite

daßden Augen der Welt zu verbergen fucht ;

die Hindernisse *) welche sich dem glücklichen Forte

gang dieses Werks auf allen Seiten entgegen stellen,

zu groß und zu unüberwindlich , als daß man einem

dem Aufwand und Bemühungen verhältnismäßigen

Nuken mit irgend einer Wahrscheinlichkeit erwarten

dürfe; - ,, daß ein bequemerer von der Vorsicht

,, selbst auserseh'ner in einen gesunden Verstande ange

3,wiefner Zeitpunkt zur christlichen Besserung dieses

,,Volks abzuwarten sey , dem eine natürliche Aufklä

,, rung des Verstandes vorher gehen müsse , wenn dies

,, fes Volk von seinen Aberglauben und Abgötterei mit

,, bleibender Ueberzeugung zurückgeführt werden , demوو

,, Christenthum treu und unveränderlich mit Ausübung

1

L

*) Diese sind die träge wollüſtige bisweilen durch Elend , Ar

muth und Dürftigkeit niedergedruckte Geniithsart, der Ein-

wohner die Nichterwartung eines Religionsverbesserers,

welches doch ohnstreitig zu den Zeiten Christi war das

eingewurzelte Vorurtheil des Alterthums und Vorzüge ihrer

Religion , nebst den daher zu erwartenden glänzenden irrdi-

schen Vortheilen der unauslöschliche Haß gegen die Eus

ropäer überhaupt und die christliche Religion insbesondre

das unchristliche Leben der Europäer selbst , vorzüglich

der noch nicht aufgehobne Unterschied der Basten und übri

gen Gebräuche ; Verlust aller zeitlichen Vortheile und

Freuden; Uebernahme des verachtetsten dürftigſten , ja nicht

wenig gefahrvouen Lebens beim Bekenntnis des Chriften:

thums.

-
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seiner gesammten Lebenspflichten , trotz aller verwor

,, fenen Beispiele der Welt, der empfindlichsten Vers

,, achtung von seiner eigenen Nation , ja ! dem gånglis

, chen Verlust seines irrdischen Glucks und Vermögens

,, anhangen soll . "- so daß man, alle Schwierigkeis

ten wohl überlegt , den vor einigen Jahren geduſſerten

einsichtsvollen Vorschlägen *) des vortreflichen Herrn

Doktor Millers beitreten und sie in der That vollzos

gen wunschen sollte ; worunter sich vorzuglich dieser

auszeichnet : Man solle sie erst zu Menschen und

dann zu Christen zu bilden suchen. Denn daß

sie , wie noch neuerlich ein gewisser Misionair den

Deutschen glaubend machen will , Wissenschaft genug

besåssen , in den Verstande so gut Menschen wåren als

die Griechen und andre zu der Zeit , als sich die Apos

stel von den Juden zu den Henden gewendet , widera

spricht aller Erfahrung , die einer , der sich in diesen

Lande nur einige Zeit aufhält , täglich anstellen kann.

Lesen , Schreiben und Rechnen , worauf er sich zum

Beweis ihrer Aufklärung beruft, lernen zwar Leute von

hdhern Kasten , aber sehr wenige von niedern , welche

doch den grösten Theil ihrer Bekehrten ausmachen.

Auch beschmieren sich sehr viele ihrer Neubekehrten ,

eben so wie die Katholischen Proselyten , denen sie es

auf eine beissende Art vorzuwerfen pflegen , um der

Heys

-

*) S. vollständigen Auszug aus Mosheims Sittenlehre von

Sommerau 1771. 2ter Theil p. 691 : 94.
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Heyden willen , die Stirn mit den Zeichen ihrer Göz

zen, und behalten noch viele andre abergläubische Ges

bräuche bei . 3.B. daß sie nichts bei den Europåer

essen u.fw. Auch der zuversichtliche diktatorische

Ton , in den einige von ihren Bekehrungen und Ses

ligkeit ihrer verstorbnen Bekehrten ſprechen

richterlichen Urtheile über die Schicksale der Menschen

und Nationen , und endlich die affektirte Sprache und

Redensarten Jesu in ihren Vorträgen, sind wohl nicht

in aller Rucksicht zu billigen , und dem Sinn und Geist

der Religion Jesu angemessenshot 2

Auch die Holländer haben,kurz nach ihrer An

kunft auf der Küste von Koromandel das Jhrige zur

Bekehrung der Heyden beizutragen gesucht und thun

es noch Zuerst scheinen sie zu Paliakatte offentlichen

Gottesdienst angerichtet zu haben , welches sonst die

Hauptstadt und der Ort war, wo sich ihr Souverneur

anshielt. Hernach aber ist die Staatsverwaltung dies

ser Kusie nach Negapatnam verlegt worden. Wegen

verschiedner guter politischer und kirchlicher Einrichtun

gen haben sie beinahe unter allen Europåern,inIndien

den Vorzug , so wie auch in Ricksicht auf dussere Ned

ligiosität. Bu Negapatnam und Palikatte unterhalten

sie verschiedne Religionslehrer und Katecheten , die ih

re Sklaven, aber auch andrer freigebohrne Kinder uns

terrichten. An lestern Orte ist ausser der Holländis

schen Gemeine noch eine Portugiesische und Lamutische,

deren
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deren jede ihren vorgesezten Leser hat. Dessen Pflicht

ist , auf die Gemeine zu achten und ihr alle Sonntage

in öffentlicher Versammlung eine Predigt vorzulesen;

so wie der Katechet sie in den vornehmsten Lehren der

Religion unterrichtet. Die aus Schwarzen bestehende

Gemeine ist in dasiger Stadt nicht unbeträchtlich. Zu

Negapatnam ist ein Waisenhaus , worein aber nur?

Die von freien Eltern gebohrne und von einen protestan

tischen Geistlichen getaufte , aufgenommen werden

auch befindet sich eine Tamulische Gemeine daselbst.

Die Portugiesischen und Tamulischen Katecheten und

Schulmeister , welche sowohl hier als zu Sadras und

Palikatte dienen , sind vor diesen theils in den Tran

quebarischen Schulen erzogen , theils von dieser und

der Madrasischen Mision den Holländern, überlassen

worden. Auf der Insel Ceylon haben schon vor land

gen Zeiten viele tausend Einwohner das Christenthum

angenommen und die Vorsteher der Ostindischen Hande

lungsgesellschaft haben in vorigen Jahrhundert große

Kosten auf die Ausbreitung desselben verwendet. Die

Zahl der reformirten Christen soll sich jest über 300000

belaufen. Es ist aber kein Zweifel , daß nicht viele

unter einer so großen Zahl heimliche Katholiken seyn

sollten; daher auch die Holländischen Geistlichen in

Batavia , vorzüglich über die Malalischen Gemeinen

bittre Klagen ausschutten. Die ganze dasige Gemeine

hat schon vor geraumer Zeit aus 10000. und die Pors

/

tugies
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tugiesische allein aus ohngefähr 4000 Seelen bestanden.

Einige Lehrer dieser Stadt haben sich durch die Ma

latische Uebersetzung der Bibel verdient gemacht. Auch

befindet sich hier eine Buchdruckerei. 2 .

Uebrigens machen ein weltlicher Commissair , die

Geistlichen dieser Stadt und 50 Aeltesten den Geistlis

chen Nath zu Batavia aus ; zu Negapatnam aber ein

Geistlicher , zween Aelteste und eben so viel Helser

oder AUmosenpfleger.

Den Religionszustand der Engellander endlich

kürzlich anlangend , so kann man schon daraus , daß

die mehresten sich um Erwerbung großer Neichthümer

willen in diesen Lande aufhalten , den nicht unwahr

scheinlichen Schluß machen , daß man sich um Relis

gionsubung , noch viel weniger aber um thätiges Chris

frenthum eben nicht gar schr bekummern werde. A

Kirchen fehlts in den vorzuglichsten Städten , beson

ders nach den leztern Landverderblichen Kriege *) freis

lich nicht , aber die Zahl der Zuhörer ist überaus ge

ring , noch mehr aber der Kommunikanten. Auch

nehmen viele ihrer Geistlichen den Schaden Josephs

nicht sehr zu Herzen, sondern machen sich einen guten

Lag , und verzehren ihre Einkunfte in ungestörter Rus

1

1

he

*) Während des lestern Kriegs war die Engl. Kirche zu Mas

dras in ein Reismagazin verwandelt , die Hannoveraner

musten daher ihren Gottesdienst theils unter Bäumen theils

unter einen bedeckten steinernen Gange (Warranta) halten.

Y
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he und Bequemlichkeit. Um Krankenbesuch, die

wichtige Stuck der Seelenpflege, bekanimert man sich

wenig oder gar nicht , es måste denn seyn , daß eig

vornehmer Kranker ihren Zuspruch verlangte ; aber in

dic Hospitåter sest man keinen Fus , läßt die amen

Leute ohne allen Trost , und vernachläfigt auf diese Art

so manche Seele , die vielleicht noch hätte gerettet wers

den können. Eine deutsche Kirche ist , obgleich eine

beträchtliche Menge Deutsche sich auf dieser Kuste puse

halten , weder in Madras noch sonstwo anzutreffen.

Die sich zur Lutherischen Religion, bekennen , wohnen

der Nachmittagskirche zu Wepery bei, wo dasiger

wårdige Missionair Fabricius in Portugiesischer Spras

the predigt. Im Grunde ist nicht viel mehr als ein

Schatten von Religion in diesen Lande übrig. Man

stellt nur pro Forma Religionsversammlungen an , um

nicht unter die Zahl der Ungläubigen gerechnet zu wer

den , und den Namen eines Christen auf irgend eine

Weise zu behaupten. Aber wahrer Eifer , Betriebe

samkeit und wirkliche Ausübung der Christenpflichten

in den mannigfaltigen Auftritten des menschlichen le

bens sind ausserst seline; Phenomene. Bị NIC

1

11

ΧΙ.
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XI .

9

Von den Sprachen dieses Landes

Die Malabarische oder richtiger Tamulische

Sprache , einige Wörter ausgenommen , die vor Zeis

ten aus der Persischen Sprache und in neuern Zeiten

von den Europäischen entlehnt worden , ist von allen

Europäischen und Morgenländischen Sprachen ganz

verschieden. Daher man nicht unbillig schließt , daß

sie nicht aus Vermischung mit andern Sprachen ent

standen, oder wenigstens sehr alt sey . IhreZusammens

sehung hat darin etwas ganz besonders , daß sie dass

jenige zuerst sezt , was in andern Sprachen zulezt folgt,

und was weniger Bedeutung hat , voraus schickt. Auch

hat sie keine Unterscheidungszeichen , Komma , Kolon

oder, Punkt. Deswegen müssen in der Malabarischen

Bibelübersehung ifters einige Verse zusammengezogen

oder versezt werden ; *) wenn jemand einen Spruch aus

den Tamulischen in die deutsche , englische oder frans

zösische Sprache von Wort zu Wort übertragen wolls

te , so würde es ganz unordentlich herauskommen, und

cinen

*) Die ersten Worte des ersten Psalms müssen dentnach so

übersezt werden : die Gottlosen im Rathe , wer nicht wan

delt , der Sünder auf dem Wege , wer nicht steht , der

Spötter auf dem Size , wer nicht sist , sondern Jehovens

am Gesek Gefallen , der findet , dessen Gesez Tag und Nacht,

wer studiert , der Mann glücklich ist.

u
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einen verwirrten , wo nicht lächerlichen Sinn geben.

Nichts destoweniger hat die Tamulische Sprache eine

deutliche und in vielen Stucken nach logischen Regeln

wohl eingerichtete Zusammensetzung. Auch in den

Worten selbst liegen solche Redensarten verborgen ,

welche anzeigen : ob der Sinn der Worte vollständig

sey oder nicht , indem alle und jede Worte cines Pes

rioden aus lauter Infinitiven Partizipien und Gerun

dien bestehen , bis endlich ein bestimmtes Wort schließt.

Ueberdies ist die Tamulische Sprache sehr nachdrucklich,

und so wie sie eine ungchcure Menge Scheltworte und

Stichelreden enthält , eben so hat sie auch einen Uebers

fluß an Worten und Nedensarten. Sie hat beinahe

gar keine elliptische Konstruktionen , sondern wiederholt

vielmeht eine Redensart am Ende noch einmal. Jhe

re Wörter sind viel länger als im Deutschen oder ir.

gend einer Sprache. Nur darinne sind sie unterschies

den , daß die Lamuler lange Zusammenſekungen ma

chen und gerne hören , wenn aus der Verdopplung der

Buchstaben t und p ein Geräusch entsteht. Unter

32 Buchstaben ihres Alphabets sind 22 Konsonanten,

deren jeder ein gewisses Geheimnis von Gott in sich

fassen soll , und um 12 Vokale herauszubringen ,

12mal verändert wird. Die Tamulen sprechen die

Sylven ta , pa und ka im Anfang des Worts hart

aus , in der Mitte eines Worts aber geben sie die eins

fachen als d , d und g von sich . Aber es ist sehr schwer

4

Die
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die Malabarischen Namen und Wörter , wegen der

verschiednen Aussprache der Europåer, auf eine und

Die nämliche Art in andern Sprachen auszudrücken.

Vorzüglich aber sind die Namen der Städte durch ihre

falsche Aussprache sehr verändert worden. Die Bos

kale der Tamulen , so wie der Hebråer , haben z00

Figuren , e und i ausgenommen. Jeder Ton wird

auf eine besondre Art gebildet. Die Vokale werden

gewinlich über die Konsonanten oder auf ihre Seite

gesezt , ausgenommen der kurze Vokal a , der schon an

den Konsonanten hångt. Der Buchstabe h wird in

Dieser Sprache nicht gefunden , sondern an dessen Stels

le g von den Tamulen gebraucht. Wegen einer fol

chen Stellung , Veränderung und Aussprache der Las

mulischen Buchstaben lernt man diese Sprache nicht

leicht lesen. Ihre Schulknaben lernen die Buchsiaben

auf eine in Deutschland nicht unbekannte Weise, in

Sylben zusammenseken , indem sie nämlich die Konfos

nanten am Ende der Sylbe nur mit einen Hauch und

Bewegung der Lippen ohne Schall ausdrücken. Die

Lamulischen Worte sind zwar schwer auszusprechen

und zu behalten ; doch kann diese Sprache durch oftres

Lesen mittelst grammatikalischer Negeln erlernt werden.

Uebrigens erstreckt sich der Gebrauch dieser Sprache

weit und breit , vornåmlich wenn die 3 Hauptsprachen

der Tamuler , nämlich die buchstäbliche und gemeine

Tamulische , die Shanskritanische und die Was

U2 rugis

1.

1
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rugische oder Telugische auch Gentoosprache zusam

men genommen werden

Grendam , welche die Götter sonst auf der Erde

geredet haben sollen , ist die Sprache der Braminen

und Gelehrten , in welcher ihre Geseze , Bücher und

Wissenschaften verfaßt sind und gelehrt werden. -

Die Lamulen pflegen aus Spott zu sagen , daß diese

Sprache so schwer , daß , obgleich jemand die Zähne

mit einer Pfeile polire , er doch die Worte nicht recht

aussprechen könne. Das Alphabet enthält 1 Buchs

staben, welche sämtlich Geheimnisse enthalten sollen.

Auch wird sie auf eine besondre Art geschrieben. Doch

wollen einige Gelehrte in dieser sogenannten Götters

sprache einige Aehnlichkeit mit der Hebräischen und

Persischen entdeckt haben. Der Engl. Gelehrte Dow

bemerkt , daß in der Shanscrita Language oder gelehr

ten Sprache der Braminen , welche die große Aufbes

wahrerin der Religion , Philosophie und Geschichte der

Hindostaner ist , viele hundert Bucher , in Prosa ge

schrieben , vorhanden sind , welche von den alten Ins

dianern und ihrer Geschichte handeln. Der nämliche

Gelehrte versichert weiter , daß die Urkunden in der

Shanskritanischen Sprache Nachrichten von den Be

gebenheiten in den westlichen Asien enthalten , die von

dem , was einige arabische Ståmme der Nachwelt hins

terlassen haben , ganz verschieden wåren , und daß es

mehr als wahrscheinlich sey , daß nach genauer Unters

suchung1

1
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suchung dieversire Kennzeichen mehrerer Glaubwürdigs

keit und höhern Alterthums an sich zu tragen scheine,

als die leztre, indem die arabischen Schriftsteller mit

so vielen Vorurtheilen gegen die Hindostaner einges

nommen , daß man sich auf ihre Erzählungen von ih .

nen keinesweges geradezu verlassen könne. 空港

Die Warugische , Gentoo oder Hindostanische

Sprache wird zu Kudalour , Madras und an andern

Orten bis nach Wisagapatnam gesprochen. Sie soll

mit der Malabarischen ( Lamutischen ) so wie die

hochdeutsche Sprache mit der Dänischen übereinkom

men , ob sie gleich in Absicht der Buchstabenzuge und

Art zu schreiben von ihr verschieden , wie jeden ein

gesundes Auge hievon deutlich überzeugen kann. Eben

so ausgemacht ist die Verschiedenheit der Gentoo- Caft

(die aus ursprunglichen Hindostanern besteht ) von der

Malabarischen oder Tamulischen , so wie ihrer Bra

minen oder Priester ist.

Die Maleiersprache ist eine Malabarische auf

der westlichen Kuste gewönliche und von ihr ohngefähr

wie die Portugiesische von der Spanischen verschieden.

Sieist aus 5 1 Shanskritanischen Buchstaben zusammens

gesezt , und kommt mit den sogenannten Grändam grde

ſtentheils übereint Ausser der Maleiersprache ist die

Canarinische bis ohngefähr nach der Portugiesischen

Stadt Goa gewönlich. Innerhalb des Gebiets der

Stadt Goa und Kunkam aber wird ausser beidenSpra

U 3 chen
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chen dieses Namens die Marattische geredet. Dies

war vor Zeiten die Hofsprache zu Tanschaur , unders

streckt sich bis dahin , wo die Susuvattische ansångt.

DieDaknische und Padtanische Sprache , von der

Provinz Dekan und Padtan in Bengalen so genannt,

machen nebst der Hindostanischen drei verschiedne Dias

lekte im Neiche des großen Moguls aus. Am Hofe

wird die Persische und von Gelehrten die Arabische ges

sprochen. Die Balabandische Sprache hat einige

Aehnlichkeit mit der Hebräischen. Eine andre Spra

che Uriasch genannt , ist im Königreich Orira bis nach

Balassor, wo die Bengalische Sprache ansångt, übliche

DieMugilaksche findet in den Gränzen der Tattaren

statt. Zwischen der gemeinen Portugiesischen

Sprache in Indien und der Europäisch Portugiesi

schen herrscht so eine Verschiedenheit , daß eingeborne

Portugiesen sie kaum verstehen können , weil in dem

Indischen Portugiesisch die Wörter nicht nach den on

Dentlichen Verbindungsregeln folgen , sondern viel

mehr ganz und gar shne Verbindung stehen. Endlich

verdient die Malakkische Sprache , welche in Bata

via am Vorgebürge der guten Hofnung und auf den

Malakkischen Inseln gesprochen wird , einige Bemer

kung. Sie ist von der Lamulischen gänzlich vers

schieden , und wird nicht allein von Gelehrten und

Kaufleuten , sondern auch vom gemeinen Volk gespros

chen. Sie besteht aus Arabischen Charakteren , und

wird
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wird für die reinste Sprache in Indien gehalten.

Das Volk zwischen den Distrikt der Engl. Kompagnie

und der Holländer zu Palimban , auf der andern Seis

te des Eylands , schreibt auf ein langes schmalesStick

Rinde von einen gewissen Baum mit einem Stick

Bambu ; fängt von unten an , und schreibt von der

linken zur rechten wider die Gewohnheit aller Mors

genländischer Völker.

Das Vater Unser lautet in der Tamulischen Spras

che also :

Paramandalanga Lilirukkira Engal Pittaweumu.

deia namam Pariſuttam awadaga ummudeia Radſchi.

am Waruwadaga ummudeia. Sittam paramantala-

tile feja Padumapole pumigileum fejapaduwadaja

andandullaengöl. Appam enjalukindu tarum En-

göl Kadenkarerukkunangöl Paruttum Widumapolo

nirum. Engöl kadengale engolukku.

Widum Engalei ſodineiil ulppiraweſippiadeum ana-

lotinmaiil nindu engalei redſchium. Enendal rad-

fchiamun pelenum machimeium umakkenden deik-

kum undaiirukkudu. Amen.

Poruttu

U 4 XII.

1
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Statistische Beschreibung von Arkott in

2. Oftindien.

:

いい

UEnter den Städten die fich inderKarnatik auszeich

nen, ist besonders Arkott zu merken , die Hauptstadt

des mit den Engelländern alliirten Nabobs gleiches

Namens und liegt drei Tagereisen westwårts von Mas

dras, eine große und volkreiche Stadt. Das Erde

reich um diesen Ort ist nicht so sandig als um Mas

dras und daher ungleich fruchtbarer , da ihm insbeson

dre der Fleis und Betriebsamkeit der Einwohner

merklich zu statten kommt. Man baut viel Reis und

ſchine Drangen. An einigen Stellen ist es etwas

sumpsigt auch zum theil sreinigt. Die Fahrwege sind.

daher schmal , holpricht und unehen, nicht so ange.

nehm als um Madras. Nicht weniger fållt eine lanz

ge Kette hoher Geburge , welche diesen Ort umgicht

vor andern in die Augen, in welchen der nicht selten

furchtbar zu hörende Donner ausnehmend wiederhallt.

Von diesen Gebirgen weht im Monat Mai ein brens

nender , der Gesundheit schädlicher und fast unaussteh

licher Landwind , weil er durch keinen Seewind abges

kühlt wird . Das Wasser ist nicht sonderlich gesund.

Man schöpft es aus dem Bette eines temporairen

Flusses Palaar genannt , der zur Sommerzeit beinaz

he
1
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he gänzlich austroknet und nur einige Quellen zurück

lifter in den Monsoons aber dermassen anschwillt

und so breit wird , daß man bisweilen weder durchrei

ten noch durchfahren kann. Die Stadt ist mit einen

ziemlich tiefen und hinlänglich breiten Graben umges

ben. Auch müssen die Mauern und Festungswerke

sonst nicht gering gewesen seyn , wovon man noch die

deutlichfien Spuren in ihren Ruinen antrist, indem sie

während des leztern Kriegs vom Heyder-Ally und seiz

nen Sohn Tippo Saib zerstört worden sind , so wię

man auf allen Seiten um Arkott herum die von Hey

der verheerte Dörfer und Flecken in Menge erblickt.

Diese Festungswerke hat man sonst das große Fort ges

nannt, davon das kleine Fort am höhern Theil und

beinahe in der Mitte der Stadt ( welches die Engels

Lånder noch immer besezt halten , und dafür vom Nas

bob jährliche Subsidien bekommen ) wohl zu unters

ſcheiden ist. Dieses befindet sich noch in ziemlich gu

ter Verfassung , nur daß einige im lestern Kriege verz

ursachte Breschen ausgebessert werden mussen , und der

Grabe nicht allzutief und breit ist. Es hat nur ein

Thor auf der Seite nach Welur hin , das Lippo Thor

genannt , über welchen cine kleine Batterie mit 4Ka

nonen angelegt ist. Die Einwohner sind grosientheils

Moors ( Muhamedaner ) einige wenige Malabaren

und Gentoos ausgenommen , die hie und da unter

mischt sind. Daher man eine beträchtliche MengeMo

scheenUs
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scheen in und ausserhalb Arkott antrist ; in der

Stadt selbst aber unter andern 3 ganz vorzugliche

hberaus groß und wohl gebaute , deren eine dieHaupts

moschee auch Tibbo , Moschee heißt , weil er ihr bes

trächtliche Geschenke verehrt haben soll , und sie im

lestern Kriege großmüthig verschont hat. Auch sicht

man eine große Menge Grabmåhler und Fakirswohs

nungen auf dem Felve , so wie in China , welche den

Raum zur Saat beengen. Dagegen findet man nur

eine einzige Malabarische sehr kleine Pagode ; cinemit

telmäßige katholische Kapelle ohnweit dem kleinen

Fort, welche einige Hannoverische Soldaten von dies

fer Religion bei ihrer Anwesenheit repariren lassen.

Dasiger Kommandantengarten ist ganz angenehm mit

vielen Mangos und Orangenbäumen versehn , und

rund herum mit einen überaus hohen Bambuzaun ,

die in dieser Gegend sehr häufig wachsen , umgeben.

In der Mitte desselben steht ein wohlangelegtes reis

zendes Gartenhaus , in welchen ein Raja dem der Gar

ten sonst zugehört , auf Heyders Befehl und Anstiften

foll seyn ermordet worden. Einen andern vorzügli

chen Garten jenseit des Palaarflusses nennt man den

Lakgarten, weil ein Lak d. i. 100000 Bäume darin

stehen sollen. Im kleinen Fort ist ein wohl versehnes

Zeughaus , Pulvermagazin , verschiedne Wohnungen

für Offiziere, eine Moschee , und für die Europäer

bestimmte ziemlich elende ungesunde Barracken , welche

aber
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aber durch die einige Zeit allda garnisonirenden Han

noveraner merklich verbessert worden sind . Die Barraks

ken derSipoys in der schwarzenStadt, nicht weit von der

Ringmauer , sind etwas besser. Unter den vorzuglichen

Gebäuden dieses Orts ist das Kommandanten *) des

Raja, das Courtmartial-Haus **) des Mohrischen

Nichters (Cadi oder Cafi ) Pallast zu merken. Dieser

Cafi hat das höchste Necht in bürgerlichen Sachen zu

verwalten und sein Durbar ist derOrt , wo er Gericht

hält. Ausser diesen hat ein andrer Malabarischer

Richter vom Gouvernement zu Madras bestellter,

Chotwal in ihrer Sprache genannt , die Aufsicht über

den Basar ***) ( Markt ) Polizeisachen und andre

Rechtsfälle , hångt aber von dasigen Kommandanten,

der eine sehr beträchtliche Einnahme hat , ab , und

5

muß

Neben den Kommandantenhause ist ein tiefes siehendes Wal-

ser, worinne sich Allegators eine Art Krokodile aufhalten,

die zuweilen Menschen erhaschen. Darinne wächst auch eine

ganz vorzügliche einer Anemone nicht unähnliche Wassers

blume.

**) Dieses ist rund herum mit Mangos und Orangebäumen

umgeben, wo die Engeländer Kriegsrecht und Gottesdienst

halten.

***) Hier ist eine ansehnliche Europäische Wache ( so wie auch

der Chorwal dergleichen hat , die aus Sepoys besteht ) die

von der ganz zahlreichen Garnison täglich unterhalten wer=

den muß. Der jedesmalige Capitain du Jour übt zugleich

eine militairische Justiz aus. Civilsachen von mindrer Wich

tigkeit werden ihm zur Entscheidung vorgelegt. 1
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muß, in wichtigen Sachen sich an das Gouvernement

zu Madras wenden. Der Marktplatz ist ungemein lang

und wird täglich besucht. Er erstreckt sich auf alle

Theile der Stadt. Jenseit des Palaarflusses liegt Neus

arkott, von denSchwarzen Kahldry genannt, in einer

lustigen angenehmen Gegend, wo drei Regimenter

schwarze Cavallerie mit ihren Offizieren und Befehls

habern kantonniren. Der Garten des dasigen Kome

mandanten ist ziemlich schön und nach Europäischer

Art eingerichtet , die Aussicht reizend und malerisch.

Sonst soll es auch Tyger um Arkott gegeben haben , die

aber durch Abbrennung der Wålder vertrieben,wors

den. Die Environs dieser Stadt sind nicht weniger

unterhaltend und anziehend. Adams Pik , ein über

aus hoher schwer zu ersteigender Berg , auf welchen

ein Muhamedaner Namens Adam begraben liegen

soll , in dessen Mitte das hellesie Wasser hervorquillt,

verdient allerdings die Bewunderung des Reisenden.

Am Fuß des Bergs ist ein überaus reizender Aufents

halt. Angenehme von der Natur gebildete Lustwålder,

sanft rieselnde Båche , jagdbare Thiere , schöne Fruch

te, anmuthige Felder und Thåler ; alles , alles ladet

den Wandrer dahin ein und belohnt ihm seine Mühe

und Aufwand reichlich . Nicht weit davon liegt ein

großes ansehnliches wohl situirtes Dorf Pallagapet ,

wo verschiedne Baumwollen Manufakturen sind , von

diesen Orte aus kann man, weil es sehr hoch liegt

ganz Arkott übersehen. Tim-

۱
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Timury ( sechs Englische Meilen davon ist ein Fort

des Nabobs von Arkott.) Const war es mittelmäßig

fest , aber durch Heyder-Ally wurde es beinahe ganz

verwüstet. Es wird jezt beinahe von lauter Malabas .

ren bewohnt. Seine Lage ist ganz angenehm, aber

seine Produkte sind mittelmäßig.

Welur (Engl. Velour) die berühmte Mogoli

sche Festung in der Karnatik liegt 15 Engl. Meilen

von Arkott. Noch kein Feind hat sie mit Gewalt ere

obern können , wohl aber ist sie durch die Engellander

im lestern Kriege dem berühmten Hyder-Ally mit List

entrissen worden. Der Weg, welcher von Arkott das

hin führt, ist voller ungeheuren Felsensticke und sichtba

rer Denkmåhler einer großen Erdrevolution äusserst

romantisch und unterhaltend . Man passirt ziemlich

lange Alleen von den in der Naturgeschichte so sehr bes

ruhmten Banianbäumen gebildet , die die angenehm

ste Kuhlung und Schatten verursachen , und den in

Dieser Gegend sich häufig befindenden Affen einen reis

zenden Aufenthalt und Futter für ihren Magen vers

schaffen. Der Ort selbst ist mit überaus hohen und

doch dabei grunen , mit Strauchen und Bäumen bes

sezten anmuthigen Bergen umgeben , von welchen man

die mahlerischte Aussicht ins Land hinein hat. Die

Höchsten davon sind mit kleinen Batterien versehen,

die der fameuse Hyder Ally zuerst angelegt haben foll

und welche die Engelländer seitdem besezt halten , da

1

mit
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mit sie der Feind im Fall des Krieges nicht einnehmen

und von daraus der Festung Schaden zufügen mdge.

Es hat ein vierfaches überaus starkes in Krůmmungen

zulaufendes Thor , so daß viele Mannschaften mit we

nigen bei einen Anlauf abgehalten werden können.

Die erhabnen stolzen Mauern sind von den schönsten

weisblaulichten Granit errichtet , und mit herzformis

gen Schießscharten versehn , der Grave überaus tief

und breit mit Alegators angefüllt , so daß Niemand

ohne die grosse Lebensgefahr durchschwimmen kann.

Dasige Garnison besteht zur Friedenszeit aus einen

Regiment Europåer , ein Regiment Artillerie und einis

gen Regimentern Sipoys. Die Hauptwache und Cas

fernen sowohl für die Offiziere als Gemeinen ist sehr

wohl und bequem eingerichtet , dabei luftig und ge

sund. Unter den Gebäuden dieser Festung zeichnet sich

vorzuglich das Haus des Kommandanten und Zahls

meisters aus , beide Stellen sind überaus einträglich

und vortheilhaft. Man findet hier ein ansehnliches

Zeughaus , eine Pulverfabrik und beträchtliche Reiss

und Grammagazine. Weder Lutherische noch Englische

Kirche ist da anzutreffen , sondern die hier wohnenden

religidsen Engellånder verrichten in einen Privathause

ihren Gottesdienst ; aber eine sehr fonderbar gebaute

antique Malabarische Kirche ( die Raja : Pagode ges

nannt) und eine Katholische Kapelle, die ein Geistlis

cher besorgt ; auch verschiedne Moscheen. Die Einz

wohner

1
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wohner bestehen aus Malabaren , Gentoos und Mus

hamedanern. Um Welur sieht man die herrlichsten

Gårten und Plantagen , worinne die vortreslichsten

Gewächse , Wurzeln , Kohl , Küchenkräuter und Baums

früchte gebaut werden , die man nach Arkott trägt

und sehr theuer verkauft. Vor diesen Ort findet sich

ein wohlgebautes bequemes Ruhchaus (Nabobs Chaul-

dry genannt ) , worinne die Reisenden übernachten,

weil es , so wie überhaupt in diesen Lande an Auber-

gen fehlt. Man muß daher alles , was zur Leibes

Nahrung und Nothdurft gehört bei sich führen , denn

nur Feuer , Lust und Wasser sind unentgeldlich zu bes

komunen.

:

XIII.

Chronologisches Verzeichniß der zu Madras ,

Arkott und andern Pláken Indiens vorgefall

nen Begebenheiten , verschiedenen Inhalts vom

11tenSeptemb. 1782. bis zum 2tenMärz

1787.

Sept. 11. Wurden die Hannoveraner auf Madras

Rheede debarquirt.

Unerhörte Theurung , große Hungersnoth

in Madras. Oft starben in einen Tage

500 Menschen aus Mangel an Lebensmitteln.

Sept

:
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1

Sept. 23. Wurde dasKrdnungsfest desKönigs durch

Abfeurung der Kanonen vom Fort und dem

Admiralsschiff gefeyert.

:

24. Wurden die Hannoveraner den damals

kommandirenden Engl. GeneralStuart zur

Musterung vorgestellt.

Octob.4. Brachte das Kriegsschiff Sultan einen

Französischen Kutter von 18 Kanonen auf das

sige Rheede.

:

5. Starb der Hannov. Lieutenant Brauns

an krampfart'ger Krankheit.

14. Kamen acht Reisschiffe von Bengalen auf

die Rheede. - Eine große Wohlthat bei

damaliger Hungersnoth.

15. Gieng Admiral Hughes, der eintretenden

Monsoons halber mit seiner Flotte nach

Bombay.

1. Strandeten imSturm 52 kleineund 7 gros

seSchiffe an dieserKuste.

Kam die Fregatte Juno und Aktiv mit

der Nachricht zurück , daß das Admirals,

Schiff seinenHaupt- und Fokmast verlohren.

Kam Kommodor Picherton mit seinen

Geschwader und einigen Transportschiffen,

worauf sich der Rest der Hannoveraner bes

fand , von Engelland auf dasiger Rheede

18.

AN.

1

Nov.
1
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?

Nov. 17. Starb der würdige menschenfreundliche

Missionair Breithaupt zuWepery unweit

Madras an einer zweitägigen Krankheit.

Dec. II. Erhielten wir die tragische Nachricht, daß

das Ostindische Schiff Brillant bei der Ins

felJohanna gesunken, und verschiedneMen

schen , worunter auch 22 Hannoveraner er

trunken.

1

1783.

230

29.

Jan. L.

:

Machte der Hannoverische Oberste Reins

bold mit seinen Offizieren dem zu Madras

residirenden Nabob von Arkott die Kur. Ers

hielt cine Brigade von 150 Mann Hannoves .

ranern vorläufige Ordre ins Feld zu mars

schiren.

Wurde das Weihnachtsfest mit 21Kano

nenschussen von der Saluting- Batterie ange

kündigt.

Erhielten die Hannoveraner wiederholte

Ordre den zweiten Januar künftgen Jahrs

ins Feld zu marschiren.

Wurde das neue Jahr durch 21 Kanonens

schusse von der Saluting Batterie bekannt

gemacht.
1

Gab der Gouverneur allenKompagnieBes

dienten vom Civil - Militair - und Geistlichen

Stande ein großes Diné von mehr als

t

プ

X 300
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Jan. 2.

1

300 Couverts , wobei die Gesundheit des

Königs , der Königin , des Kronprinzen , des

Königl.Hauses , der OstindischenKompagnie,

des Gouverneurs unter dem Donner derKa

nonen getrunken wurde.

Marschirte eine Brigade Hannoveraner

14ten Regiments ins Feld mit 3 Kapitains,

7 Offizieren und einen Major.

16. Begab sich der ObersteReinbold zur Ars

mee , die Tags vorher von den sogenannten

Mounts 30Engl. Meilen vorgeruckt war.

21.

31.

Febr. 2.

Erhielt das Bourgoinische Dragoner &Res

giment längre Schiesgewehre , und machte

einige Mandvres mit denselben.

Wurden dieFahnen des 14ten Churhannov.

Regiments ins Engl. Lager bei Lamaran

gebracht.

Kamens Schiffe von Bombay, nebst einer

Holländischen Price an , worunter auch das

långst erwartete Paket von England war.

Wehten die Fahnen des 14ten Regiments

zum erstenmal bei Lamaran im Felde.

6. Lief die FregatteMedea mit der Nachricht

ein , daß sie 9 Franzosische Linienschiffe in

der Nähe gesehen.

22. Lief ein Portugiesisches Schiff des Nachts

ins Road ein , welches vielen Aufstand

i

ers
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erregte, indem mans anfänglich får ein

Franzosisches hielt.

Febr. 24. Kamen die Hannoveraner auf hdhern Bes

fehl aus dem Felde zurück. Aus was für

Ursachen ? Das war ein Geheimniß.

26. Wurde ein neuer Konsul für die Kom.

pagnie gewählt , der mit eilf Kanonenschuss

sen bekomplimentirt wurde.
1

Mart. 3.

21 .

24.

8

1

+

Wurde durch 21 Kanonenschusse die Eros

berung einer Heyderischen Festung durch den

Engl. Obersten Matthews von Bombay

aus , bekannt gemacht wir

(

Kam die Armee von Welur zuruck.

Kamen vier Franzdsische Linienschiffe von

74Kanonen mit dem Winde der Rheede

von Madras so nahe , daß eins davon eine

Engl. Kriegsschaluppe und ein Landschiff,

wiewohl vhne Wirkung , kanonirte. Nachs

dem man einige Bomben von den Festungss

werken auf sie spielen lassen , zogen sie sich

mit dem Winde wieder in die hohe See zu

rick. Denn sie wollten nur Schiffe aufs

fangen , aber keinesweges das Fort belas

yern.

Liessen sich dieseSchiffe , wiewohl in einer

ziemlichen Entfernung wieder sehen.

26.

Mart.
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Mart. 29. Kam die Fregatte Medea mit der Nachs

richt zurück , daß der General Coot von

Bengalen ankomme.; :

April 1.. Wurde durch 21 Kanonenschusse bekannt

gemacht , daß die Engelländer den Hafen

Mangalor an der Malabarischen Kuste, nebst

einem Fort erobert.

4. Liessen sich die vier krenzenden Franzosischen

Schiffe, wieder sehen und sezten die Festung

in Allarm .

Kamen abermals diese Französischen Schif

fe nahe , besonders eins , daß die Englisch.

Flagge nachmachte. Allein man erkannte es

an der Bauart und feuerte viermahl auf sele

biges, drauf zog es sich wieder zurück.

9. Kamen zwei Schiff von Bengalen, nebst els

nen Ostindischen Schiffe von Engelland an.

Worauf sich Hannoveraner vom 14ten und

Isten Regimente befanden.

10.

12.

13.

م

Ruckten verschiedneKompagnien IstenRes

giments nach St. Louis , einen Landorte ohn.

weit Madras in die Kantonirungsquartiere.

Kamen die obigen Französischen Schiffe

abermals so nahe , daß eine Fregatte auf sie

feuerte..

Traf der Engl. Admiral Hughes mit sei.

ner Flotte , nebst Kommodor Bicherton und

seinem
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16.

seinem Geschwader von Bombay hier ein ,

- welcher sogleich Schiffe detachirte um die

Franzdsischen Schiffe aufzusuchen.

April 14. Wurde eine Franzdsische Prise eingebracht.

Kam dieEuropäische Flotte, nebst den Rest

des 15ten Hannover. Regiments an.

Erhielten 200 Mann vom 14ten Regiment

Ordre zu marschiren.
2.

1

19. Flog das Ostindische Schiff Duc ofAthol

durch Versehen des Stuarts auf , der Feuer

im Liqueur failen lassen. 14 Hannov. nebst

einen Unteroffizier , 30 Bergschotten und

8 Engelkänder , verlohren durch diesen un

gucklichen Vorfall ihr Leben .

20.

34.

27.

Bu St. Louis starb der Lieutenant Coward

plozlich an Erstickung.
:

Wurde das 1ste Churhannoy. Infanterier

Regiment nach St. Thome inGarnison verlegt.

Brach die Engl. Armee nach Chinglipath

auf. 200 Hannoveraner fliessen dazu.

Kam der Engl. General en ChefCootevon

Bengalen in einen Landschiffe an. ( Er

war den ihn verfolgenden Französischen

Schiffen glucklich entgangen. ) Und wurde,

mit 19 Kanonenschüssen salutire.

Starh der krank angelangte GeneralCoote

in seinem Hause zu Madras.,

X3 April



326

April28. Wurde der General Coote in die Engl.

Kirche alhier beigesezt. Por dem Sarge

hielt der Engl. Prediger Pembreech eine kurs

de Standrede. Voran giengen die Bourgoi

nischen leichten Dragoner. Ihnen folgte die

Geistlichkeit. Dann kam der Leichnam des

wohlseligen Generals selbst , nach ihm die

Hannoveraner, nebst einen Negimente Sipoys,

und einige Kompagnien Bourgoinische Dras

goner beschlossen den Leichenzug. Von der

Saluting-Batterie und Admiralsschiffe wurs

de alle Secunden eine Kanone abgefeuert.

Mai. 13. Wurden soo Mann Hannoveraner vom

Isten und 100 vom 14ten Regimente zu eis

ner Expedition gegen Kudalour embarquirt.

Nükten die Bourgoinischen Dragoner nach

denMounts aus , um ihre erhaltnen Pferde

zuzureiten und von dar ins Lager zu rüki

ken.

20.

26.

Jun. 18.

A

"

Bezog das bisher in St. Thomé und Louis

garnisonirende iste Churhannover. Regiment

die Königl. Barracken im Fort St. George.

Lief die Nachricht ein , daß die Engellåns

der die von den Franzosen vor Kudalour er

richteten Werke eingenommen , aber auch

über 1000 Mann dabei verlohren , worunter

der Major Varenius befindlich.

Jun.

1
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Jun, 23. Erug man sich mit der Nachricht des

zwischen Frankreich und Engelland hergestells

tenFriedens.

٦٠

:

3.

24. Lief die Engl. Flotte wieder ein , weil sie

viele Kranke und Blessirte am Bord hatte,

indem sie den Franzosen ohnweit Kudalour

ein Treffen geliefert.

Jul. 4.

Auch giengen positive Nachrichten von

den zwischen Engelland und Frankreich hers

gestellten Frieden ein.

Lief eine Französische Fregatte ein zum

Beweis , daß nunmehr alle Feindseligkeiten

aufgehobeni

12. Wurde die totale Zahl der Todten bei lezs

trer Affaire von Engl. Seite bekannt , nåms

96. :

2

16. Kam der General en Chef Stuart auf der

Fregatte Medea von Kudalour zurück.

Mit ihm einige schwer bleſsirte , die nach

dem Hospital gebracht wurden.

21. Morgens nach 9 Uhr wurde der zwischen

Engelland und Frankreich hergestellte Friede

allen hier garnisonirenden Regimentern un

ter dem Donner derKanonen auf dem Markts

plake , im Fort bekannt gemacht.

24. Wurde der Lodt des Hauptmanns von

X4 plas
1

1
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Jul. 25.

Plato, Lieutenant Sahrenkohl und Mas

and delon von den Hannoveranern , bekannt.

Wurden einige Engl. Regimenter debars

quirt, und in die Kompagnie Barracken, nach

St. Thomé , Louis und an den Mounts eine

quartiert.

4

Aug.

26. Wurden 60 kranke und blessirte Hannove

raner von Eudalour , debarquirt.

27. Feyerten die Hannoveraner das Friedens

feft.

30.

3 .

2.

9.

32.

18.

Kamen verschiedne kranke Hannoverische

Offizier , nebst 9 verwundeten und kranken

Gemeinen, wie auch der sehr unpåßliche

Feldprediger Winkelmann 15 ten Regis

ments von Coudalour zurück.8

Etieg der Engl. General Brooze unter

den Donner der Kanonen von Kudalur ans

Land.

Starb der Hannoverische CapitainMeisa

ner!!

Starb der Feldprediger Winkelmann

rsten Regiments an Dissenterie und Gallens

frebere nothing madala

Kam die Engl. Armee nach Chinglipath

Segelte das Engl. Schiff Pontichery nach

Europa.

Aug.
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Aug. 20.

25

Kam der Engl. General Camel aus Eus

ropa mit Truppen an, und wurde mit 19Kas

nonenschussen empfangen.

Uebten sich die hier liegenden Kriegsschiffe

im Bataillenfever.

26. Liefen drei Europäische Schiffe mit der

traurigen Nachricht ein , daß das Ostindis

scheSchiffGrosvenor beim Cap debonEſpe-

rance gescheitert , und ein andres zuBom

bay aufgeflogen sey.

Sept. 6. Wurde den Hannoveranern eine alte Pas

gode in Tſchenetrapet Stunde von Mas

Duas zum Ort fürs Regiments Hospital an

gewiesen.

17. Abends nach 6Uhr wurden die Thore vers

schlossen , aus Besorgnis , der abgesezte Gen

neral Stuart michte einen Anhang samme

len, und den damaligen Gouverneur Lord

Macartney in Verhaft nehmen.

20

In der drauf folgenden Nacht wurde der

General Stuart , dem man die Ehrenwas

chen im Fort bereits abgenommen, durch des

Gouverneurs Secretair M. Stanton auf seis

nen Gartenhause mit entbldsten Degen arres

tirk) und ins Fore nach seinen Hause ge

bracht.
A

Gieng ein Bremisches Handlungsschiff

Xs Der
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I-der. Präsident , welches unter Preußischer

Flagge segelte , wieder nach Deutschland

zuruck.

Septas, Starb der Auditeur Schreve , Isten

Churhannov . Regiments.;

:: Kam eine Gesandtschaft vom SultanTip-

po- Saib aus Seringapatnam im Fort St.Ge-

orge beim Gouverneur an, um über den in

Vorschlag gebrachten Frieden zu deliberiren.

Sie wurde mit 10 Kanonenschussen begråst.

Ihr. Aufzug und Musik war ganz im Mors

genländischen Geschmack.

Oct. 2. Siengen 12 Kriegsschiffe nach Engelland

zurück.

o Segelte Admiral Hughes nach Bombay

mit den übrigen Kriegsschiffen.

4Wurde der General Stuart als Staatsge:

םיקנ fangener am Bord des Schiffs Fortitude

nach Engelland abgeschickt.

Novo Hatte Tippo Saibs Ambassade abermals

bei dem Gouverneur Audiens.

35 Verungluckten verschiedne noch auf der

Rheede befindliche Schiffe. :

Dec, 3. Sieng die Nachricht ein , daß die Engels

länder mit Beihilfe der Hannoveraner ein

Fort des Tippo- Saib in Suden , Polycat-

ſchery genannt , erobert - und des Admis

ral
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tal Hughes Schiff Superbe von 74Kanonen

of auf dem Wege nach Bombay gefunken sey.

17844

Jan. 7. Gab man dem General Bourgoine Arrest

9

19.

2٢٠

Febr. 2.

auf seinen Gartenhause, (weil er ein Court

Martial gehalten , und einigen Officieren hds

here Chargen ertheilt). Kurz hierauf vers

* wies man ihn , bis nach ausgemachter Sas

che , nach Poutichery.

VilligerMonsoonsSturm auf der Nheede.

Wurde ein Komet wahrgenommen.

Wurde es bekannt , daß die Engellånder

mit den Hannoveranern das Fort Cananor

auf der Malabarischen Küste weggenommen

und ansehnliche Preisgelder erhalten.

Wurden die Gebeine des wohlseligen Ges

neral Coote wiederum ausgegraben, und am

Bord des Ostindischen Schiffs Pelmont nach

Engelland transportirt , um in Westminster

Abtey , wo ihm die Nation ein Monument

errichten wurde , aufbewahrt zu werden.

Sieng die Lady Coote amBord, und wurs

de mit 19 Kanonenschussen salutirt.

19 Starb der Hannov. Lieutenant v.Bodmer,

Mart. 1. Brandte ein Fleisch und Brandeweinmas

gazin innerhalb der Festungswerke durchVers

sehn des Artilleristen , der die des Abends vom

Walle
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1

Walle abzufenerude Kanone unvorsichtiger

" Weise darauf gerichtet hatte , ab , so daß

der Vorschlag drauf fiel und es anzundete.

Mark 7 Kam die Engl. Fregatte Eurydice aus

Europa an

peiste Mylord Macartney an Bord der

Eurydice. Wurde mit 19 Kanonenschussen

empfangen und entlassen. An den Masten

sahe man die herrlichsten Wimpel wehen, und

Die Matrosen vuften ihn von den Segelstan.

.... gencin Hurrah nady. Die Catamarans um

gaben in großer Zaht sein Boot , um ihn ,

falls es umschlagen sollte, sogleich aufzufangen.

Erscholl die Nachricht , daß Tippo Saibs

Renter ein Bataillon Sipoys beinahe ganz

in die Pfanne gehauen.....

22. Wurde der mit den Sultan Tippo Saib

am 1zten dieses geschloßne Friede durch

21 Kanonenschusse eröfnet.

April 3. Reiste der Gouverneur von Madras Cord

Macartney nach Arkott und Welur , um den

Durch Hyder-Ally und seinen Sohn Tippo

Saib angerichteten Schaden zu besichtigen.

.Starb der Hannoverische Hauptmann

Schulze an Auszehrung .
T

8. Kam der Gouverneur von seiner Reise

wieder zurück.

April
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!

April 24. Kam Admiral Hughes mit seinen Schif

fen von Bombay wieder zurück. Auch traf

das nach Mangalor gesendete Hannoverische

Detachement wieder ein, von 334 Mann

***** İvaren 40 gestorben und erschossen. Von der

Platoschen Division kamen 22 Mann ( der

Rest vom Ganzen ) zugleich mit an.

Mai 28. Kam schwarze Reuterei von der Armee ver

Madras an , wo sie einige Zeit kampirte,

und dann nach Norden gieng.

29. Wurde die Wiedereinsehung der Königl.

Familie unter Carl den 2ten von denKriegss

schiffen gefegert.

1

Juu. 3. Kam ein Engl. Echiff mit Truppen an ,

worunter auch einigeRekruten unter Aufsicht

Des Lieutenants Linde für die Hannoveraner

befindlich waren.

4. Wurde der Geburtstag der Königin mit

21 Kanonenschussen iz Uhr Mittags bekannt

gemacht. Die Kriegsschiffe machten 1 Uhr

#Bataillenfeuer. Beim Gouverneur war

Abends Ball und Suppee.

11. Kamen Engl. Schiffe von Europa an, die

die Reise in 4 Monaten und einigen Tagen

gemacht.

Jul, a.

:

Wurde der Oberste Reinbold Komman

dant in der schwarzen Stadt zu Madras.

Jul.
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Jul. 1249 Starb der Hannoverische Fähndrich

Schulze..

23. Erschoß ein Kompagnieschreiber einenSets

offizier im Duell.:

Sept. 23. Schoß sich LordMacartney mitdemCoun-

felor Sattlier, und wurde schwer an der Brust

verwundet.
41

25. Kamen die in Bombay von beiden Regis

mestern Krankheits halber zuruckgebliebnen

hier an.

Octob.s . Starb der Hannoverische Lieutenant Ob

bers. Erschoß ein Engl. Offizier einen

Kompagnieschreiber im Duell.

6. Gieng der Admiral am Bord und wurde

mit 17 Kanonenschussen salutirt.

Dec. 13. Regnete es so stark , daß die Waarenlas

ger am Seestrand in Gefahr kamen wegges

schwemmt zu werden.

18. Feyerten dic Portugiesen ein Fest an den

Mounts , wohin sich der Gouverneur und

andre vornehme Engellånder begaben.

25. Wehte die Englische Flagge wieder vom

FortSt. George , welche seit geraumer Zeit

schlimmer Witterung halber nicht aufgezos

gen wordenwar.

Wurde die während des Kriegs in ein

Neismagazin verwandelte , nach hergestelle

1 ten
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1785.

Jan, I.

• 2

ten Frieden reparirte Engl. Kirche durch

ihren Prediger Herrn Millingcham wieder

eingeweiht.

1

Zogen beide Hannoverische Regimenter,

nebst den Madrasbataillon und einen Sepoy-

Regiment mit Musik und klingenden Spiel

en Parade vor den Gouverneur auf, und

gaben eine zmalige Salve.

Machten die Hannoveraner gleichfals von

der neueingeweihten Engl. Kirche Gebrauch.

to. Feyerten die Malabaren das Pongöl oder

1

Kuhfest.
1

1

17. Begiengen die Armenischen Christen ihren

neuen Jahrstag.

23. Rikte ein Detachement von beiden hans

noverischen Regimentern, nebst einigenEngl.

Febr.1.

Regimentern nach Pondumaly , einen 15

Engl. Meilen von Madras entlegnen Fort

aus , um die allda rebellirende Engl. Garnis

son zum Gehorsam zuruckzuführen.

Kamen die Hannoveraner nach gutlich

beigelegten Geschäft von Pondumaly wieder

zurück.

12. Versammleten sich die Hannoveraner mit

dem Madras Bataillon auf dem Markte ,

und gaben zur Bezeugung ihrer Beifreude

Aber
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über die neue Bestätigung des Gouverneurs

: von den Court ofDirectors zu London , cine

dreimalige Salve.

Febr. 14. Wurde durch 11 Kanonenschusse dekla

rirt , daß die Engellander von Kudalout

:

wiederum Besitz genommen.

Mart. tr . Starb der Hannov. Fahndrich Mey.

April 18. Wurden verschiedne Artilleristen und Ins

validen nach Ganjam in Rorden embarquirt.

30. Starb der Engl. Artiklerie : Oberste Kennedy

in St. Louis.

Mai 1. Erschoß sich der Lieutenant von Dachens

hausen.

26. Kam ein Engl. Kommodor auf denKriegss

Schiffe Bristol von so Kanonen wit der Fre

gatte Activ auf der Rheede an.

28. Traf der Engl. General Dalling auf den

Schiffe Britannia hier ein , und wurde von

sämtlichen zu Madras garnisonirenden Trups

pen mit einer Salnte empfangen.

Jan. 2.

14.

Kam der får Bengalen bestimmte Engl.

General Sloper hier an , und wurde mit den

namlichen Honneurs empfangen.
1

Refignirte Lord Macartney plihlich seine.

Stelle als Gouverneur , aus Verdrus über

Die dem Nabob von Arkott , gegen sein ents

worsnes politisches System , von den Court

of

4
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of Directors zu London wieder ertheilte uns

abhängige Administration seines Landes ;

gieng nach Bengalen und von da nach En

gelland zuruck, wo er sehr wohl empfangen

wurde, und wegen seines unintereſſirten Vers

σαμε mo fahrens eine anschnliche jährliche Pension

erhielt.

Jun. 12. Vekurten sämtliche Hannov. Offiziere den

General Sloper und Dalling.

Pielten die Engl. Generals über die Hans

noocraner Revenue.

Just Burde das bisher zu Tſchenetrapet be

findliche,Hannoperische Regiments Hospital

in die schwarze Stadt, wo sonst ein Sepons

Hospital gewesen, verlegt. Denn die dort

befindlichen 3 Pagoden wurden reparirt und

mit vielen Pomp wieder eingeweiht.

Jul. 3. Kam der fürs 1ste Regiment bestimmte

Feldpr.diger Eichhorn an dem ich 356

Pavden, 22 Fann. 40 Cash mit saurer Mus

he und Lebensgefahr verdiente Besoldung zus

rückzahlen muste.

14.

28

Gieng der Engl. General Sloper nach Bens

golen

Empfiengen dieHannoveraner Ordre nach

Arkott in Garnison zu marschiren.

Kam ein Engl. Kompagnieschiff Namens

V
Rod-
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1

Rodney hier an , welches für die Hanno

seraner verschiedne Patente und Briefe mits

Brochlea

Aug. 6. Brach das 14te und ein Theil des 1sten

Hannov. Regiments aus Madras auf , und

marschirke nach Arkote , wo es am 14ten

eintraf.

Kam der Nest des rsten Churhannvv: Nes

giments aus Madras an.

Sept. 8. Traf das Detachement von Tripadour aus

Süden ein.

22.

26.

Starb der Kompagnie Chirurgus Meier

von den Haunoveranern.

Wurde der Engl. General Major Sir John

Bourgoine, Chef eines leichten Dragoners

Regiments zu Madras in die Kirche be

graben.

Starb der Hannoverische Lieutenant Lins

de an Disfenterie.

3

Nov. 9.

21

18. Kam das Engl. Paket Surprice auf Mas

dras Rheede an.

Dec, 21. Starb der Hannoverische Capitain von

Wersebe , und wurde gegen Abend mit mis

litairischen Ehrenbezeugungen beerdigt.
1

1786.

Jan. 15. Brannte ein beträchtlicher Theil vom

Markt ab , der aber in kurzer Zeit wieder

hergestellt wurde. Jan.
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Jan. 131. Kam ein Commiffair vonMadras an um

sämtliche hier garnisonirende Truppen zu

mystern. :

Febr. 2. Gieng die Nachricht ein , daß derHannov.

Lieutenant Braumann zu Madras vers

storben. 1

Mart. 31. Wurde der MousquetierBårtens isten

. Churhaunvv . Regiments, 4facher Desertion

halber im kleinen Fort arquebusirt.

April 5. Kam der neue Gouverneur Sir Archibald

Campbell zu Madras an. 1

7. Kam ein Paket von Engelland mit vers

schiednen Patenten für die Hannoveraner zu

Madras an..

Jul. 5.

:

-

28.

Aug. 10.

Wurde der defertirte Hannoverische Kome

pagnie - Chirurgus Hollefreund todt

durch die schwarzen Reuter eingebracht , in

dem er sich mit Gift unter Wegs verges

ben.

Feyerten die Muhamedaner (Moors ) ihr

Chriftfest ( Chriſtmaſs. )

Wurden die hier garnisonirenden Truppen

abermals von einem Engl. Commissair ges

mustert.

22. Kam Lord Cornwallis zu Madras auf den

Paket Schwallow an. 23.

Sept. 1. Siengen die Muhamedaner an einFest zu

D2 feys
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!

Sept. 15.

feyern, welches 10 Tage währte den Hul-

fan Haſſeim zu Ehren.

Wurden drei Sipoys , die gemordet hats

ten, aufgehangen.

Octob. 1. Gieng ein Artillerie : Bataillon aus Si-

poys bestehend , nach Trichinopel in Gars

nifon.

14.

18.

Feyerten die Moors abermals ein Fest , wos

bei sich ein schwarzer Artillerist die Hand

abschoß.

Erschoß sich der Hannov. Lieutenant bass

berg, vermuthlich aus Melancholie.

O&. 28. Lief der Oberste Reinbold eine Moschee

im Fort in ein Staatsgefängniß verwandeln,

ere so wie er vorher eine Moschee zum Hospital

gemacht hatte. 4

Dec, 12d Mandorirten alle hier kantonnirendenRes

gimenter ohuweit den Flecken Timury , uni

ihre Geschicklichkeit dem erwarteten Gouver.

neur von Madras zeigen zu können.

16. Schoß sich ein Artillerist 14ten Churhans

nover Negiments beim Exerciren die Hand

ab. Die Schuld lag an der Patron.

18. Wurde das vorige Mandore abermals

vorgenommen , wobei 6 Personen stark bless

sirt wurden , indem die Patronen für die

Kanonen von alten verrotteten Zeuge ge

macht
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1787.

macht waren , und sobald sie hineingeſtoſſen

wurden , Feuer fiengen.

Jam. 5. Abends kam der Gouverneur von Mas

dras Sir Archibald Campbell an, um über

die hier kantonnirenden Truppen Revue zu

halten.

1

61. Am Morgen mandvristen sämtliche hier

garnisonirte Truppen ohnweit Timury in

Gegenwart des Gouverneurs,

8. Wurde der jungre Jahadrich Ruhmann

gid van in einen Tank (siehenden Wasser ) neben

der großen Mochee todt gefunden. Wahrs

scheinlich hatten ihn eifersucht'ge Mohrmåns

ner ermordet und hineingeworfen. Tags

darauf wurde er des Abends beerdigt.....

9. Kam der Gouverneur von Arny und Wes

lur , wo er gleichfals Reveue gehalten, wies

der zurück.

-.

2٢٠

-?

Starb der Hannoverische Lieutenant de

Roques und wurde Abends militärisch be.

graben.
1

-

XII.
3
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Witterungs - Verzeichniß von Madras und

Arkott , vomiten Septemb. 1782. bis

mara zum zen März 1787.1

Septemb. wolod

14. 12. Angenehmes ziemlich heisses Wetter.

15. Des Nachts Regen...baro

Leichtes Donnerwetter......- 23.

Angenehmes Wettene 8

Fieng der sogenannte Winter , oder die

24.

Oct.15.

र

Kund Negens

16.
-

Nov.19 .

Monsoons an, mit den heftigsten Sturm

à

Nämlicher Wind and Wetter..

Abwechselnder Negen und Sonnenschein.

24. Starker Regen.

Dec. 25. Ueberaus angenehmes

1783 .

Jan. 1.

3.

•

4.

Febr. 9.

• 20.21.

Herrliche Witterung.

Sehr kühle , windigte , ungesunde Witte

rung.

Vergangne Nacht Regen und sehr windigs

tes Wetter.

Starker Nebel des Morgens von der See

her.

Ueberaus starker Nebel.

Apr.
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1

Apr. 24. Abends wetterleuchtete es ſlark , der Him

mel ward finster und es wehte ein starker

kühlender Wind von der Ex.

auf wurde es überaus heiß

Mai.

Jun. ٢٠

6.

Tags dar

70

In der Nacht vom roten, auf den 11 ten

hatten wir ein ziemlich starkes Donnerwetter

mit heft'gen Wind und Regen.

Abends regnete es einigeZeitganz ernstlich.

Negnete es wieder etwas.

7. Abermals Megers? quilmitt

Nachmittags Regen.8.

13. Ein wenig Negen.unes

•

14.

-

15.

8.8

Vergangne Nacht starker Wind , amMor

genRegen.

Blik , Donner und heft ger Regen. 1

16 Starkes Dounerwetter mit heft'gen Regen.

- 19. Abends Blik und Regen

- Ungemein starkes Donnerwetter mit Regen.

Regend book wo22.

26. Gegen Abend ziemlich starker Regen.

27. Regen
٠٥٤

-

29. Schönes aber heisses Wetter.
•? 3?????

Julius. Der heißeste Monat in Ostindien , in wel

chen sich die Fliegen besonders vermehren.

-

1. Heft'ger Regen.

2.
Regen

3. Ueberaus heiß. Abends etwas Regen.

D4 Jul.
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Ja Ueberaus

700 282 Abends Nogen, merig

226 Sehrangenehme Witterung.

28. Ziemlicher Nigen.

30.

Aug. 142

3.

4.

7.8.

9.

Donnerwetter mit Regen?

Ein wenig Negen

Ueberaus kühle Wikkeringen?

8

Nåmliche Witterung mit Regen..

Regen.nyagruimble

Kühle Witterung. Abends Regen..

Kalter Megenschauer

-1114. Regen.

-

17.

29

30.

Sept. 5.

24

Vormittags sehr heif

-

-

Sehr heiß . Des Nachts Donnerwetter

mit Rogen Ghaeils. 30 ,

Des Nachts heft ger Wind starkeBlize.

Vormittags überaus heiß

Negen,

Donnerwetter mit Regen

Regenerie168 09

Semitter mit Regen.

Donnerwetter mit Regen.

Ueberaus heiße Witterung

Ueberaus heiße Witterung.

- 28:30.

Oct. 5. 8.

- mer. Heft'gés Donnerwetter mit Regen.

O&.
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Oct. 17. Starkes Wetterleuchten.

18 Kühle Witterung. Der Nordwind fieng

1

an zu wehen , der auf die menschliche Ges

sundheit einen sehr unangenehmen Einfluß

Täusserted to s

19. Regnete es zum ersten Mahl in den Mon

soons heftig, indem sie wirklich ihren Ans

fang nahmen.

30. Regen mit Dounerwetter.

Nov. 2. Starker Regen mit überaus. Heft'gen

Sturmera 3

3

4.

5.
1

6.
J

12/18.

19.

20.

Tohte die See überaus heftig. Verschiede

ne Schiffe wurden vom Anker geriffen und

am Strand getrieben.

Heft'ger kalter Wind und Regen.

Schon Wetter...

Heft'ger Regen mit Gewitter.

7

Starker Negen , trübes Wetter.

Schin Wetter

Regenwetter.

- 21.22. Schon Wetter

23. Feines Wetter , aber falt.

1

24. Etwas Regen , trübe , dabei sehr kalt.

27.

25. Schöne Witterung. Abends Regen.

Heft'ger Regen und Bliz. Die See dus

ferst unruhig.

26. Trübe Witterung. Nachmittags Regen. 1

Ds Nov.
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Nov. 28. Am Morgen heiter. Die folgende Nacht

befoge Vlike mit Regen.) :

29. Kühles Wetter.

30 .

Dec. 1.

4

4.

5.6.

Schon heitres Wetter. Meyer of

81,

Vergangner Nacht starker Regen. Der

d Engtheiter und angenehm...

Schöne Witterung....

Feines Wetter. 7

Schönes Wetter. in koue

7. apeißes Wetter.

8. Etwas trübe und kühle1

Regen132

19 : Trub und kühle , ohne Regen.

-11215. Angenehme Witterung、 シン

P1

16. Heisses Wetter

•

-18.19.

20.

Schönes etwas warmes Wetter.

Ein wenig heißige さ

21 Ueberaus fein Wetter, き まし た

22.

Ziemlich heißss29

-23: 29. Heitres Wetter.

30. Starker Regenschauer ( Plakregen)....

31. Windige etwas unangenehme Witterung.

1784
こちら

Jan. 34

8.

Etwas kühle, windige Witterung.

Des Morgens ein kleiner Negenschauer.

In der Nacht ein williger Monsoonss

sturm mit heft gen Regen , welcher die auf

hiesis
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Jan, 10.

Hiesiger Nheode liegende Schiffe dusserst in

Gefahr ſezte. Bwo kleine Schiffe wurde

am Strand geworfen.

Kalte unangenehme Nordluft. Trüber

Himmel,

Angenehmes Wetter.

19

Fieng die Soune wiederum heiß zu bren

-11 :20.

Febr. 20.

nenamad ',

26 Wehte der der Europäischen Gesundheit

nachtheilige von den Engelländern sogenann

te Long Shore Wind. and

Mart. 16. Die Sonnenhike fieng merklich zu steis

gen an.

-17: 18. Heftiger Long ShoreWind.
101

31. Zu Ende dieses Monats fangen die foges

nannten kleinen Monsoons an, die auch ets

was unangenehmsfind.g

Apr. 24. Verspürte man die Hike in merklich ers

hdhten Grade - Gegen Abend ein schwas

ches Gewitter.. 01

Mai 2. Ueberaus heiß.

3.

4.

Wehte ein brennender Landwinds

Ungewönlich starke Hike , vor welcher es

sonst nach Aussage erfahrner Einwohner zu

regnen pflegte. - Bei nahe gar keine See

breeze. 72

13. Heißer Landwind.

Mai
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Main Donner , Blik und ein wenig Regen.

9Ueberaus starke Blike , schreklich heiß.
1

22. Donner, ekono

23.Donner und Negen s

159

25. Sehr heisses Wetter.

26. Starker Regen.

39. Donner und Blik.NE

Jun. 3. Ziemlich starker Landwind..

Starkes Donnerwetter mit etwas Regen.

6.Donner und Regena

7 Kühles Wetter, spel? gi

18-ilRegen. man sic

9.

10.

Ueberaus heiß.

Heft'ger Landwind, großeHikes-

iv. Ebenderselbe Wind und noch heisser.

13 Etwas kühle Witterung.

١٢٠ Heft'ger.Donner und Bliz

Starke Blize: 12

170 Donner und Bligen M

-19.20. Ziemlich heiß.

Heiß.

-

21,

220Sehr heißer and niva

23 Blike und Gewitterartig....

٠٤

小

24. Ziemlich starker Regen mit Donner und

2٢٠ Trübe und schwül.

Ziemlich heißticonce
26.

Jul.
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Jul. 2. Donner und Regen...

•

3.4. Sehr heiß. ENG

5. Heft'ger Donner mit Regen.

6

1

6. Regen. :.

7:9. Kühl.

-11.12. Ziemlich kühl. :

13.

14. Donner mit Regen.

-

15. Regen.

16.

18.

19.

Nachdrücklicher Regen...

Heisse Witterung, Donner mit Regen. 2

Gewitterregenerar

Etwas Regen.

.0

६

९

-20.21. Heftiges Gewitter mit Negen.

23. Heisses Wetter.

24. Sehr heiß.

25. tarker Long Shore Wind.

- 26:28. Sehr heiß

29. Regen. 1

31. Ueberaus heiß. dd

Aug. 1. Regen mit Bliki

26.
7

3

-

Sehr heiß.

8. Regen.

10. Starker Regen.

-13.15. Kühl angenehm Wetter.

16. Kuhle Witterung , starke Blike. ১.১০০

17. Kühl und trübe. ٠٥: ٠٢٠٠

Aug.
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T

Aug. 18.

und Regen des Abends.

Wegen des Landwinds sehr heiß. Blig

+

-19.20. Kahle Witterung, heft'gerRegen mitBliz.

21.22.

-

24.

26.

Vormittags sehr heiß. Des NachtsRegen.

Sehr heiß .

Ein wenig Regen.

27. Heiß.
هل

-28 : 30. Sehr heiß.

31. Regen.

Sept. 1. Kühle Witterung.

7. Vormittags kühle.
11 1

9. Regen.

- 10. 11. Kühle Witterung.

12. Regen.

14. Sehr heiß.

16. Regen.

-17.18. Donner und Regen.

৮. 25. Regen und Donnerwetter.

b

27. Donner und Blitz.

Octob. 1. Tribes regnichtes Wetter.

2. Regen und kühl.

3. Ein wenigRegen.

- 8. 9 . Sehr heisse Witterung.

-11.13.14. Ueberaus heiß.

- 15.16. Schönes stilles Wetter.

- 18. 19 . Sehr heiß...

Etwas windig.

5

20.

Oct.
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Oct. 278 Sehr warm Negen.

:

Regen.

-

23. Starker Regen.

-24.25. Fein kühl Wetter. :

29. Angenehm Wetter...

31. Heft'ger Negen mit den sich dieMonfoons

anzufangen schienen.

Nov. 1. 2. Fein kaht Wetters 1

36. Angenehm Wetter.

7. Ziemlich Regen.

8. Schön kühl Wetter.-

9. Trübes Wetter. : :

-11.12.
f

Angenehm kihl..

13:16. Etwas Regen.

17.

18.

Angenehm Wetter.

Tribes Wetter mit Regen..

Angenehm kühl Wetter.

20. Heft ger Negen mit Donner.

21. Trübes Wetter.

22. Negen. ১

-23.24. Angenehmes Wetter.

25. Etwas Negen.

-28.29. Sehr starker Regen. A

Dec. 5. 6. Trübe kühle Witterung , starker Regen.

8. Angenehm Wetter.

11.
Etwas Regen.

12
Heft'ger Regen...

Dec.

1



352

Dec. 13. So heft'ger Regen als während dieser

Monsoons noch nicht erlebt worden , dabei

überaus kalt.

14.

1٢٠

Ueberaus heller Himmel , dabei kalt..

Trübe Witterung mit Regen.

16. Angenehm kühl Wetter.

-17.17.18 . Starker Regen.tronma

-1921 . Angenehmes Wetter.
04

- 22. Dunkle windigte Witterung mit Regen.

23. Regen.

- 24. 25. Schon Wetter.

26. Starker Regen.

-27: 31. Schon Wetters .
i

1785-

Jan. 14. Ueberaus angenehm Wetter.

10.

Febr. 2.

3 .

4.

Apr. 13 .

Schon Wetter.

Dieser und folgende Monat zeichnete sich

besonders durch kalte Nächte und auffals

lende Hike am Tage aus.

Die Hike fieng nun an zu steigen.

Ucberaus heiß.

Dicker stinkender Nebel.

Donnerwetter mit Regen.

14.1.1. Regen.

15. Sehr starker Regen.

17. Fein kühl Wetter..?

1 ..

- 21 . Sehr heiß wegen des Landwinds.

Apr.
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1

Apr. 27. 28.

Mai 27.31.

Junius 2.

Donnerwetter mit Regen, überaus heif.

Ziemlich starker Landwind .

Etwas Regen mit starker Blik.

-

٢٠ Ucberaus parker Landwind.

6. Regen mit Donner.

8. Etwas Regen.
5

9. Donner mit Negen.

JO. Kühle trübe Witterung.

-

13. Starker Donner und Regen.

-14.16.17. Heft'ger Regen.

- 21:25. Regen.

26.

27-

Heft'ger Landwind und Regen.

Landwind.

..

29. 30.

Julius

- 2.6.7.

Ueberaus starker Landwind.

I Landwind, starker Regen mit Donner-
1

Regen.

8. Gewitter mit heft'gen Regen.

-

13. Starker Regen.

14. 15. Etwas Regen.

17. Starker Negen.

18. Heft'ser Regen mit Donner.

19. Regen.

23. Heft'ger Regen.

24. Starker Regen mit Donner.

25.27.30. Regen.

Auguſt. 9. Heft'ges Donnerwetter mit starken Nes

gen. ( Auf dem Marsche nach Arkott ).

3 Wis
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Witterung zu Arkott 80 Engl. Meilen von

Madras , wo keine Seebreeze wehte , son-

dern nichts als Landwind.

Auguft . 19.

-21.22 .

30.

.

31.

Sept. I.

3.1

5.

18.

20.

30.

Octob. 1 .

٢٠

6. 7.
1

8.

9.

- 10. 11 .

•

12.

13 .

Donnerwetter mit Regen.

Regen mit Donner.

Donnerwetter mit starken Wind und

etwas Regen .

Blik und Donner.

Heft'ger Regen mit Donner und Blik.

Regen.

Gewitter mit Negen.

Ein wenig Regen.

Starker Regen und Donnerwetter.

Kühle tråbe Witterung,

Heft'ges Donnerwetter mit Regen.

Regnigtes trübes Wetter.

Regenwetter mit Donner.

Schönes Wetter mit kühlenden Wind.

Angenehme kühle Witterung.

Trübes Wetter mit vielen Regen.

Heft'ger den ganzen Tag anhaltender

kalter Regen. Wahrer Anfang der Mon-

foons.

Fortdaurender Regen , finstre Wits

terung.

Dunkles kühles Wetter.14.

Octob.
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Octob. 15. Kühle heitre Witterung.

17. Angenehm heitres Bettres.

18. Trübe kühle Witterung.

•

19.21 . Angenehm kühles Wetter.

•

22. Schönes Wetter. Des Nachts heft'ger

24.

2٢٠

•

26.

27.

- 28:30.

Regen und Blik.

Ueberaus angenehm Wetter.

Kühles etwas tråbes Wetter.

Regen und Blik.

Angenehmes Wetter.

Ueberaus schönes Wetter.

Trübes Wetter. Des Rachts Blik und

31. Blik und Regen.

Nov. I. Schöne Witterung.

2. Tribes regnichtes Wetter.

3.

Donner.

7. 8.

10.

Π.

12.13.

14.

15.

16.

-17 : 20.

21.

Neikendes Wetter.

Heft'ger Negen.

Regen und tråbe Witterung.

Starker Regen mit ziemlicher Kålte.

Trübes Wetter mit abwechselnden

Regen.

AbwechselnderNegen mitSonnenschein.

Sehr starker Nebel.

Ueberaus heitres angenehmes Wetter.

Tribes windigtes Wetter. Abends

Regen.

32 Nov.
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Nov. 22. 23 .

2.4.250

Feines Wetter.

Ziemlich heiß.

26.

27.

28.

29.30.

Decemb. 2 .

•

-

3-4-50

6. 7.

812.

13.

14:16.

Vormittags das nämliche Wetter. Nachs

mittags tråbe und windig. Folgende

Nacht Gewitter mit starken Regen.

Tråbe und windigt. Abends Regen.

Nachmittags heitrer Himmel.

Angenehme Witterung.

Ueberaus kalt.

Trübes regnichtes Wetter.

Heitres angenehmes Wetter.

Empfindliche Kålte.

Kühle windigte Witterung.

Angenehm und heiter.

Trübe Regen drohende Witterung.

Ueberaus kalte heitre Witterung.

Trübe und windig.

Schon merklich heiß .

Morgens ziemlich kalt.

Sehr angenehm Wetter.

Ziemlich kalt am Morgen.

Sehr angenehm Wetter.

17.

1823 .

24.

2527.

28.

29.

30.

31.

1786.

Jan, 1. 2. Angenehme kühle Witterung.

3:19. Angenehme des Morgens etwas kalte

Witterung.

20.21. Trübe sich zum Negen neigende Wit

terung. Jan.
1

-
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Jan. 22.24.

25. 26.

27.

28.

29.

-

30. 31.

Febr. 1. 4.

5.6.

Kühle dunkle, Witterung.

Heiter Wetter.

Etwas neblicht. Mittags Regen.

Trübe mit heft'gen Landwind.

Etwas Regen.

Ziemlich heitres und warmes Wetter.

Trübe etwas kühle Witterung.

Ziemlich heisses Wetter.

Kühle Witterung.

Ziemlich frisch .

Wärmer.

Des Morgens etwas kålter.

Sehr kalt.

Gewitter und heft'ger Regen.

Trübe kühle Witterung.

Etwas Regen. Dabei windigt.

Trübe sich zum Regen neigend.

Heitre Witterung.

7.

8.

9.

-J012.

1317.

18.

20.

21.

22.

•

23.24.

25. 26.

27. 28. Fein heitres Wetter.

Mart. 1. Trübe und kühle.

29.

10.

II.

12.

13 .

14:16.

Heiter und angenehm.

Trübe kühle Witterung.

Heiter Wetter.

Donner und Blik, trübe und schwil.

Finstrer Horizont mit Donner.

Trübe und schwål.

Trúb' und kühle.

33 Mart,
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-

19.

20.

Mart. 17. 18. Etwas heiter.

Tråbe , schwål zum Regen sich anlaſſend .

Starker Blik und Donner.

21

Trübe und kühl.

22.23 . Ziemlich heiß.

-

24.25. Heitrer Himmel.

26. 31 . Angenehm Wetter.

}

April 2. Trübe und kühl.

4.

٢٠

6.

8.

II.

12.

13.

gen.

Windigt und tråbe. Donner mit Res

Regen mit etwas Hagel.

Heitre Witterung. Schwacher Donner.

Ueberaus heiß.

Windigt und tråbe.

Trübe und schwül.

Trüber Himmel. Gegen Mittag Dons

ner. Abends heft'ges Donnerwetter mit

Parken Regen.

14. Heiter und kühl.

15:20.

21.

- 22. 23.

24.

25.

-

Abends schweres

Donnerwetter mit heft'gen Wind und

Regen.

Heitrer Himmel.

Ueberaus heiß . Der Thermometer stieg

auf 102 Grad.

Trübe und windigt.

Windigt und kühl des Morgens.

Trübe zum Regen sich anlassend.

April
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April 28 . Donner von weiten.
-

Abends starke
:

Blike.

-

30. Des Morgens ziemlich kühle.

Mai 4. Das fürchterlichste Donnerwetter , daß

ich je inIndien erlebt. Vier, fünfSchlås

ge folgten in der größten Geschwindigkeit

auf einander , und das Feuer schoß Bås

schelweise vom Horizont herunter aus als

len Gegenden.

13. 14. Nachmittags Donnerwetter mit Negen.

15- Abends Gewitter mit Regen.

17. 18 . Sehr windig.

22. Gegen Mitternacht ein ziemlich kalter

Wind.

23. Am Morgen tråbe und kühle.

24. DesMorgens überaus windig. Gegen

Mittag solche ſchrekliche Hize , dergleis

chen wir noch nicht erlebt. Sie dauerte

bis Abends gegen & Uhr , dann fleng der

Landwind zu wehen an,

•

25. 26. DieHitze zwar nicht so groß, aber doch

sehr ausfallend.

27. Die Hike erträglicher.

29. 31 . Des Morgens trübe und windig.

Junius 3. Stillere Witterung.

-

411. Angenehmes Wetter.

12. Trübe kühle Witterung.

34 Jun.
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Jun. 13.

14.

16.

17421.

22.

-

24$30.

Jul. 1:11.

Donnerwetter mit etwas Regen.

Trübe und kühl. Abends Donnerwet

ter mit Regen.

Kuhl und trübe den ganzen Tag.

Der Tag kühl. Abends Regen. Des

Nachts auffallend kalt.

Tråbe und kühl.

Angenehm heiter Wetter.

Am Morgen tråbe und kühl.

Kühl und tråbe.

12.

13. 14 Regen.

1519.

-

20.

21.

22.

Donnerwetter mit Regen.

Trübe und kühl.

Regen.

Helle angenehme Witterung. Abends

Negen.

Kühle dunkle Witterung. Abends heft's

ger Regen.

Abends Negen.

Helles angenehmes Wetter.

23.

25.

26. Tråb und kühl - Abends Regen.

28. Abends Regen und Donner.

29. 30. Trübes kühles Wetter. -
DesNachts

starkerRegen.

Aug. 1. 2. Des Nachts überaus starker Regen.

4.

68

Dunkel und kühl.

Regnicht und tråbe.

.

Aug. 1
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:Aug. १० Ueberaus windig.

13. Merkliche Hike.

-

17. Donner mit etwas Regen.

29. Gewitter mit heft'gen Regen.

Sept. 2. Heft'ger Regen mit Donner und Blik..

-

9. 10. Ziemlich heiß. :

12.

Heft'ges Gewitter mit starken Regen.

19. Donner mit Regen..

22. Starker Regen.

23.

Regen.

26. 27.

28.,29 .

Octob. 2.

-

3.

5. 6.

7. 10.

12.

14..

1٢٠

Ueberaus starkes Donnerwetter mit

Etwas Regen,

Fürchterliches Donnerwetter mit heft'

genRegen.

Angenehme heitre Witterung.

Heft'ges Gewitter mit starken. Regen.

Heiter angenehmes Wetter.

Donnerwetter mit starken Regen.

Angenehme heitre Witterung.

Den ganzen Tag Regen.

Kühl und trübe mit abwechselnden

Regen.

S

17121. Heiter und angenehm.

-

22. 23. Merklich heiß.

24. Ueberaus angenehm.

-

28. Sehr starker Regen.

29. Klårte sich der Himmel auf.

35 Nov.

1
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Nov. 169.

10.

12. 13.

Am Morgen ziemlich kalt

Nach einer lange angenehmen Wittes

rung etwas Regen.

Fruchtbarer Regen.

-14. 15. Vormittags heiter und angenehm.

Nachmittags Negen.

-22.23.28. Vormittags etwas Regen.
:

Decemb. 1 . Etwas Regen.

•

8. Windig.

Etwas Regen.-20.21.28.

1787-

Januar. 1. Ueberaus angenehmes Wetter.

44 Trübe Witterung mit abwechselnden

Regen.

6. Angenehm Wetter.

8. Etwas Regen.

9. Heiter und angenehm.

16. Starker kalter Nebel.

20.21 . Des Morgens auffallend kalt.

Febr. I. Ueberaus starker nasser Nebel.

•

8:28. Angenehmes Wetter.

Sonnen:

7
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Sonnen Aufgang und Untergang zu Madras.
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Jul. 8.
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Dritter Abschnitt.

I.

Rückreise von Madras nach den Vorgebürge

der guten Hofnung.;

misten März 1787. begab mich am Bord

des Ostindischen Schiffs Barrington *) vom

Capitain Lee kommandirt , wo sich folgende

vornehme Paſſagiers als Reisegefährten be

fanden:

Sir John Macpherson Baronet. Gewesener

General : Gouverneur zu Calcutta in Bengalen.

Ein Herr von großen Fähigkeiten und Kenntniss

sen, dabei sehr herablaſſsend, menschenfreundlich,

unterhaltend ; seines hohen Stands und Reichs

thumer ohngeachtet ohneStolz und Eigenliebe.

Henry Griffiths Eſqu.

Lieut. Colonell Allan Macpherson ,

Mart.

I

Lieut. Col. Eduard Rawſtone ,

Lieut. Col. Alexander Mwray ,

Clode,

Henderſon ,

Major

Major

k

Capit.

*) Auf 850 Zonnen gebaut , mit Kupfer beschlagen und ein

überaus guter Segler. Ueberhaupt befanden sich 220Mene

schen am Bord.
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い

Mart,

li

Capit.

Lieut.

Thomas Walch ,

James Anderſon.

Lezter war ein junger Mann von vieler Gelehrs

samkeit und Sprachkenntnis. Die Engl. Ost.

indische Kompagnie hatte ihn als Ambassadeur

an den Hof des großen Moguls zu Delhi ges

schickt , und brauchte ihn als Ueberseker der

Geseke der Gentoos. Ein liebenswürd'gerGr.

sellschafter und großer Menschenfreund.

Lieutenant, David Alſton ,

Lieut, Fr. William Griffiths,

Lieut. Daniel,

Mr. Gillespie,

Lieut. Müller,

Lieut. Knott,

Cornet Whitford ,

Enfign. Forefight,

Mr. William Jackſon.

Rinder davon 10. mitBengalischen Frauens

zimmern erzeugtwaren.

William Macpherſon ,

Harriot Macpherson ,

John Rawſtone,

Nancy Rawſtone ,

Henry Griffiths ,

Se

Harriot Griffiths , }
Sen.

Fre-
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Frederic Griffiths ,

Jun. Mart.
Henry Griffiths ,

Mary Breadly ,

Mary Ranken ,

Richard Graham ,

1

Charles Grand ,

Abends kam der oben erwähnte Generals

Gouverneur vom Lande am Bord , und warde

mit 19 Kanonenschussen vom Schiffe empfans

gen, nachdem ervorher mit eben so vielen vom

Lande war entlassen worden.

Giengen wir mit Ost bei Ostwind unter Se.

gel und legten in einer Stunde 10 Engl. Meis

len zurück.

Starb cin Matrose und wurde mit den ges

winlichen Carimonien der Liefe des Meers

überliefert. - Hatten wir etwas Regen und

verschiedne mahl Stoßwind. (Squall.)

2.

10 Grad 41 Minuten Nördlicher Breite. 3 .

Abends tanzten verschiedne Gentleman und

Midshipman einen Engl. Country'. Dance.

7 Grad 32 Min. Nördlicher Breite.

Abends starker Stofwind mit Regen.

1 6 Grad 8 Min. Nordl. Breite.

Schwoll die See ziemlich hoch an , welches

von entgegengesezten Winden herkam. Nach

dem Schwellen ließ der Wind ganz nach.

5.

6.

Mart,
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Mart.

7.

9.

10.

11

12.

Grad 15 Minuten Nordl. Breite.

Befrer Wind und etwas Regen. - Sahen

wir eine Menge fliegende Fische. Abends

hatten wir starke Blize.

-

2 Grad 29 Minuten Nordl. Breite.

Des Nachts Regen und Stofwind .

1

1 Grad 42 Min. Nördl. Breite.

Wurde ein mittelmäßiger Hayfisch ( Shark )

gefangen. - Des Nachts darauf wehte

ziemlich guter Wind.

--Ziemlich starker Negen. Passirten wir

die Sonnenlinie ohne merkliche Beschwerde

und Nachtheil für unsern körperlichen und geis

stigen Wohlstand. - Zum Desert genossenwir

Pisangs , Ostindische Pompelnuts und Rhein-

wein. Fieng man an Spruce oder Isop

penbier als ein Präservativ gegen Skorbut zu

brauen ; ein Bier , welches , wenn es gehd-

rig ausgegohren einen überaus angenehmen

Geschmack hat , und sehr gesund ist ; ja ! der

Gesundheit befre Dienste leistet als Malzsaft.

24 Minuten Südlicher Breite.

Lief der Wind wiederum nach . Nachmit

tags sezte er sich um, und Abends wards hest's

gerStofwind mit starken Regen. - Wurde ein

Booby ( Tolpel ) der sich ermüdet auf einen

Mast niedergelassen hatte, gefangen.

Fri
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1

Frischer guter Wind , fo daß das Schiff Mart.

ببس

nicht wenig rollte. Des Nachts überaus stars 13.

ker Stofwind, mit Regen,

Hatte unser Schiff so viel Wasser gezogen , 14.

daß wir würklich in Sefahr waren - Der

Wind war sehr mittelmäßig.

2Grad 35 Miqut Eidlicher Breite. 15.

Wollte man eine Sandbank von ferne sehen.

Es wurde auch ein Boot deswegen zur Unterſus

chung ausgesezt. Allein es war ein Optischer

Irrthum durch die Reflexion der Sonnensirahe

len verursacht.

Starker Regen.

1

Wurde St Pattriks, 17.

Fest von den Frrländern ziemlich lustig ge.

feyert.

... Grad 13 Minut. Eidlicher Breite. 19.

Nachmisras 2 Uhr gieng nicht weit vom

Schiff,, aber; piele hundert Meilen fern vom

Lande einer Wafferhose (Engl. Waterſpout)

nieder. Auch wehten keine entgegengesezten

Winde , denn das Wetter war schön. -

Worauf ziemlich starker Regen, erfolgte...

6. Grad141 Minut. Sudl. Breite.

Bergangne Nacht Regen.

٠٥٤

22.

Abends in:

derten wir unsern Cours mit bessern Wind ,

welches ein Traitewind zu seyn schien , aber sich

in der Folge nicht bestätigted

1

Aa Mart.
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Mart.

•24.

Grad 21 Minut. Südlicher Breite.

Windstille ( Calm ) dabei überaus warm.

Der Thermometer stand auf 8r Grad.

26.7 Grad 18 Minut. Sidl. Breite.

Abends bemerkten wir einen Hallo um den

Mond.

28. 3917Grad s 1 Minut. Sidl. Breite.

;

2

1 ? Nahm der gute Wind wiederum ab , nachs

dem wir bisher entweder keinen, oder contrais

ren gehabt . Zeither wurden wochentlich

2000 Gallon (4 Engl. Maas ein Gallon)

Wasser verbraucht Von nun an erhielt daher

ein Gentleman nur ein Pint zum Waschen. -

Nachmittags erhielten wir Regen und Abends

herrlichen Wind.

ว

29. Continuirte dieser Wind und es wurde wahrs

cheinlich , daß dieses ein Sudost : Traite.

Wind. Mittags bekamen wir sehr starken

Regen , der uns den Wind gänzlich nahm.

30. Grad 59 Minut. Sudl. Breite.

31.

: Diesen Morgen hatten wir eine kurze Zeit

auf einmal Windstille , nachdem wir vorher

7 Meilen in Stunde gesegelt. Kurz drauf

stellte sich der Wind wieder ein. Abends

wurdewieder cin Hallo um den Mond gesehen. -1

10 Grad so Minut. Sudl. Breite.

Continuirte der ehegestern eingetretne Pas

fats
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satwind.- Vormittags starker Regen. Nachs

mittags ein wenig...
wire

12 Grad: 28 Minut. Eidl. Breite. April

Fortdaurender guter Wind. - Vormittags

etwas Regen und wolkigt.

14 Grad 10 Minut. Sidl. Breite...

Schon Wetter , guter Wind. Wir sahen

Meerschwalben und Mother Care Chiken

(Sturmvogel ) . " :

15 Grad 34 Minut. Sådl. Breite.

Ausserordentlich angenehmer Tag und herrlis

cher Wind. Sahen wir Tropikvogel (Phae-

tonAereus). Sie sind ganz weis mit einem lan-

gen spiken Schwanz und schmalen Flügeln ,

so groß als eine mittelmäßige Laube.

17 Grad 7 Minut. Sådl. Breite.

Schwoll die See überaus hoch an und das

Schiff rollte gewaltig. Der unangenehmste

Lag,seitdem wir Madras verlassen. - 6mahl

Stofwind . Am Morgen liessen sich eine Mens

ge Thumler sehen. Abends vorher wurde ein

rother Ning um den Mond beobachtet. -

DieKåtte war ganz ausfallend. Man muste zu

wollnen Kleidern seine Zuflucht nehmen.

18 Grad 48 Minut. Südl. Breite.

Heiterte sich derHimmel auf und wir segelten

ruhiger , doch aber sehr geschwind.

Aa 2

१

A

1.

3.

4.
1.

5.

6.

April
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April

7.

1

8.

१०

10.

A

20 Grad 26 Minut. Sudl. Breite.

EtwasNoch immer der nämliche Wind .

tribes Wetter , welches sich aber gegenMittag

in heitres und angenehmes verwandelte. Die

See war sehr hoch. Abends wurde ein an

Dissenterie verstorbner Quartermaster der Lies

fe übergeben.....

:

21 Grad 38 Minut. Südl. Breite,

Seit gestern 12 Uhr hatten wir 221 Meilen

zurückgelegt. - Ein einfüßiger Regenbogen

wurde gesehen.

22 Grad 51 Minut. Südl. Breite.

199 Meilen Distanz. - Fieng der Wind

an aus der rechten Segend zu blasen. Wir richs

teten unsern Cours nach dem Vorgebürge der

guten Hofnung.
1

འ བ བ ང པའི རྗེ | གང ར

24 Grad 17 Minut. Südl. Breite.

176 Meilen Distanz. - Des Morgens

trübe mit frischem Wind ( Fresh Gale), Regen

und 3mahl Stokwind. Nachmittags heft'ger

Regen und Squall. Abends Blize. - Der

ganze Tag trübe und unangenehm.

24 Grad 26 Minut. Sidl. Breite.

-Gestern Abends verlohren wir nach Regen

den Wind , und bekamen Windstille. Das Wets

ter war schön , aber den ganzen Tag wehte kein

Wind. Des Nachts erlebten wir Donnerwetter,

Blik undRegen.

11.

24Gr.
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April

12

1

24 Grad 41 Minut. Südl. Breite.

Heitrer angenehmer Tag . - Abends völlig

behrer Wind . Des Nachts Regen. Starb

des Schiff Kapitains Roch und wurde über

Vord geworfen.

:

Y

25 Grad 7 Minut. Cidl. Breite.

Der Wind gut , aber wenig , und noch dazu

cin starkerKurrent oderMeerstrom gegen uns.

Das Wetter hell und angenehm.

-

26 Grad 40 Minut. Sådl. Breite.

Am Morgen hest'ger Regen und starker

Wind , gegen Mittag angenehm Wetter.

Sahen wir ein Französisches Schiff.

-

28 Grad 3 Minut. Südl. Breite.

Ueberaus angenehmes Wetter und sanftes

Segeln. - Sezten wir Mainstayfails auf und

steuerten 1 Uhr nach Westen.

29 Grad 48 Minut. Südk. Breite.

Bergangne Nacht heftige Blike , worauf der

Wind so stark wurde , daß wir verschiedneSe

gel einnehmen musten. Gegen Morgen erfolg.

te ein Regenschauer , nach welchen der bisheris

ge gute starke Wind sich in schlechten und

schwachen verwandelte, so daß wir nur mit

Viertelwind segelten. - Dabei wars überaus

falt. Nachmittags Regen--

Na 3

i

13.

15.

17.

19.

April
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April

20.

22,

29 Grad 21 Min. Südl. Breite. (Thers

mometer 71 Grade. )

Vergangne Nacht hatten wir heft'gen Stok,

wind. -

-

-

Das Wetter, war heiter und ange,

nehm , aber überaus kalt. Durch denKurs

renten waren wir zurückgetrieben worden.

Diesen Morgen sahen wir eine Menge Vögel

ums Schiff etwas grösser als eine Taube von

weisgrauer Farbe. Die Engelland, nenuten sie

Chearwater- Birds . Nachmittags trat tos

tale Windstille ein , die bis des Nachts 1 Uhr

Dauerte , da wir wieder guten Wind erhielten.

-

30 Grad 5 Minut. Eidl. Breite.

Gegen 2 Uhr des Morgens erlebten wir ein

starkes Donnerwetter mit fürchterlichen Blizen

und heftigen Regen. Dabei war der Wind so

stark , daß wir die hohen Seget einnehmen

musten. (Die Engelländer feyerten den Tag

des heiligen Georgs in aller Frölichkeit). Der

Nachmittag war trübe mit starken Regen vera

mischt.

-

Vergangne Nacht hatten wir von 12 bis 4

Uhr des Morgens den fürchterlichsten Sturm ,

der das ganze Schiff in Unruhe , Gefahr und

Nachtheil sezte. Eine der schreklichsten Nächte,

so wir bisher erlebt. Die See stieg Himmelan

und brüllte Grausenerregend. - DerWind

23.

wurde
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7

1

wurde hierauf ganz schlecht , so daß wir laviren April

musten. -Der ganze Tag gråstentheils so fin

ster , daß wir Licht brennen musten und stehend

essen, oder uns auf den Boden seken.

30 Grad 33 Minut. Cidl. Breite.

Lick der Wind nach , die See wurde ruhiger

und ebner , doch fehlte uns guter starker Wind.

Der Himmel heiter , das Wetter angenehm,

aber sehr kalt. Nach der heut'gen Berechs
-

nung waren wir durch den Kurrenten zurückge

trieben worden.

liessen sich sehen.

-

Verschiedne Albatroffen

240

Vergangne Nacht erhielten wir bessern Wind. 25.

Der Vormittag war heiter und angenehm.

Nachmittags wurde der Wind stårker.

22 Grad 27 Minut. Südl. Breite

Vergangne ganze Nacht blikte es heftig. Am

Morgen schwärzte sich der Himmel und wir

erhielten ein beinahe 2 Stunden anhaltendes

Donnerwetter mit Stofwind und starken Res

gen verknipft. Mittags heiterte sich der Hime

mel wieder auf. Eine Menge Lumlers

(Purpoises ) liessen sich ums Schiff sehen. -

25 Minuten nach s Uhr wurde es jezt unter

diesen Himmelsstrich Nacht.

33 Grad 29 Minut. Südl. Breite.

Ueberaus heitrer , warmer und angenehmer

Aa 4

1

26.

27.

April

1
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April Lag. Nachmittags sprachen wir ein Ames

rikanisches Schiff; von China kommend , web

ches uns versicherte , wie es verschiedne Engl.

OstindischeSchiffe geschn , wie auch einenHols

länder , welcher seine Masten , des im Schiff

befindlichen überflussigen Wassers halben , kaps

pen wollen. Es führte eine halbweise und

halbblaue Flagge mit 13Sternen und eben so

viel Rosenrothen Streifen. Das Schiff hies

TheHope und derKapitainMakey.- Drauf

folgende Nacht regnete es.

38.

1

39.

lip A

34 Grad 42 Minut. SudlicherBreite.

35 Grad 15 Min. Desil. Långe.

Helles angenehmes Wetter , ziemlich guter

Wind.- Gegen Mittag trübe und regnicht.

Sahen wir einen Regenbogen der mit einem

Fuß zum Theil auf dem Meere lag. Reflexion

der Sonnenstrahlen von der See war wohl die

Ursache dieses Phänomens. - Das Wetter

überaus kalt.

-

Abends Blike.

34 Grad 54 Minut. Sudt. Breite.

Vergangne Nacht erhielten wir Regen und

frischen Wind ( Fresh Gale). Das Schiff bes

kam einen fürchterlichen Stoß , welchen pers

muthlich ein Wallfisch verursachte , der aber

doch dabei zu kurz kam. - Das Wetter übers

aus kalt und dabei veranderlich , bald guter

bald

"
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Bald schlechter Wind. Bald Negen bald April

Sonnenschein.

33 Grad 58 Minut. Südlich. Breite. 30.

Heitres angenehmes nicht so kaltes Wetter,

weikwir nicht mehr nach Westen steuerten, aber

der Wind sehr mittelmäßig. Durch den Kurs

renten waren wir zurückgetrieben worden. Es

wurde auch auf unsern Schiffe das Seewasser

durch Kochen brauchbar gemacht , war aber ber

weiten nicht von der Gute als süsses Wasser ,

ohne alken Geschmack , so daß es nicht von

Menschen genossen werden konnte , sondern nur

demVich gegeben wurde. Auch kostet dieZu

bereitung zu viel Kohten , als daß man sie als

cine gar zu nükliche Erfindung sehr empfehs

len oder auf Schiffen allgemein , ausser dem

Nothfall , einführen sollte. Die Kosten übers

steigen den Nuken sehr weit.

34 Grad 57 Minut. Sådl. Breite.

Dieser frdliche Monat fieng sich mit überaus

angenehmen Wetter an , welches aber beinahe

den ganzen Tag mit Windstille verbunden war,

das daher keinen Seefahrenden gefallen kann,

ob's gleich auf dem Lande sehr erwunscht ist.

-Grad- 35 Minut. Sudl. Breite.

Heitres angenehmes aber kåltres Wetter als

gestern. Mittags trat Windstille ein.

Aas

1

Mai

I

2.

Mai
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Mai

3.

4.

٢٠

6.

7

8.

1

36 Grad 16 Minut. Sudl. Breite....

Helles warmes und angenehmes Wetter ,

aber schwacher Wind . - Nachmittags verloh

ren wir den Wind ganz.

-

Trüber doch ganz warmer Tag , aber ohne

Wind. Viele skorbutische Matrosen meldes

ten sich , weil wir schon eine geraume Zeit in

See waren. An gesunden Lebensmitteln und

Reinlichkeit fehlte es nicht. Nachmittags

stellte sich befrer Wind ein Südwest bei West.

-

36 Grad 36 Minut. Südl. Breite.

Der Tag heiter und angenehm , der Wind

gut und stark.

35 Grad 27 Minut. Südl. Breite....

29 Grad Oestlicher Långe dasselbe Wetter.

Der Wind sehr stark , so daß wir in 24 Stuns

de 175 Engl. Meilen zuricklegten. - Nachs

mittags wurde der Wind wider Vermuthen

schlecht. Und ein starker Meerstrom rann ges

gen uns.
$

34 Grad 58 Minut. Sådl. Breite.

Der Tag heiter und angenehm , aber ohne

allen Wind.

Vergangne Nacht Stofwind mit Regen.

Gegen Morgen befrer Wind. - Heute ka

men wir in die Weltgegend , wo vor einigen
2

Jahren das Ostindische Schiff Grosvenor vers

১
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1

1

lobren gieng. Der Capitain Coxen, der seis

nen Rechnungen mehr traute als den Matros

sen , der mit gefunden Augen Land sah , liek

es denselben so nahe kommen , daß es an einen

Felsen scheiterte und viele Leute ertranken. Eis

nige Englische durch Schwimmen sich rettende

Damen geriethen unter die wilden Kaffern, wo

sie sich , wie von guter Hand weiß , noch befin

den sollen , die ihnen zwar nichts zu Leide thun,

aber weder Dinte noch Feder erlauben.

Unser erfahrner Capitain beobachtete die duss

serste Vorsicht während der ganzen Nacht , wels

che um soviel nöthiger war , da ein Kurrent

Landeinwärts rann und wir gar leicht durch

ihn dem Lande zu nahe håtten getrieben werden

können. Am Mittag donnerte es. Des

Nachts darauf hatten wir Stofwind mit

Regen.
1

35 Grad 12 Minut. Sidl, Breite.

Vergangne Nacht regnete es etwas. Gegen

Morgen wurde der Wind gut , der Lag heiter

und angenehm , aber sehr kalt. Starb ein

Engl. Invalid ganz unvermuthet , worüber

Der Capitain , der auf diese Weise einen Kosts

gånger los wurde, nicht unzufrieden war. Der

Schiffsdoktor war dessen anfangs nicht einmal

gewiß , ob er todt sen oder nicht , denn er hatte

denPuls nicht untersucht.

Mai

10,

A

Ma

1



380

Mai

12.

35 Grad 34 Minut. Sådl. Breite.

!

24 Grad. Oestl. Långe.
1

Dieser

Abgewichne Nacht verlohren wir den bishes

rigen guten Wind, und waren am Morgen der

füdlichen Spike von Afrika gegen über auf

Lagultus Bank, wo wir mittelst des Bleiwurfs

70 Klaftern Wasser fanden , zugleich wurde

eineMenge kleiner Muscheln und Kies (Gra-

vel ) vom Grund heraufgebracht.

Morgen war ausserordentlich reizend und

warm. Ich erinare mich keinen ihm ähnlichen

auf der ganzen Reise wieder erlebt zu haben. -

Gegen Mittag wurde es kälter. - Auch bes

kamen wir wiederum Wind ( Nord bei West )

der aber nicht ganz gut war. Eine Kaps

henne und ungemein viele Wasservögek , die

die Engel. Sooling-Goofes nannten , liessen

Verschiedem Mahl hatten wir

-

sich sehen.

sanften Regen.
in

こ

* Abermals ein schöner Tag und dabei nicht

fo kalt wie bisher. - Sahen wir eine Kreas

tur mit Hörnern gleich Ochsenhörnern aus dem

Meer hervorragen , die man für den Teufelse

fisch hielt. Abends erblikten wir ganz deuts

lich Land. Die Farbe des Wassers war ganz

verändert , es sahe fahlgrin.

:

-

35Gr.
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Mai: 35 Grad 32 Minut. Südl. Brcite.

Nun lag das niedrige unfruchtbare mit einen 13.

dinnen Rebel bedekte Land , an welches die

Meereswellen gewaltig anschlugen , vor unsern

Augen. Man konnte Point Gallo und eine

Menge kleiner runder Berge in einen Zirkel ses

hen. Eine ungeheure Menge Vogel , die

-

dieEngell. Purpoſes nannten, begamen sich um

unser Schiff. Mittags wurde der Wind so

stark , daß wir weder in die Tafel noch fatsche

Bay mit irgend einer Sicherheit einlaufen

konnten , obgleich alles zum Ankern fertig

war. Abends wurde es so kalt als es bis-

her je gewesen. - Des Nachts trat frischer

Wind mit Regeneinsta

35 Grad 31 Minut. Sidl. Breite.

Am Morgen hatten wir Stofwind; mit Ne

gen. - Mittags klärte sich der Himmel,

Wir segelten im Zikzak herum umauf.
-

den Wind zu gewinnen.

-

14

Das Schiff zog jezt viel Wasser , daher 15.

oft gepumpt werden muste. Am Mor

gen wars trübe und sehr kalt. - Das Land

sahen wir nun zum zweitenmahl. - Abends

fand sich wieder sehr starker Wind ein , so

daß verschiedne Segel eingezogen werden

musten.

6

1

Mai
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1

Mai Am Morgen war der Himmel helle und

16. das Wetter kalt. - Hinter uns sahen wir

ein Holländisches Schiff und überaus viele Al.

becors. Abends ankerten wir in der soges

nannten Simons -Bay.

3

Beschreibung des Vorgebürgs der guten

Höfnung.

:

Zunächst fiel ein seinerFigur wegen fonderbareBerg,

-

der Zuckerhuth genannt , in die Augen, nåchsts

dem ein weißer sandigter , der den Seefahrenden beim

Einlaufen im Hafen als ein sichres nicht zu verkennen,

des Merkmahl die erspricklichsten Dienste leistet. Auf

seinen Gipfel befindet sich eine Flaggenslange mit drei

Kanonen um den sich nåhernden Schiffen Signale zur

Einfahrt zu geben. Gegen 11 Uhr lichteten wir

Die Anker und giengen vollends in die False- Bay hins

ein , wo wir 12 Uhr anlangten und Holländisches,

zwei Spanische und ein Engl. Schiff vorfanden ( die

Spanische Flagge ist oben und unten roth , in der

Mitte gelb mit einer goldnenKrone ). - Wirmusten

Sicherheits halber in dieser Bay anlegen , so ungern

wirs auch thaten , (dem Capitain kostete es 700 Pf.

Eterl.

1
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Sterl, mohr , als ihm in der andern Bay" der Aufent

halt wurde gekostet haben ) weil in der Tafel Bay

die Schiffe der eingetretnen bdsen Monsoons (quase

Mouflon ) halber , die vom 14ten Mai bis zum 14ten

August dauern, und eben so wie in Ostindien abwech

seln vor den Nordwestwind , der zuweilen die Schiffe

vom Anker reißt , nicht sicher genug waren , wohl aber

inBay Falſo , wo der såddfil. Wind blies. Wir ka-

men also im Winter dahin , der mit dem Mai and

fångt, so wie der Sommer mit dem Januar. Alle

Arten Europäischer Gartenfrüchte fanden wir allda in

der gråsten Vollkommenheit. Die Aepfel waren sehr

schmackhaft. Die Birnen aber , vorzuglich die Kala

baschen, weniger gut. Die Weinbeern waren schon

aufgezehrt , aber dafür bekamen wir überaus schöne ge

troknete Trauben und die wohlschmeckendsten Mans

deln. Der Winter in diesen Lande ist mit den unsris

gen auf keine Weise in Vergleichung zu stellen. Es

ist dann nicht einmahl recht kalt , sondern nur kühle ,

besonders wenn Regenschauer fallen , dergleichen wir

verschiedne während unsers Aufenthalts erlebten. Die

Holländer würden sonst , in Absicht des Holzes , wel

ches rar und sehr theuer ist , schlecht wegkommen.

Die Halbinsel , welche auf der Nordseite von den Tas

felberge auf der Sudseite von der falschen Bay gebil

det wird , besteht zwar aus hohen aber nicht ganz nak

ten und dden Gebürgen , wie Cook in seinen Reisen

ange

1

1

1
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1

angefihrt hat , sondern man findet , die höchsten

Spiken ausgenommen , überall Graf, Kräuter, Strå

che auch hin und wieder kleine Bäume auf denselben.

An den Bergen zur linken Haud , die beinahe einen

halben Zirkel ausmachen, wärens, wohl gebaute

Häuser mit niedlichen Gårten angelegt. Der dasige

Kompagnie, Sarten ist auch gant artig. Unter den

Häusern zeichneten sich das Kommandantenhaus , das

Magazin , Hospital , Schlachthaus , die Schmiede

und Arbeitshaus , das Posthaus , die Barracken für

50 Manny: der Marschstall (worinne die Kompagnie

eine guteZahl Pferde unterhält, ) des Zahlmeisters und

Doktors Wohnungen , vorzuglich aus. Hart au der

See war eine Batterie von 19 vierpfändigen Kanonen

dem Wasser gleich angelegt , die aber mehr zum Sa

lutiren , als zu einer ernstlichen Vertheidigung der

Bay im Fall eines Angriffs dienen kann... طق

Am 18ten gieng der gewesene General Gouverneurp

Sir JohnMacpherson ans Land und wurde mit 19Kas

nonenschussen von den Holländern empfangen. Von

da fuhr, er sogleich in einen bedekten Landwagen nach

der Kaapstadt , wo man ihn auf nåmliche Art bewille

kommte, und eine doppelte Ehrenwache gab.

Eigentliche Aubergen giebts weder in Bay -Falſo

noch in der Kaapstadt, sondern ein großer Theil der

Einwohner beherbergt und unterhålt Fremde , sie md.

gen von einer Ration seyn , von welcher sie wollen,

Das

1
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daferne sie nur täglich für Logis , Bett , Morgenbrodt,

Mittags und Abendessen , nebst Wein und Aufwartung

zwei Spanische Thaler bezahlen. Auch lassen sie durch

ihre Sklaven für gutes Geld waschen ; die Wäsche

ist aber nicht sehr rein , noch gut gestrichen , auch

kommt man um manches Stuck ; sie waschen auf die

nämliche Art als in Ostindien und Südamerika

Ihre Gemüse sind vortrefsich und übertreffen noch die

Englischen , aber sie verderben sie durch die viele

Butter , die sie hinzu thun. - Cie verstehn und spre.

chen etwas Englisch, Portugiesisch, Spanisch und Frans

zösisch , weil sie mit Lenten von diesen Nationen oft

umgehen müssen. Sobald die Schiffe nicht mehr in

der Falfe-Bay anlegen , kehren die mehresten Einwoh

ner nach der Kaapstadt zuruck , wo sie gleichfalls Hau

fer haben.

Am 21 fren Mai wurde ein Holländischer von Ba-

tavia angelangter Capitain , Namens Rerkhof, Nachs

mittags auf dasigen Kirchhof begraben. Die Kano:

nen des von ihm kommandirten Schiffs wurden dabei

abgefeuert. Mir , der ich diesen Leichenbegångnis auf

Ansuchen beiwohnte , fielen vorzuglich Aberglaube ,

Eitelkeit und Verschwendung in die Augen... Ver.

schiedne ansehnliche Monumente verstorbuer Engl

Secoffiziere sind auf diesen Begräbnisplate zu sehen.

Am 22sten regncte es, dabei war's sehr kühle... Ich

hatte Gelegenheit einer vom dasigen Fiskal angestells

Bb ten
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ten Inventur der vom gestern beerdigten Capitain

Hinterlaßnen Sachen beizuwohnen , wobei ich Aeusses

rungen bemerkte , die mir von dasiger Billigkeits : oder

Gerechtigkeitsliebe eben nicht die vortheilhafteste Idee

einflößten.

Am 23sten war das Wetter heiter und angenehm.-

Ein von China kommendes Holländisches Schiff gieng

eine gute Strecke vom Lande vor Anker ; machte Sis

gnale für einige nothwendige Bedürfnisse und durfte,

weil die Kinderpocken ( Smal - Boxes ) an seinen Bord

regierten , die am Kaap får eben so gefährlich als Pest

gehalten werden , noch nicht ans Land kommen.

Sobald daher ein Holländisches Schiff im Hafen eins

lduft , muß der Doktor dasigen Hospitals sogleich das

Schiff visitiren , und dem Kommandanten Rapport hie

von erstatten.

Nicht weit von Bay-Falſo ist eine Klippe , die Robe

mans Klippe genannt , für die sich die Seefahrenden

sehr in Acht nehmen müssen. Eine gute Strecke das

von liegt ein Dorf , daß man Hottentottisch Holland

nennt. Hier trift man Berge an die den Namen

Shaapenberge oder Schaafberge führen ...

Der 24ste und 2 ste waren überaus heitre , anges

nehme und warme Lage. - Der in der Kaapstadt

erwählte neue. Capitain für das von Batavia angelang.

teSchiff, wurde mit 7 Kanonenschussen empfangen.-

Ich besabe die hier liegenden Holländischen Schiffe,

Deren
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deren Bauart und Einrichtung von den Engl. ganz

verschieden fand. Auch schien ziemliche Konfusion und

Unreinigkeit auf ihnen zu herrschen.

Am 26ster reiste nach derKaapstadt , die von Falfe.

Bay funf deutsche Meilen entfernt ist, auf einen Kom-

pagnie Wagen mit acht Pferden bespannt , durch eis

nen fürchterlichen Weg voller Felsenklippen hart an

der See hin . Die Hälfte dieser Reise empfand durch

die schreklichsten Stöße des Wagens die gewaltsamste

Erschutterung in meinem Körper und war immer der

Gefahr ausgesezt , falls der Wagen umschlug Arm und

Bein zu zerbrechen , oder in die See zu stürzen und zu

ertrinken. Ich bewunderte die Geschicklichkeit des

Kutschers , der durch die schmalsten Påsse mit der

grösten Geschwindigkeit ohne den grösten Nachtheil

hindurchsezte , aber auch seine Pferde mit einer 15Fuß

langen Peitsche ( deren Riemen noch etwas långer, die

von weißen Leder verfertigte Klatsche aber 3 Fuß lang

war) in den grösten Respekt zu erhalten wuste. In

meiner Gesellschaft reiste ein Holländischer junger Of

fizier, von Geburt ein Afrikaner , in dem aber kein

Afrikanisches Herz schlug ; er bemühte sich , so viel in

seinenKräften lag , mir diese verdrießliche Reise bes

quem , angenehm und erträglich zu machen. Ich

passirte verschiedne merkwürdige Derter , als Schlane

genkopf , Fischerbuk , Mäusseburg (Engl. Muyffen-

berg ) , wo ein Holländisches Kommando nebst einer

Bb 2 Flag
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1

das berühmteFlaggenstange und Auberge ist ;

Konstantia , wo der kosiliche in Deutschland so selts

ne und theure Konstantiawein wächst ; die Gegend

hat ohngefähr eine halbe Stunde im Umfange und

liegt zwischen zween Bergen , ist aber sehr reikend.

Hier hat die Ostindische Kompagnie ansehnliche Sc

bäude, vorzuglich Keller , worinne dieser vortrefliche

Wein aufbewahrt wird , mit dem sie großen Herrn

entweder Geschenke macht , oder aus großer Ges

fälligkeit und noch dazu um einen sehr hohen

Preis überläßt ; er hat die Couleur eines sehr star

ken Franzweins und ist dabei ziemlich süsse , daher

er auch nur zum Desert genossen wird ; der wenigste

Der in Deutschland dafår verkauft wird , ist acht,

zween gefährliche Buchten oder Meerbusen , wo

man sich so nahe an die See halten muß , daß das

Wasser von der Brandung über einen hinwegschlägt;

kommt man zu weit hinauf, wo der Boden aus laus

ter Quiksand besteht , dann ist man der Gefahr ausges

sekt in die See getrieben zu werden , wie dieses einsts

mals einen Holländischen Bauern mit 8 Pferden bes

gegnet seyn soll , der samt Wagen und Nok in

dieSee gespult und ein Raub des Meeres worden ;

verschiedne tiefe weissandigte Haiden mit einer

Menge niedlicher Blumen und unter andern der schöns

farbigen Zuckerblume , geziert ; diese Blume schwist

einen Saft aus , welcher susse schmekt , weswegen fie

10
1

-

دحلا

Diesen



389

diesen Namen ohnfehlbar erhalten ; auch hat sie viel

Aehnlichkeit mit einen Tannzapfen ; der Strauch auf

den sie wächst ist von der Natur herrlich gebildet; -

drei angenehm situirte wohl gebaute Landhauser , die

man drei Köpfe neunt ; andere feine Land , und Gars

tenhäuser wie auch Vorwerke , wo man viele übers

aus große Hunde hålt um die Wolfe und andreRaubs

thiere damit abzuhalten.

Die Raapstadt liegt in einem halben Zirkel und

ist mit verschiedenen Bergen umgeben , welche der Tas

felberg, der Zuckerhuth , der Teufelsberg , der Löwen.

kopf und der Löwenschwanz heissen. Auf den Lowens

kopf ist eine Flaggenstange- nebst drei Kanonen befinds

lich , womit man den einlaufenden Schiffen Signale

ertheilt Die Stadt selbst ist ohngefehr so groß,

ale Jena gebaut und hat zwei Thore; die Häuser sind

fast durchgehends massiv und schdn ; an Zahl ohnges

fähr 1000; man findet Häuser die 70 bis 80000Hols

lånd. Gulden werth sind. Die Dächer sind nicht wie

Cook sagt , mit Stroh, sondern Schilf gedeckt ; Zweis

fels ohne aus Menage , weil die Ziegel des raren und

theuren Holzes wegen äusserst kostbar , nicht aber weil

fie der Sudostwind hinwegwehen wurde , denn die

Stadt ist durch die hohen Gebirge zu sehr gegen den

Wind geschikt. Sie sind , so wie in Falfe-Bay

gråstentheils grin angestrichen , weil dieHolländer dies

se Farbe, so wie die Muhamedaner derSekte desAly,

vor

1
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vorzuglich lieben ; daher auch ihre Secoffiziere grån

mit weissen Rabatten tragen. - Die Strassen sind

breit und eben ; einige mit schönen Bäumen bepflanzt,

auch findet man hier eine sehr angenehme Alee. Der

geringste Theil der Einwohner am Kaap besteht aus

gebornen Holländern , sondern aus Leuten von allerlei

Nationen , vorzuglich Deutschen , die sich auf Kosten

der Holland. Kompagnie zum Theil ein ansehnlich

Vermögen sammlen. Man spricht hier Malleiisch ,

Holländisch und Hochdeutsch , welches leztre sogar

Eklaven und Sklavinnen verstehn und sprechen. In

Batavia soll man sie aber eben sobald abschaffen , als.

fie Deutsch verstehn oder sprechen lernen. DieSkla

ven und Eklavinnen sind entweder von Geburt Kaffern

oder Hottentotten , die man , wenn sie amKaap dies

nen, Beguinesen auch Bogenesen heift. Die Sklas

vinnen sind hier so wohl gebildet , als in irgend einer

Gegend , es sind aber mehrentheils Lerzeronen. Ich

sahe verschiedne , die ich anfänglich für Europderinnen

hielt , da überdem ihre Tracht Europäisch war , so

weis und regulair gebildet waren sie , nachher aber er

fuhr ich zu meiner großen Bewunderung , daß es Einz

geborne wåren. Ich kann daher nicht begreifen , wie

Cook in seinenReisen sagen können. „ Die Eingebor

,nen, die man am Kaap selbst zu sehen bekommt , sind

,überhaupt von Hagrer und langer Statur , eher mas

ger als feist, aber ungemein stark, hurtig und ges

»schaf2
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,, schäftig. Ihr Auge ist ohne Feuer , ihr Blick nicht

,,lebhaft und ihre Haut so schwarz als Ruf , weil sie

لص

sich nicht waschen. " - So unrein habe ich sie doch

nicht bemerkt, noch viel weniger so schwarz , wenigstens

unter den Hottentotten nicht. Unter den Kaffern,

die sehr håßlich aussehn , mogte es seyn..,, Ihr Haar

,, fährt er fort ist sehr kraus , aber nicht auf die Art,

,,wie bei einen wirklichen Neger , sondern es fålt in

,, Locken herab , die ohngefähr 7 bis 8 Zoll lang sind.

„Ihre Größe beträgt ohngefähr 6 Fnf. " Diejenigen,

welche ich zu sehen Gelegenheit hatte besonders des

weiblichen Geschlechts , hatten gar keine krause Haare

wie die Neger von Guinea , Madagaskar , Mo

sambique und Sumatra zu haben pflegen , sondern

schwarzglänzende , die sie nicht in Locken herabfallen

liessen , sondern auf den Scheitel ganz artig mit Nas

deln zusammen zu stecken wusten. Die månnlichen

Eklaven liessen sie gerade herabfallen , weil sie nicht

sehr lang waren.

Das weiße Frauenzimmer am Kaap ist zwar nicht

håßlich , aber gewiß nicht so schon als es Cook schil.

dert. In ihren Gesicht findet sich zwar eine angeneh:

me Mischung von Weiße und Rothe , die sie ohnfehls

bar den milden Klima zu verdanken haben , aber das

bei sind sie zu plump und fett , nicht wenig eingebils

det , grob , spottisch , steif und ſonderbar in Gesells

schaft. Daß sie sich immer die Feuerstowe , wenn

Bb4 fie
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fie in Gesellschaft gehn , nachtragen lassen sollten, kann

ihnen nicht Schuld geben , ob ich gleich im Winter

da war und verschiedenen Damengesellschaften beis

wohnte. Ja Absicht der Kleidertracht , die halb Fran

zösisch und halb Englisch , herrscht ein großer Luxus

unter ihnen. Von ihrer Aufklärung kann eben nicht

fehr viel råhmen , es ist aber auch in einen solchen

Lande eben nicht sehr befremdlich. - Den Charakter

Der Kaapischen Einwohner überhaupt anlangend , so

sind sie haabsichtig , hart stolz , argwonisch und nicht

selten besonders gegen Fremde argliſtig. Man rühmt

zwar sonst ihre Gastfreiheit , besonders gegen Fremdes

aber , wie mir deucht , so beweisen sie sich auf der eis

nenSeite gastfrei , indem sie sich auf der andern durch

Uebertheurung dieser und jener Sache , die man ih.

nen abkauft , wieder dafür bezahlt machen. Es wird

kein Geld hier geschlagen , sondern die Holländer nehe

men Ostindische Minze und Spanische Thaler , für

welche sie , nach einem gewönlichen Sprichwort , nur

den Mund dfnen. Auch bringt das Kaap denHollåne

dern , die Handlung ausgenommen , keine Vortheile ,

sondern sie måssen ansehnliche Summen zur Unterhal

tung ihrer dasigen Truppen aus Holland dahin senden,

so wie dieses bei meiner Anwesenheit geschah , da sie

4 große Kisten mit Spanischen Thalern erhielten.

Die Einwohner aber machen sich überaus vieles Geld

Durch verschiedne Landesprodukte , die sie an die eine

laus
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laufenden Schiffe sehr theuer verkaufen ; als :

traide , Kartoffeln , weissen Kohl , Aepfel , Birnen ,

g tronet sObst , Mandeln , Rosinen , Wein , Strauß

federn und Strauseier , verschiedne schine Holzarten,

Elephantenzahne , Rauchwerk , Ochsen , Schaafe , Zies

gen u. f. w. Die Schilderungen einiger Reisebes

schreiber von der jezigen Aussicht und Fruchtbarkeit

des Landes sind daher gewiß nicht übertrieben , obss

gleich Cook meynt ; das Klima ist ohnstreitig sehr

mild, gesund und fruchtbar. Wåre leztres nicht , so

würden die Einwohner auch durch den angestrengtes

sten Fleik und forgfältige Bearbeitung der Erde , das

was zu den Bedürfnissen des Lebens und selbst zum

Lurus gehört , nicht in solcher Vollkommenheit und

Ueberfluß hervorbringen können , denn in andern Ges

genden z. B. in Deutschland fehlts ja auch nicht an

arbeitsamen Landleuten , die aber dem ohngeachtet ihs

re Arbeit nicht durch dergleichen Produkte belohnt

sehen. Die Ståmme nicht über einen Daum dick

mit Armsdicken und oft noch stärkern Wurzeln , die

Cook zum Beweise des der Fruchtbarkeit ungünstigen

Winds und Klima's anführt , können ganz andreUrs

sachen gehabt haben. Vielleicht hats an der Pflanze,

Boden , Wartung und dergleichen mehr gelegen , wels

ches alles bei dergleichen Untersuchung in Anschlag ges

bracht werden muß. - Ihr Wein ist nicht weniger

ein Beweis eines fruchtbaren Klima's. Man hat das

Bbs von
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von nicht sehr verschiedne Arten , sondern nur 3. den

Konstantiawein , den reichen Wein , der hochgelb

aussieht und an den Tafeln der Vornehmen getrunken

wird , und endlich den magern , der eine blasseFarbe

hat , beinahe wie Rheinwein , dessen sich die niedere

Klasse der Einwohner bedient. Obgleich dieser Wein

einen von Ostindien kommenden Europåer , der stårs

kere und zwar balsamische Weine gewohnt ist , nicht in

aller Rücksicht anzurathen steht , er auch zum Theil

eine gute Portion Schwefel , wodurch man ihm eine

höhere Couleur verschaft , bei sich fuhrt , so getraute

ich mir denn doch wohl zu behaupten , daß er eben so

gut , wo nicht besser sen als mancher Europäische,

3. E. der Frankenwein , Elsasserwein , Vin de Grave

u. a. m. Er ist ein angenehmer leichter Wein , der,

wenn er måßig getrunken wird , gewiß nicht mehr

Nachtheil verursacht als ein andrer.

Auch dürfte dis wohl als ein Nebenbeweis für die

Fruchtbarkeit des Landes gelten , daß man keine Bettler

darinne antrift , und doch auch keine Armenhäuser oder

andre Armenanstalten hat , denn jeder, der nur seine

Hånde etwas brauchen will , kann sich bei den großen

Ueberfluß der Nahrungsmittel gar leicht seinen Unter

halt schaffen.

Was aber den Einfluß des Klima auf die Gesunds

heit anlangt , so ist derselbe wohl ausser allen Zweifel;

wenigstens zeugt die baldige Genesung der Kranken ,

2 d& die
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die hier ans Land gebracht werden und in die Hånde

verständiger Aerztegerathen, davon; auch die aus Ostins

dien kommenden nicht ausgenommen ; 1ausgenommen ; wenigstens vers

schlimmern sie sich nicht, es måste denn seyn , daß sie

alte unheilbare Krankheiten hätten , die aber auch ans

derswo nicht geheilt werden dürften. Das Kaap hat

cinen beträchtlichen Vorrath an Seefischen ; die wel

che bei meiner Anwesenheit zu bekommen waren hiess

sen Snucks , eine Art Fische von ziemlicher Långe mit

Schwänzen einen Haifisch ähnlich ; ferner die von den

Einwohnern sogenannten ( Roye - Fiſche rothe Fische )

vermuthlich der Rothbart oder Meerbarbe (Mullus

barbatus ) der wegen seiner Farbe , wenn er abges

schuppt ist , diesen Namen führt ; - nicht weniger

eine beträchtliche Menge wildes Geflügel , worunter

vorzuglich die Bergente und Berggans als ein lekres

Gericht angepriesen wird.

..... Das Holz ist am Kaap dusserst rar und muß aus

dem innersten des Landes wohl 100 Meilen weit dahin

gebracht werden , so daß ein langer Kaapscher Wagen

5080 und mehrere Spanische Thaler kostet. Zu bes

wundern ists , daß die sonst dusserst industridsen Hole

lånder nicht auf den Anbau des Holzes bedacht sind .

Die zu Tischerarbeit sehr bequeme , allda zu habende

Hölzer , sind das Amboinaholz , welches Goldgelb

und das Drekholz , welches schwarzgelblich aussicht, als

wennGold hineingesprengt wäre, sie sind dabei überaus

fest und dauerhaft. In
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In der Kaapstadt selbst ist eine Reformirte Kirche

mit 3 Predigern und eine LutherischeKirche mit einem

Geistlichen. Aber ausserhalb der Stadt als in Stellams

bosch , Paere , Rojesand und Swartland sind Calvis

nistische Kirchen mit Predigern. Die Calvinisten sollen

mit dasigen Lutheranern deren Anzahl sich auf 600 bes

läuft, nicht sehr sympathisiren , sondern sie auf alle

nur mögliche Weise verfolgen. được

Die vor 7 Jahren erbaute Lutherische Kirche ist

schen und symmetrisch ; die Orgel darinne kostbar,

harmonisch und wohlklingend. Ganz unerwartet, aber

um fo angenehmer war's für mich das fürtrefliche

Bremische Gesangbuch darinne vorzufinden. Der Lus

therische Pastor Herr Kolber aus Ewolle im Hols

ländischen gebürtig , predigte , weils eben Pfingsten

war , über Ap . Gesch. VII , st. von der Widerseks

lichkeit der Menschen gegen die guten Wirkungen des

Geistes Gottes. Die Zuhörer liessen äusserlich viel

Andacht und christliche Wisbegierde blicken.

Ausser dem Gouverneur , den man den Edlen

Herrnnennt, ist eine Regierung und Konsistorium alls

Da; auch eine ganz ansehnliche Bibliothek.

So schwach ihre Besatzung im lestern Kriege war,

da sich ihnen der Engl. Kommodor Johnston näherte,

so stark war sie jest. Das Franzosische Regiment deMi-

ron bestand aus 1200 Mann. Die Artilleriſten beliefen

sich auf 800. und im Wasserkastell lagen eben so viet.

12. Sn
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In dasigen durch Fleis und Arbeitsamkeit zu einer

grofen Vollkommenheit empor gehobnen sehr ansehnli

chen und überaus reikenden Kompagniegårten, befinden

sich die angenehmsten Alleen von Ulmenbäumen , die

seltensten Blumen *) Gewächse , Pflanzen und Båu

me aus allen Welttheilen.
1

Die feit dem lestern Kriege durch Hülfe derFran

zosen angelegten Batterien sind ganz beträchtlich.

Es sind ihrer überhaupt an der Zahl eilse , unter wels ,

chen sich das Wasserkastell , die Amsterdam , und Elis

sabeth Batterie vorzuglich auszeichnen. Hierauf thun

sich die Herren Holländer aber auch was rechts zu Gu

te und versichern , daß es ihnen nun nicht mehr für ein

Morgenbrodt genommen werden solle ; eine Redenss

art, deren sich der Engl. Capitain Johnston im lestern

Kriege bedient haben foll. Aber die Engellander wer

den als kluge erfahrne Köpfe wohl nie unter den Kas

nonen der Batterien eine Landung wagen , sondern in

einer andern Bay anzukommen suchen , falls sie den,

Einfall bekämen es wegzunehmen. Und ihre Hottens

tottischen Schützen (Bosh -man) die jest sehr gut mit

Schießgewehr umgehen sollen , dürften gegen regulais

re wohl exerzierte Truppen auch eben nicht so gar viel

ausrichten... ESOM

Un

*) Unter andern fiel mir die sogenannte Seidenblume in die

Augen , die nicht nur wegen ihrer glänzenden Farbe ganz

merkwirdig ist , sondern deren Frucht auch den Stoff zu schö

nen Zeugen enthält.

1

1
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1

Unter andern Sonderheiten bemerkte am Kaap

zween Kirchhofe , einen für die Kompagnie Bedienten

und den andern für die Gemeinen; gleich wenn ersi're

von bessern Stoff geschaffen wären und ein vortheil.

haftres Schiksal nach dem Tode zu erwarten håtten.

Am 28sten des Morgens fiel sehr starker Nebel

ein , den die Sonne aber unterdrükte und in heitres

angenehmes Wetter verwandelte. Während meines

Aufenthalts am Kaap hatte Gelegenheit zwei junge

Hottentotten beiderlei Geschlechts zu betrachten. Das

Mädchen trug ein Schaaffelle um den Hindersten; eis

ne schmale dreimahl gespaltete Decke, mit kleinen weiss

sen Korallen besezt verbarg die Schaamtheile ; um die

Armen trug sie metallne Ringe , ein Zeichen , daß sie

mannbar , denn ausserdem ist es ihnen nicht erlaubt

dergleichen zu tragen. - Das Angesicht war gelb

(mit einer Pulver Bucku genannt , beschmiert ) mit ets

was eingedrukter Nase und aufgeworfnen Lippen,

aber gar nicht håßlich , wie man sie sonst wohl schils

dert , sondern von ganz erträglicher Gesichtszügen.

Den Busen bedekte ein weisses wollnes Kamisolgen

(Korset ). Die von Cook bemerkten Ringe von

Harten Leder um die Kndchel konnte bei aller meiner

Aufmerksamkeit nicht entdecken. Gesezt aber auch, daß

fie das übrige HottentottischeFrauenzimmer trüge und

diese nur eine Ausnahme davon gewesen , so ist denn

doch eben nicht leicht zu begreifen , wie diese schmalen

Ninge1
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Ringe den Fuß vor den auf den Felde häufig wachsens

den Dornen schůzen sollen ; zum Staat mogen sie fie

vielleicht tragen oder aus Gewohnheit , aber nicht aus

der Ursache. Ob die Hottentottischen Frauenzimmer

wirklich jenen von verschiednen Reisenden erwähnten

fleischigten Lappen über der Schaam oder die naturlis

che Schurze haben , welch der Sinus pudoris genannt

wird , hat man nach den neuesten UntersuchungenEins

sichtsvoller Aerzte und den Zeugnissen erfahrner Måne

ner, mit Recht zu bezweifeln Ursach . Das einzige

was von sichern Leuten in dieser Sache bestätigt erhielt,

war folgendes : daß man bei verschiednen Hottentotti

schen Frauenzimmern eine lange hervorragende Clito-

ris bemerke, die den Beischlaf der Mannspersonen

verhindre , sobald sie steif werde. Der månnliche

Hottentott hatte nur ein Schaaffell zu seiner ganzen

Decke , und die Schaamtheile waren so leicht bedeckt,

daß man sie bei jeder geringen Bewegung sehen konn

te; seine Gesichtsfarbe war schwärzlicher als desMåd

chens , das Haar krauser und die Gesichtszuge weni

ger erträglich; seine Beine hatte er mit troknen Ge,

Dårmen umwunden , welches vermuthlich nur zum

Staat geschahe. - Die von einigen Reisebeschreis

bern allen Hottentotten männlichen Geschlechts ohne

Ausnahme zugeeignete Beschneidung , erstrekt sich , den

neuesten Beobachtungen zu Folge , nicht auf alle und

jede,
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1

Y

jede , sondern nur auf diejenigen martialischen Stam

me , die sich auf das Kupferschmelzen verstehn.

Endlich fand auch an ihnen nicht die beiden Ges

schlechtern durchgängig zugeeignete bis zur Blödsinnig.

keit steigende Echamhaftigkeit. Weder der Junge

noch das Mädchen , ob sie gleich nicht eben in der ehrs

barsten Positur unter einen Wagen lagen, liessen ir

gend ein Zeichen der Schamhaftigkeit blicken ; aber

eben nicht sehr zufrieden war der Junge damit , daß

ich ihn durch meinen Dollmetscher aus dem Schlafe

wecken und hervortreten ließ , weil er ohugefähr 100

Meilen weit aus dem Lande hergereist war. Was

man von ihren Buttermachen und Kuhmelken hin und

wieder liest , wurde mir durch glaubwürdige Leute von

neuen bestätigt.

Von den Kaffern , deren Gesichtszuge *) von den

Gewönlichen ganz abweichen , wild , drohend , grausam

und abscheulich sind , hörte verschiedne grausame vor

kurze vorgefalne Mordthaten. Der eine hatte nämlich

die Frau eines Deutschen aus der Pfalz gebürtig , die

ihn, begangnes Verbrechens wegen, menschlich bestraft,

nebst drei kleinen Kindern auf die schreklichste Weise

mit einemMesser aus Rachgierde ermordet. Ein ans

drer aber hatte in der Kaapstadt selbst , in einer Nacht

12Per

*) Breites Gesicht, große weit hervorstehende schwarze Augen,

platt gedrukte Nase , ausgeworfnen Mund.
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12 Personen und beinahe den,Gouverneur selbst, falls

ihm seine Bache nicht gerettet , auf eine gang rasende

Weise , mit einem langen Messer umgebracht.

Unter den Merkwürdigkeiten , welche am Kaap im

Augenschein nahm , befand sich auch der Thiergarten

(Menagerie ), wo ich eine überaus schon gezeichnete

Hyene , Tygerwolf , Bunterbock , Wolf , Pavian ,

zween wilde Ochsen *) , wilde Sunde und Fuchse ,

2 Straussen , den Hünerfånger , Mäusefanger , Das.

sen , den Sekretair oder Schlangenfraater **) den

Vogel ohne Flügel Kasuar genannt , die Magellanis

sche Gans , Beraganse ( Penguins ),und Bergenten ,

wie auch eine besondre Art kleiner Enten mit goldgels

ben Hålsen antraf.
isM

Am 29sten Mai ritte auf einen Afrikanischen

Pferde ***) nach Bay-Falſo zuruck. Mittags genoß

die Ehre mit dem gewesenen General, Gouverneur Sir

JohnMacpherson zu speisen und in seiner Gesellschaft

Diese Reise zu machen. L

Tags

*) Der vordre Theil des Kopfes war beinahe ganz mit Horn

bewachsen.

**) Sein Kopf ist rund herum mit langen schwarzen Federn

einer Sonne gleich umgeben ; seine Schenkel sind mit

schwarzglänzenden Federn dicht besezt , die Schienbeine sehr

lang.

***) Diese sind klein , aber stark gebaut und gehen überaus

ſicher,

Cc
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8 ) Dags darauf gieng am Bord des Engl. Schiffs

zuruck , welches Nachmittags 4 Uhr unter Seegil

gieng. Dem General, Gouverneur machte man von

der Holländischen Batterie das Abschiedskompliment

mit 19 Kanonenschussen , und die im Hafen liegende

* Spanische und Holländische Schiffe feuerten alle ih.

re Kanonen ab.

111.

Weitere Reise nach dem Afrikanischen Ey

Les Lande St. Helena.

Mai

131.

:

Vergavigne, Nacht und diesen Vormittag

hatten wir Regen. Mittags Donnerwetter.

Der Tag war durchaus dunkel und unanges

nehm , aber der Wind gut.

Junius Am Morgen tråbes Wetter mit Stofwind

1. verknupft , und der Wind noch dazu schlecht,

so daß wir den ganzen Tag laviren musten.

Der Himmel tråbe , die See unruhig und

brausend , so daß das Schiff sich ungemein

stark bewegte. - Gestern und heute konten

keine Observationen angestellt werden.

?

2034Grad 49 Minut. Sudlicher Breite.

Wurde der Wind etwas besser , derHimmel

Heis
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heiterte sich auf und wir erhielten Sonnen. Junius

schein , dabei wars aber dennoch sehr kalt.

Finstrer unangenehmer Lag. Der Wind uns 3.

nuz. Nachmittags hatten wir Stofwind-mit

untermischten Regen.
:

Der Morgen dunkel , der Wind noch eben

so schlecht. Zwar heiterte sich der Himmel auf

und der Wind wurde etwas besser , veränderte

sich aber auch gar bald wieder. Bei Lische

wurde des Königs Geburtstag sehr vergnügt

gefeyert. Zum Desert hatten wir Christmeks

kuchen von London , der 6 Monathe alt und

doch noch überaus schmackhaft war.- Abends

sahenwir 2 Crampus das Wasser sehr hoch in

dieHdhe språken.

Bergangne Nacht 12 Uhr erhielten wir

Sturm der bis diesen Nachmittag 3 Uhr daus

erte , so daß die Hauptsegel von der gewaltsas

men Bewegung des Schiffs in die See schlus

gen , ( der Barometer war bis auf 40. Heruns

ter gefallen ) und das Schiff , welches so viel

Wasser zog , daß alle halbe Stunden gepumpt

werden muste , in nicht geringe Gefahr gerieth.

Doch war die Bewegung für diesmahl nach

meiner Empfindung eben nicht die schlimmste

und den menschlichen Körper erschutterndste. -

Auch konnte man sehr gut dabei schlafen. -

-

4.

٢٠

Cc2 Ju-
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Junius Nach 3 Uhy verwandelte sich der Sturm in

guten Wind.

6. 34 Grad 28 Minut. Südl. Breite.

Dieser Lag war überaus kalt , jedennoch der

Himmel heiter und die Sonne fchenkte uns

nach Ungewitter und Sturm einige Blicke. -

Der Wind war abwechselnd. - Abends spra

chen wir das Engl. Kompagnieschiff Earl of

Oxford , vom Kapitain White kommandirt ,

welches von Calcutta kam. 11-

7. Feiner Morgen , aber nicht wenig kalt and

dazu der Wind schlecht. - Unser Kapitain

fendete ein Boot an die Oxford mit Produks

ten vom Kaap , für die darauf befindlichen

zwo Engl. Damens.

8.

9.

1

-

Mittags speiste der

Kapitain dieses Schiffs bei uns , ein sehr anges

mer launichter und unterhaltender Mann.

Nachmittags verwandelte sich das Wetter in

warmes und angenehmes.

31 Grad 29 Minut. Südl. Breite.

VergananeNacht regnete es ein wenig. Der

Wind wargut, so daß wir in 24Stunden 124Meis

len zurüklegten. - Das Wetter war anges

nehm.

29 Grad 1 Minut. Südl. Breite.

Heute wehte vortreflicher Nordwestwind ,

so daß wir des Mittags auf den Log-Board

166Meis
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166 Meilen zählten , dabei war der Lag sehr Junius

angenehm.
:

28 Grad 40 Minut. Südl. Breite.

Abgewichne Nacht wurde der Wind schlecht,

das Wetter aber war heiter.

26 Grad 42 Minut. Südl. Breite.

Angenehmer Tag , sehr kaltes Wetter , der

Wind Nordwestlich . - Abends regnete es ein

wenig und der Wind wurde gut.

24 Grad 17 Minut. Sudl. Breite.

Wehte ein überaus starkerSüdwestwind, den

wir nöthig hatten um nach den Eyland St.

Helena zu kommen. Ein wirklicher Traites

wind . Nachmittags regnete es.

22 Grad 37 Minut. Südl. Breite

Der Morgen dieses Tags war tråbe , doch

heiterte sich der Himmel nachher auf und es

wurde angenehmes Wetter. Seit gestern 12 Uhr

hatten wir 221 Engl. Meilen zurickgelegt.

Scit 4 Tagen hatte das Tagslicht merklich zu

genommen.

21 Grad 20 Minut. Sidl. Breite.

Ueberaus frolicher warmer Lag , ganz vors

zuglich , seitdem wir das Vorgeburge der guten

Hofnung verlassen. Doch wurde der Wind

schwacher.

10.

:

II.

12.

13.

14

0

Ja-
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Junius

15.

16.

17

20 Grad 28 Minut. Südlicher Breite.

Dieser Tag war abermals helle mit warmen

Sonnenschein vermischt. Der Südwestl. Wind

aber , den wir wieder erhalten hatten nur

schwach.

19 Grad 17 Minut. Sidl. Breite.

Ueberaus , heitrer Tag , kålter als gestern,

dabei stårkrer Nordwestwind.

18 Grad 22 Minut. Südlicher Breite.

Grad 45 Min. Destl. Långe.

122 Meilen waren wir seit gestern vorwärts

gekommen. Am Morgen etwas Regen und

kühle. - Nachmittags Windstille. -Wir

sprachen ein Portugiesisch Schiff. Es wurden

Observationen bei Mondschein angesteht.

18. 17 Grad 54 Minut. Sudl. Breite.

Vormittags war das Wetter ziemlich warm,

dabei Windstille. Die See wie ein Spiegel

so glatt , aber schwellend. - Bei der Mits

tags angestellten Observation wurde es klar ,

daß wir noch 400 Engl. Meilen nach den

Londner Meridian gerechnet , von St. Helena

entfernt waren.

20.
16Grad 24 Minut. Südl. Breite. (

Fortdaurender guter Wind und Wetter.

i

IV.
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CIV

Beschreibung des Afrikanischen Eylands

St. Helena.

AmM 21 sten Mai des Morgens sahen wir das steile

dem ersten Anblik nach unfruchtbare , zum Theil rund

geformte , zum Theil spike und abhangende Gebürge,

die Insel St. Helena , auf welchen in der Entfernung

zwar nicht gar viel aber doch etwas Gras und einige

Påchtershäuser zu sehen waren. Es liegt im 16ten

Grad südl . Breite und 6 Gr. 4 Minut, wesil. Långe

1900 Engl. Meilen westlich von dem festen Lande von

Afrika und 2000 dstlich von Sudamerika. Es hat

von weiten beinahe die Gestalt einer Schildkröte;

nach der neuesten Ausmessung 32 Engl. Meilen im

Umfange , und ist mit abwechselnden Thålern , Ebnen

und Bergen auf die angenehmste Weise durchschnitten.

Der erste hervorragende spike Felsen heißt Barn-Point,

ein andrer Mundens - Point zum Andenken des braven

Engl. Capitains , welcher den Holländern das Eyland

wieder abgenommen. An der Nordwestseite bemerkte

sechs in den Felsen gehauene Batterien links beim

Eingang in die Bay (Chapel Valley-Bay genannt , )

deren Kanonen dem Wasser gleich liegen; die stärkste

hat 26 gråstentheils 48pfündige Kanonen und heißt

Fort James , die andern sind mit 22 , 15 und 20 Ka

CC 4 nonen
1
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nonen versehen. An dem Landungsplake ist eine dop.

pelte Batterie. Auf der andern Seite hat die Natur

selbst diesen Ort befestigt ; denn die See ist so ties ,

daß man nirgends als auf der Nordwestseite Ankers

grund finden kann , und auch da hat sie viele Klaftern

Wasser bis hart ans Eyland , wo die Schiffe anlegen

können. Und die Berge sind so steil , daß wenn sich auch

ein Boot mit Mannschaft herannahen wollte , man sie

mit grofen Steinen vom Berge hinunter tödten könn

te. Auf zween der höchsten Berge sind Bårmplåge und

Flaggenstangen , zu einenZeichen , daß Schiffe im Ges

sicht , wie auch 3 Kanonen befindlich, die bei einer folk

chen Gelegenheit abgefeuert werden, um das Eyland in

Bewegung zu sehen. Um das Eyland herum sind gus

te Wege mit unbeschreiblicher Mühe Arbeit und Ko

fren in den Felsen gehauen , selbst da , wo es so steitist,

daß man glauben sollte , menschlicher Fleis und Ges

schiklichkeit wäre nie vermogend gewesen durch diese

Harten Felfen Wege zu bahnen. Wir trafen hier das

Engl. Kompagnieschiff , General Gottard , an.

Abends traf auch die Earl of Oxford ein. Tags

Darauf gieng ans Land und nahm mein Logis bei

einer verwittweten Engellanderin Mfr. Bird , täglich

får 13 Engl. Schillinge , Essen und Trinken mit ein

geschlossen. Denn hier sind eben so wenig als am

Kaap Wirthshäuser , sondern dasige Einwohner nehs

men für gute Bezahlung jeden Fremden auf, er seyn

von
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von einer Nation von welcher er wolle und begegnen

ihm weit artiger als am Kaap. Theuer ists freilich

hier , daran ist aber das schmale Eyland und dieMens

ge Schiffe , die hier ankern , schuld . Dieser Ort,

welcher mehr als 100 wohlgebaute Häuser hat , ( denn

meiner Einsicht und Ueberzeugung nach traue ich mir

nicht sie mit Cook schlecht zu nennen ) die zwischen

zween überaus hohen beim Eingang rund gebildeten

Bergen in einen Thal Chapel Valley genannt, liegen ;

(ausserdem sind hier noch zwo andre Bayen die Fi

ſchers- und Ruperts- Bay , wo Gold zu finden seyu

foll ) worunter sich des Gouverneurshaus *) , die Kak

vinistische Kirche **) , Schule ***) , das Gerichtsvers

sammlungshaus (Seſſionhouse ), das Hospital , Zeugs

haus , Vorrathshaus , Kompagnie : Marschstall und

Die Barracken (får 500 Mann, worunter sehr viel

Deutsche sind , ) auszeichnen ; sie sind statt der Ziegel

mit einer Art Schilf ( Rush) gedekt. Es wohnen

auf diesen Eylande beinahe 200 Familien , die fast

alleCc

*) Dieses ist mit einen Kastell , unter welchen zwo Batterien,

umgeben.

***) Wozu zween Prediger bestelt sind. Einer versieht get=

gleich Schulmeistersdienste und hat eine kleine niedlicheKirche

im Lande alle 14 Tage zu besorgen ; denn zur Zeit , wenn

•keine Schiffe im Hafen liegen , tebey die Einwohner grösten-

theils im Lande und besuchen diese Kirche...

***) Wotinne sich eine gute Zahl wohlgebildeter artiger Kinter

befand.

1
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alle von Engl. Eltern herstammen und sich wie alte

Engelländer aufführen und kleiden. Ausserdem halten

fie eine ansehnliche Zahl schwarzer Sklaven , die aus

verschiednen Weltgegenden herstammen und im Lande

abgesondert von ihnen , in elenden kleinen Häusern

wohnen. Die der Kompagnie zugehörige wohnen alle

in einem Hause unter einen Aufseher beisammen. Eis

nige behandeln sie wohl etwas hart. Es hat ein Thor

nach den Landungsplake hin , nebst zwo Strassen und

ausserdem zween Hauptwege ins Land hinein. Wir

kamen im Winter dahin , der sich mit demJunius ans

fångt, aber auch so erträglich ist , daß er nur den Nas

men hat und nur in zuweilen eintretenden kühlen Re

gen besteht. Die abwechselnden Jahreszeiten sollen

sich aber nicht allemal zu einer bestimmten Zeit einstels

len. Das Klima ist überaus mild und gesund , weder

zu warm noch zu heiß ; auch soll es hier überaus sels

ten Gewitter geben , weil das Land mit der Gewitter

materie beinahe isolirt. Aber zuweilen gehen Wolkens

bruche nieder und sehen das mit so hohen Gebürgen

umgebne tiefe Land in nicht geringe Gefahr. Während

meines 23tågigen Aufenthalts auf dieser Jusel regne

te es sehr oft und zuweilen heftig und kalt ; jedoch er.

lebten wir auch zuweilen angenehme Witterung , die

weder zu warm noch zu kalt war , ausgenommen auf

den hohen Gebürgen , die ich verschiedentlich bestieg.

DieOstindischeSchiffe aller Nationen nehmen hier Wass

fer
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ser und frische Provisionen , als : Kartoffeln , weissen

Koht (der aber bei weiten nicht so gut als am Kaap )

Ignamen , Plantanen , Parslain , Schweine , Ochsen

von Englischer Zucht. Hüner vorzuglich Kalakutische,

Ziegen , (die hier in grosser Zahl aber desto weniger

Schaafe ) Enten , Gånse , soviel die Einwohner erspas

ren können , auf ihrer Rückreise ein , und treiben einis

gen Schleichhandel mit ihnen , weil sie nicht öffentlich

handeln dürfen , sondern die Kompagnie hat sich den

ausschliessenden Handel vorbehalten ; diese Insulaner

haben deswegen auch keine Schiffe , sondern nur einis

ge Båte. -

Das Eyland ist aber so schmal und der Wind so,

sehr gegen die aus Europa kommenden Schiffe , daß

sie es sehr selten wahrnehmen. Die Geschäfte der

Kompagnie werden durch einen Gouverneur, Vice Gous

verneur und Proviantmeister verwaltet , die einen stes

henden Gehalt von der Kompagnie haben und aussers

dem cine öffentliche wohl versehne Tafel , an welcher

alle Kapitains Befehlshaber und vorzügliche Passagier

der eingelaufnen Schiffe willkommen sind . Im Mos

nat Januar werden jährlich zwo Proviantschiffe von

England herausgeschikt , weil man kein Getraide hier

baut und deshalb in Kriegs- oder theuren Zeiten,

wenn die Schiffe ausbleiben , sich mit Yams und Kare

toffeln behelfen muß. Die Englischen Plantagen

bringen Kartoffeln und Ignamen (Yams ) Feigen ,

große

1
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große und kleine Pisangs , Soavas , Granatapfek ,

Drangen , Citronen , Koffee , welsche Bohnen , Indi

sches Korn , Tobak , Zuckerrohr , Mandeln , etwas

Baumwolle , Myrten und Delbaume (Ricinus Indi-

cus ) hervor. Allein der gröste Theil dasiger Landess

produkte wird von Mäusen gefressen , die in den Fels

sen herbergen und nicht ausgerottet werden können ;

das:Mehl wird alles von Engelland gebracht und

giebt , ( weil es mulstig ) eben nicht das beste Brod ;

deswegen halten die Einwohner ungemein viele Kazen,

so wie amKaap große Hunde. Es giebt auch Moskis

ten , Hundertfüsse und Scorpionen hier , aber fonft

keine schädliche Thiere
7

Man findet hier auch Europäische Früchte und Ges

wächse , wiewohl nicht in sehr großer Menge : Wein,

Aepset , Phirschen , Aprikosen , Maulbcere , Artischoks

ken; vortrefliche zum Theil wohlriechende Blumen

als die Syringia , die wunderbare rothe Blume *) die

Acacia , Mangofa , wohlriechende Narcissen und Lilien,

(die hier wild wachsen ) Tuberosen , Anemonen , Levs

kojen; - verschiedne merkwürdige Kräuter ; unter

andern ein antisebtisches Kraut gegen denSkorbut von

den Englåndern Parslain genannt (Portulaca Olera--

cea , Lepidium oleraceum ) an Blåttern unsern Pors

tulak ähnlich ; man macht auch Salat davon und vers

kauft

رک

*) Sie schließt sich Nachmittags 4Uhr , und öfnet sich am

Morgen wieder.
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1

kauft es an die Schiffe; ferner ein Kraut, welches

die Engellånder Sampher nennen und Blåtter, grünen

Raupen dhulich , hat. Das Pagodenkraut führt

wegen seiner Frucht , die einer goldnen Indischen Pas

goden gleicht, diesen Namen.,

Am 25sten gieng durch einen steilen und beschwerli

chen, obgleich nicht unebnen , sondern im Zikzak her

umführenden wohl angelegten Weg ins Land , dessen

Erdreich mir unter einen so milden und warmen Hims

melsstrich nicht nur zur Erzeugung aller Asiatischen ,

sondern auch Europäischen Fruchte tauglich genug vors

kam. Nur fehlt es an den Fleiß und Betriebsamkeit

dieser Insulaner , die sich blos von den vielen hier ans

legenden Schiffen und den darauf befindlichen Passas

• gieren zu erhalten suchen *). Auch traf ich vieleübers

aus angenehm fituirte wohl angelegte and schon meube

lirte Landhauser an. Die hin und wieder befindliche

grine Thåler waren mit Strauchen unsern Wachois

derstråuchen etwas ähnlich geziert , die eine ganz nied

liche gelbe Blume trugen , und von den Engelländern

Furze Bush (stachlichter Genst ) genannt wurden ,

wie auch mit vielen andern nüzlichen Bäumen.

Dasiger Kompagniegarten ist ziemlich groß , hat

eine überaus angenehme vortheilhafte Lage gegen die

Eee

*) Als wir da ankamen , hatten bereits 52 Schiffe diesen Haz

fen besucht.
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See und ist mit vielen ansehnlichen Gewächsen, Straus

chen und Bäumen besezt. Unter andern bemerkte :

Den Ostindischen Banianbaum die rothe und weife

Den Mangosabaum , der eine schine rothe wohlrie

chende Blume trågt.

Den süssenMandel - und Feigenbaum(Cactus Opun-

tia. )

Den Ostindischen Arekabaum.

Den Baumwollenbaum...

Den Chinesischen Rosenbaum (Hibiscus Roſa Si-

nenfis.)

:

Eine Allee von Indischen Bamboo gebildet , die

auch nicht wenig reizend war.

Die Zahl der Vögel und besonders der Singvögel

ist hier sehr gering. Nur die Nachtigall soll sich auf

diesen Eylande befinden ; ausser ihr giebts eine Menge

niedlicher kleiner Vogel unsern Stiegliken nicht unåhus

lich , die man St. Helenesperlinge (Javas - Birds )

nennt , einen schwarzglänzenden Kopf und einen rothen

Schnabel haben ; ohnfehlbar war es der Javanische

Sperling ( Loxia Orycifora Linn ) , der Schnabel war

bald mehr bald weniger rithlich ; die untere Kinulade

ein wenig långer als die obere; die Zunge scharf und

zerrissen , der Kopf und dieBacken schwarz , dieSchlås

fe weis, der Hals , Rücken und 7 Schwungfedern

oben blau und schwarzgrau , die Schwungfedern uns

ten
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ten weislicht, derBauch röthlich weis, die 12 Schwangs

federn schwarz , die Federn unter dem Schwanze weis,

die Beine und Füsse vonslichter Farbe, die Hinters

zeh so lang als die mittlere Vorderzch.

Unter den wilden Geslugel kennt man nur dasReb

hun , Phasan und wilde Tauben ; sonst giebts aber

auch ausser den wilden Kaninichen (Rabbits ) kein

Wildpret

Am 27sten wars beinahe den ganzen Tag trübe mit

so starken Regen verknupft , daß das Wasser von den

Bergen strömte; dabei war's überaus kühle. Uebers

haupt hielt tribes regnichtes und kühles Wetter , wels

ches nach Aussage der Einwohner in dieser Jahrszeit

nichts ungewdulichs war bis zum dritten Julius an,

da sich das bisherige melancholische Wetter in warmes

und angenehmes verwandelte. Ich benuzte daher

diese erwünschte Gelegenheit dieses gewis ganz sonders

bare und ausserordentliche Land nåher kennen zu lers

Meine Neugierde wurde aber auch jest zur

Gnuge befriedigt. Ich fand die angenehmsten Ges

genden , Berge , Thåler und Ebnen. - Die reizend.

sten Plantagen und Pachtereien , zwo von steilsten Ges

bürgen herabsturzende Bache , die sich durch anmuthis

ge grune Thåler krümmten. Vorzuglich auffallend

war mir eine gewisse romantische Gegend , die man

für die schönste im ganzen Eylande hålt und den Nas

menSandy Bay führt. Hier stellen sich den Auge so

nen.

1

viele
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viele mahlerische Felsenspiken dar , daß man in Verle

genheit geråth , welche man zuerst betrachten folkk

Unter diesen zeichneten sich besonders viere ans,

Deren gråste man Loths Point, die schmalere zur Sei

te stehende Loths Wiss Point nennt; und man kounte

vielleicht mit eben dem Rechte die zwo übrigen Loths,

Daughters Points nennen. Von diesen Plake sieht

man gerade wieder in die See , und folglich hat man

beinahe die Länge der Insel , im Durchschnit ohnge

fåhr 10 Engl. Meilen , erreicht. Ich sties während

dieser Beobachtungsreise auf verschiedne angenehme

Bäume und Gestrauche , z. B. auf den überaus nieds

lichen haarblåtterichten nicht allzuhohen Strauch, den

die Engellander Gablikaes nennen , und der selbst in

Engelland wacht ; - den Kohlbaum (Arbor ole

racea Engl. Cabbage - Tree ) und den Gummibaum

(Gumtree ) dessen Holz die Einwohner zur Feurung

brauchen ; den Congebaum und einen Ostindischen

Baum , der eine dem Senf dhnliche Schote trågt, dess

fen Nuken aber unbekannt war. Ausserdem bemerkte

verschiedne angenehme Gestrauche , - einen niedrigen

fein gebildeten schmalblåtterichten Strauch den die Ens

gellånder Paxan nennen; einen andern nicht allzuhohen

Dunkelgrünblåtterichten tranch Caffata (Manioc) ges

nannt , der eine stachlichte Frucht einen Apfel gleich

trågt, deren Saame den Indianern , wenn er gestof-

fen wird , statt des Brods dienen soll , seine Blätter

aber
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1

aber sind , wenn sie grün, giftigsden) Brickels

beer Strauch, der runde schwammartige mit Stas

chein besezte Blätter und Früchte hat , die den herrs

lichsten karmotsinrothen Saft enthalten den foges

nannten Velvet- Thorn , der eine schwarze Frucht und

fern schwarzen Kirschen ähnlich trågt ; einen besons

dern Rosenstrauch der weisgefulute überaus wohlries

chende Nosen trug. - Des Gouverneurs Landhaus

und Garten hat eine überaus vortheilhafte Situation,

ist wohl angelegt und hat von allen Seiten die See

im Gesicht. Unter andern merkwürdigen Bäumen

traf ich darinne pen Chinesischen Lebensbaum , die ime

mer gråne Eiche , Cypressen , Myrten und Rosmarins

bäume von ausserordentlicher Hdhe ( 20 Fuß ) an ; fo

wie auch einen vorzuglichen Baum , den man Moon-

Tree (Mondbaum ) nannte; sein Stamm war vhns

gefähr 2 Fuß hoch , einen Zoll im Diameter, sein Gipfel

regulair, beinahe kronförmig , die Blåtter oval und

dickfleischigt, die Oberfläche weis wie mit Reif bes

dekt , so daß man ganz bequem drauf schreiben konnte,

die Bluthe rothgelb einer Hyasinthe an Gestalt åhns

lich (Glockenartig ) aber ohne Geruch , und man moch

te sie unterwärts oder aufwärts fallen lassen , so drehs

ten sie sich allemahl senkrecht.για όλι 2. 6.5

Man findet in diesem Lande ganze Schichten von

Lava , Pimpstein und verglaste Schlacken , ferner einen

ganz durchhölten Stein von den Engellandern Honey-

DD Comb
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Comb (Honigseim ) genannt , welches nichts anders

als ausgebrannte Stucke Metal sind ein höchsts

wahrscheinlicher Beweis , daß dieses Eyland entweder

volkanischen Ursprungs , oder daß sich doch volkanische

Begebenheiten auf demselben ereignet, welches lestre

nicht im geringsten za verkennen ist. Die Farbe und

Schwere vieler am Tage liegenden Steine , läßt das

Daseyn verschiedner ansehnlicher Erke vermuthen , fo

wie erfahrne Leute die Eristenz des edelsten Metalls in

Fischers und Ruperts : Bay versichern. Man hat

aber gute Ursachen es nicht bekannt werden zu lassen ;

so wie man auch keinen Franzosen , Portugiesen und

Spanier ins Land zu gehen erlaubt , sondern wenn

dergleichen Schiffe da sind , beide ins Land führende

-Wege bis 10 Uhr des Nachts durch Schildwachen bes

fezt hålt. IP C

Die See um dieses Eyland herum ist reichtich sos

wohl mit schädlichen als eßbaren Fischen versehen , die

den Einwohnern den Mangel andrer Nahrungsmittel

erseken , ja sogar den Schweinen Unterhalt schaffen ;

daher ihr Fleisch ganz anders als das Europäische

schmeckt. Der Haifisch ( Menschenfreſſer), Spruzfisch,

Felsenfisch (Rock - Fish ) , Cavallos , Albekor, Schilde

kråten und vorzuglich die Makrele sind hier sehr ges

mein und in allen Jahreszeiten zu sehen.

..... Das Land selbst wird durch die Sklaven bebaut,

welche freilich alle Arbeit verrichten müssen , aber nicht

alles,

+
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alles , wie Cook sagt , auf den Kopfe tragen. Man

hat auch Schubkarrca und kleine Wagen mit Ochsen

bespannt , worauf man schwere Sachen aus dem Lande

holt , ob man gleich mit keinem Kariol, oder Kutsche

der engen und steilen Wege halber fahren kann , son=

dern immer auf kleinen Afrikanischen der Verge ges

wohnten Pferden reiten muß , welches Herren und

Damens durchgängig thur. 1 ,

Unter die Vorzuglichkeiten dieser zwar kleinen aber

überaus angenehmen Insel ist ohnstreitig die schöne

schattigte Allee zu rechnen , welche aus rothen Banians

bäumen gebildet ist , und sich eine Viertel Stunde weit

erstrekte Einige davon sind von den bei heft'gen Res

genaussen herabgesturzten Felsenstücken zerschmettert

worden , haben aber andern weitbeträchtlichern Echas

den verhåret. Zu fürchten stehts allerdings , daß mit

der Zeit noch mehrere Stücke herabrollen und sich

heft'ge: Erderschutterungen auf dieser Insel, äussern

Die wohlangelegte kostbare und sehr wohlthätige

Wasserleitung verdient endlich auch noch eine Erwäh

nung , vermittelst welcher, das aus den Felsen sprin

gende Wasser * ) eine beträchtliche Strecke weit in ein

nahe am Landungsplake befindliches steinernes Gebäus

*) Auf der ganzen Insel findet man zween Bäche , die sich von

den Bergen herunter in die Thaler und sodann in die See

5661ergieffen.
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de durch eiserne Adhren geleitet , und durch Hülfe eis

nes Hahns , den man ofnen und schliessen kann in die

Fässer zum Behus der hier eingelaufnen Schiffe gelass

senwird.
; 明ってな

Auf dasigen Kirchhof findet man sehr ansehnliche

steinerne Monumente mit zwekmäßigen Inschriften ,

welche zu Ehren der Verstorbnen errichtet worden sind.

Unter andern fiel mir dasjenige in die Augen , welches

zur dankbaren Erinnerung an einen Soldaten , der in

der vor einigen Jahren allda entstandnen Revolte bei

redlicher Ausubung seiner Pflicht , sie nach Vermögen

unterdrücken zu helfen , sein Leben verlohr , mit einer

sehr passenden Ueberschrift veranstaltet worden ist.

Die Einwohner dieser Insel , denen der Handel

mit andernNationen (welches gewiß nicht wenig hart)

verboten ist , unter denen man auch keine Manufaktus

risten und Handwerker findet , nåhren sich gröstentheils

mit Viehzucht und Ackerbau , tauschen auch zuweilen

von denMatrosen und ankommendenPassagiers gegen

ihre Landesprodukte , Hemde , lange Hosen , Leines

wand Kattun , Seide , Muslin , Rack , Zucker,

Rum , Zwiebak , Thee , Mehl u. s. w aus : Sie sind

grostentheils sehr wirthschaftlich, aber nicht betriebsam

genug ( sonst würden fie ihr mehrerer Produkte fåhis

ges Land besser bearbeiten ) , und verlassen sich zu sehr

auf die hier anlegende Schiffe , die ihnen ihre wenis

gen Produkte theuer abnehmen müssen und das man

gelnde

1
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gelnde unter der Hand zuführen. In Gesellschaften

find sie etwas sonderbar , wenigstens nicht von den

einnehmenden unterhaltenden Wesen , welches die Bes

wohner von Altengelland so sehr im Umgang dussern,

und hierinne andern Nationen den Vorzug streitig

machen; aber mehr Zucht , Ehrbarkeit und dusserliche

Religiosität findet man unter ihnen , als vielleicht in

Altengland und unter andern Nationen...:

Diese Insel soll , wie die Geographer vorgeben ,

am Fest der Kayserin Helena , Mutter des Kaysers

Konstantin des Großen entdekt worden seyn , von der

es noch bis jezt den Namen führt. Jedoch findet

man auf den ganzen Eylande keine Spur , daß die

Portugiesen jemals eine Kolonie hier angelegt. Die

Englisch Ostindische Kompagnie nahm im Jahr 1600

Besiz davon , und behielt es ununterbrochen bis 1673 ,

da es ihr die Holländer durch einen Ueberfall entris

sen. Allein sie behaupteten es nicht lange , sondern

innerhalb einer Jahresfrist wurde es von den tapfern

Engl. Kapitain Munden wieder erobert , der zugleich

drei im Hafen liegende Holländisch - Ostindische Schif

fe zur Beute machte.

1

DD 3 V.
1
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V.

Fortgesezte Reise nach Engelland.

Junius A

1

i

m 13tenJulius gieng mit meiner Bagage

13. am Bord des Engl. Kompagnieschiffs Earl of

Oxford , auf welchen mir der gewesene Genes

ral : Gouverneur Sir John Macpherson eine

fchikliche Paffage ausmachte, und zu meinerEnt

schädigung (weil ich långer in St. Helena

bleiben muste ) 9 Pf. Sterl. auszahlen ließ.

Ich bezog nåmlich dieKajute eines Schottlåns

ders , der mit einen seiner Freunde am Bord

Der Barringthon nach Engelland gieng und seis

nePaffage mit 4500 Ruppien oder Gulden ery

kauft hatte.

१

... Hier traf nachstehende Passagier an:

MadamEvans , eineZahlmeistersfrau von Bens

-

galen.

Hartle, eineMajorsfrau vonBengalen.

Herr Evans , Bengalischer Zahlmeister.

- Humphys , Portraitmahler.

Capitain Poynter , vom Paket Trial.

--

Clifton, -

Intelligence.

Bumford , von einem BengalischenRe

giment.

Davidſon,

--

Lieu-
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Lieutenant Dandy,

Wroe ,

Griffin,

Julius

- Williams,

Fåhndrich Anningſon,

Oberst Cooper, J

såmtlich von Bengal.

Negimentern.

Herr Young , Juwelierer.

-

::

Jones , Penningthon und Gee, (Kaufs

leute.)

Drei Kinder mit Bengalischen Frauenzimmer

gezeugt.

Nachmittags giengen wir bei angenehmer

Witterung NNW. Wind unter Segel. Die

westliche Långe war 1 Grad 41 Minuten.

6 Grad 54 Minut. Westlicher Länge.

Hatten wir das nämliche angenehme Wetter,

guten Wind und fanftes Segeln.

: 12 Grad 47 Minut. Sådl. Breite. 8 Gr.

18 Minut. Wesil. Långe.1

Waren wir so glucklich denSudoktrait oder

Zugwind zu erhalten , um unsre Reise desto

schleuniger fortseken zu können. Das Wetter

war angenehm , doch ziemlich warm.

14-

15.

10. Grad 38 Min. Sidl. Breite. 9 Sr. 16.

54 Minut. Westßl. Långe.

Diesen Mittag zeigte uns das Log-

DD 4 Julius
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Julius Buch *) , daß wir seit gestern 12 Uhr 160Engl.

Meilen zurükgelegt.

17.

18.

1

8 Grad 30 Min. Sudl. Breite. 11 Grad

10Min. Westl. Långe. Distanz 170 Meilen.

Bisheriger guter Wind und schönes Wetter

daureten noch immer fort , aber es wurde auch

dabei merklich warm. Heutewurde eineSchiffss

Exekution an einen Matrosen , Diebstahls

wegen vollzogen. Er muſte nämlich durch eis

ne Reihe Matrosen , so wie beim Spikruthens

laufen gehn , und wurde von jeden mit einen

kurzen Lau gehauen , welches die Engl. durch

To run the Gantlope ausdrucken......

6Grad 16 Min. Südl. Breite. 13 Grad

: 2 Minut. Westl. Långe.

1.59 Meilen Distanz. - Heute steuerten wir

Nordnordwestlich. - Abends wurde eines ge

wissen Engl. Rechtsgelehrten Verehligung zu

St. Helena mit einer jungen Engelländerin ,

der von Bengalen auf diesen Schiffe gereist

war , von seinen Freunden sehr solenn und uns

terhaltend gefeyert und auf dem Quarterdeck

nach einer Geige und Dudelsak wacker ges

tanzt.

*) Dieses ist dasjenige hölzerne Buch , in welches die Meilen-

zahl , Wind , Wetter , der Lauf des Schiffs , Länge und

.... Breite , nebst andern Vorfallenheiten mit Kreide aufgezeich

net werden.

1
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tanzt *). Unser Capitain nahm , wider sonstis Julius

ge Gewohnheit , an diesen Ergoglichkeiten Theil,

und zeigte sich als Menschenfreund.

11. Grad z Min. Sådl. Breite. 14Grad 19.

5

26 Minut. Westl. Länge.

117 Meilen Distanz , ein Beweis , daß der

Wind schwacher worden.

Die seit einigen. Tagen schon empfundne

Wärme nahm merklich zu.

3 Grad 23 Min. Eidl. Breite. 15Grad

45 Minut. Westl. Långe...

111 Meilen die Entfernung. - Mittags

richteten wir nach N. W. b. W. unsern Lauf.

Dieser Tag zeichnete sich durch merkliche Hize

aus.

5 . ৬

:

Grad 35 Minut. Sidl. Breite. 17Gr.

35 Minut. Westl. Långe.

-

6156 Meilen die Entfernung. - DerWind

wurde stärker und überaus gut. Das Wetter

Herrlich kühl. Kurz, der angenehmste Lag

seit dem wir St. Helena verlassen. -Wir

wurden eine große Menge fliegender Fische

gewahr.

Dos

20.

21.

1

Juli-

*) Man kann auch auf dem Schiffe , wenn der Wind nicht zu

1

stark ist , und das Schiff nicht rout , ohne alle Unbequem-

lichkeit tanzen , so wie dies an unsern Bord gar oft geschah,

und die raschesten Engl. Tänze gemacht wurden.
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Julius

32.

23.

24.

25.

Der angestellten Observation zu Folge, was

ren wir 3 Meilen Nordl. jenseit der Linie im

19ten Grad. westlicher Långe...

Passirte die Sonnenlinie zum fechsten mahl

ohne sonderliche Beschwerlichkeit und Nachs

theil. Die Sonne war 13 Grad vorwärts

nach Norden gegangen , war uns also nicht

vertikal , wie man sich doch immer den Stand

der Sonne unter der Linie zu denken pflegt.

Die Witterung war eben so angenehm als

gestern. Zwar mehr heiß , aber keinesweges

brennend. Der Wind noch eben derselbige.-

Abends halb 7 Uhr wurde es Nacht.

1 Grad 35 Min. Nordl. Breite. 20Grad

2 Minut. Westl. Långe.

107 Meilen die Entfernung. - Derselbe

Wind aber merklich heiß.

3.Grad 53 Min. Nördl. Breite. 21 Grad

11 Minut. Westl. Länge.

140 Meilen Distanz. - Wir keuerten nach

Nordwesten. Der Wind wurde noch stärker

als er gestern war. Der Morgen kühl und heis

ter , der Mittag heiß. Abends war einHas

lo um den Mond zu sehen.

-

Grad 53 Min. Nordl. Breite. 22Gr.

20 Minut. Westl. Länge.

Sehr
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SehrwarmesWetter , aber die Atmosphäre Julius

tråde und wilkicht.
-!

Acht Minuten nach 6 Uhr gieng die Sonne

unter...

1

7Grad 36Min. Nordl. Breite. 23 Grad 26.

27Minut. Westl. Långe

124 Meilen Distanz. - Lich sich das Wets

ter zum Regen an. Der Wind war gut , aber

etwas gewaltsam. Gegen Mittag wurde der

Wind etwas schlecht , doch konnten wir noch

damit fortkommen.
1.0

Des Nachts hatten wir Stofwind mit vies

len Regen. Sie war überaus heiß und unans

genehm.
:

9Grad 11 Min. Nordl. Breite. 23 Grad 27,

45 Minut. Wesil. Långe.

100 Meilen Entfernung. -- Am Morgen .

hatten wir den Wind beinahe gänzlich verloh

ren , doch stellte er sich nachher wieder ein. -

Der Tag war sehr heif.

9Grad 23 Min. Nordl. Breite. 23 Grad 28.

49 Minut. Wesil. Långe.

16 Meilen Distanz. Abgewichne ganze-

Nacht hatten wir Windstile , welches unter eis

nen heissen Himmelsstrich überaus låstig ist.

(Die Capitains mdgen lieberSturm als Winds

tille ) doch erhielten wir gegen Mittag schwa-

Ju-
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Julius chen Nordnordwestwind. - Das Wetter war

sehr warm.1

29.

30.

31 .

>

... Wir sahen einen überaus großen Tumler

(Porpes) , der aber mit den Delphin nicht

verwechselt werden muß , er ist Himmelweit

von ihm unterschieden.

10 Grad 21 Min. Nordl. Breite. 24Gr.

24 Minut. Westl. Långe

64 Meilen die Entfernung. - Fand sich

überaus guter starker Wind ein , der aber ges

gen Mittag etwas heftig wurde.

11 Grad 20 Min. Nordl. Breite. 24Gr.

056 Minut. Wefil. Länge.

-

DerVors60 Meilen die Entfernung.

mittag war angenehm und heiter , der Nachs

mittag regnicht.

12 Grad 16 Min. Nordl. Breite. 25 Gr.

5 Minut. Westl. Långe.

74 Meilen die Entfernung. - Erhielten

wir den zweiten zu unsrer Reise erforderlichen

Zugwind , nämlich den Nordöstl. Traitewind.-

Der Morgen war tråbe , der Lag kühl und

erquickend.2

Fünf Uhr brach der Tag an, und dauerte bis

7.Uhr.

August 13 Grad 22 Min. Nordl. Breite. 27 Gr.

I. palas Minut. Westl. Långe.

98Meis

1

1
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98 Meilen, die Entfernung Heiſſes, August.

träge und unthätig machendes Better

1 Hatten wir so vorzuglich starken brauchbaren

Wind , dergleichen wir von St. Helena aus

noch nicht gehabt , dabei war das Wetter übers

aus reizend. םימירגב

Die folgende Nacht war uns die Sonne im

Zenith d

18 Grad 53 Min. Nordl. Breite. 28Gr.

MestiaMinut, Westt. Långe.

176 Meilen Distanz . - Wurde der Wind

heftig, dieSee schwoll an , so daß wir alle

Kanonenlicher verschliessen und den ganzen Lag

Licht brennen musten. Das Schiff lag mehe

links als rechts, weil der Wind entgegen war.

Am Mittag hatten wir Stoßwind und Regen,

daher die hohesten Segel eingenommen werden

musten , ( denn ohne alle Segel darf ein Schiff

in See nicht seyn

Herrlicher Wind und ziemlich kühles Wetter.

Passirten wir den Wendezirkel,des Krebses.

Sahenwireineausnehmende MengeTang,Sees

moos ( Engl . Seaweed) , welches gleichſam eis

ne gråne Jasel bildete. -

٠٢

3.

4.

6.

1

Nachmittags trat

wieder Negen ein.

Wurde der Wind schwach , aber die Atmos-

phåre war heiter und das Wetter sehr warm.

8.

Au
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9

August. Wir bemerkten eine Menge rother schleimiche

ter , Fischrogen ähnlich sehender Materie , wels

che die Engel . Blubber und aus Spott Por-

tuguese Man of Ware nennten. *) Im At

lantischen Meer sahen wir dergleichen oft , es

gab dem Wasser eine röthliche Farbe und die

Folge davon war allemahl schwacher Wind.

Wie dies aber mit einander zusammenhange ,

bin nicht im Stande zu erklärenz

9.

10,

28Grad 13 Min. Nordl. Breite. 37Gr.

Griff6 Min. Westl. Långe.

Vergangne Nacht hatten wir Windstille , das

bei wars nicht wenig warm. DerTag warsehr

Heiß, weil gar kein Wind wehte DasSchiff

wurde, weil wir nicht vorwärts kommen konn

ten , angemahlt , und die Ankertau mit Werg

und dünnen Linien umwunden (ferved ) um

das Scheuern zu verhuten. Nachmittags

erhielten wir frischen Wind , der aber sehr

schwach warga

37 Grad 16 Minut. Westl Länge

25 Meilen Distanz. Der Wind veränderlich

und am Abend verlohr er sich gar. Das Wetter

Teht Hap

*) Osbek macht hievon pag. 269. seiner Ostindischen Reisebe=

schreibung eine sonderbare und lange Schilderung.
1
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II.

28Grad 29 Min. Nordl. Breite. 37Gr. Auguſt.

20 Min. Wesil. Langemes

Abgewichne ganze Nacht Windstille Das

Wetter weniger heiß als gesterns o

ISA

29Grad 10 Min. Nordl. Breite. 37Gr.

Minut. Wesil. Långe

Feiner Wind aber sehr heisses Wetter,

31 Grad 6 Min. Nordl. Breite. 38 Grad

358 Minut. Westl. Länge.

Das Wetter war sehr heiß , doch wurde die

große Hike durch guten Wind etwas vermins

dert.- Die Sonne gieng an diesen Tage fo

Herrlich unter , als ichs je zur See beobachtet.

Sie schien gleichsam ins Meer zu finken , und

sich nach der dichterischen Vorstellung mit ihm

zu vermählen. Der Wind wurde wider

Vermuthen schwach.

31Grad 46 Min. Ndrdl. Breite. 38 Gr.

16 Minut. Westl. Länge.

12.

14.

1٢٠

Schwacher Wind und heisses Wetter , man

transpirirte beinahe eben so sehr als inJndien.

Vormittags hberaus große Hize. - Die 16.

mehreste Zeit Windstille. Nachmittags stars

kerRegen , wovon die Folge frischer Windwar.

32 Grad/48 Min. Nordl. Breite. 38Gr. 17

24 Minuti Westl. Långe... re

1151 Meilen Distanz.: Abermals Windstille

Au-
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August. und dabei sehr heiß , Nachmittags & frischer

Wind. Des Nachts heft'ge Blize.1

19. 34Grad 2/5 Min. Nordl. Breite 38Gr.

10 Minut. Westla Långe.

Pon

..a Meilen die Entfernung. - Vergangne

Nacht erlebten wir Blik und Donner mit ziems

lich starken Wind. Am Morgen stellte sich

zwar guter Wind aus Südwesten ein , wurde

aber bald hernach durch eintretenden Regen

wieder hinweggenommen , ( so wie dieses mehs

rentheils der Erfolg zu seyn pflegt ).

Ferne sahen wir eine Wasserhose niedergehen,

welches fürchterlich aussahe. - Das Wetter

war sehr heif . bandboles of s

20.38Grad 8 Minut. Westl . Breiten

20 Meilen Distanz. - Vergangne Nacht

herrschte gröstentheils Windstille, Gegen

Morgen. Blik und Donner , so wie auch des

Mittags. Der ganze Lag finster (a blak day).

Des Nachts Blike and

21.34Grad 46 Min. Nordl. Breite. 37 Ex.

59 Minut. Westl. Långe.m

A

Am Morgen Windstille. Mittags schwoll

Die See beträchtlich an. Dabei war der Hims

melheiter , das Wetter uberans heiß.

Wir bemerkten verschiedne Saugfische.

Nachmittags erhielten wir endlich nach einer

-

-

fo
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so lange Pause guten Wind , welches ein August.

Traitwind war.

36 Grad 36 Min. Nordl. Breite. 37 Gr.

14 Minut. Westl. Långe..

107Meilen die Entfernung. - Das Wets

ter angenehm und kühl. - NachmittagsStoß.

wind mit Regen. - Des Nachts heft'ge Blize.

41 Grad 28 Min. Nordl. Breite. 33 Gr.

20Minut. Wesil. Långe.

185 Meilen die Entfernung. 1500Engl.

Meilen von Engelland. Des Morgens erbliks

ten wir auf der Windseite ein Schiff, welches

wir , nachdem unser Capitain seine Flagge ses

hen lassen , für einen Algierischen Freibenter

von 24/30Kanonen erkannten , denn erwar so

Höflich dieses Kompliment zu erwiedern und

uns gleichfalls seine rothe Flagge mit drei gel-

ben halben Monden zu zeigen. SeinSchiffwar

mit Kupfer beschlagen, und den Bau nach zu

urtheilen eine Amerikanische Prise. Ohngeach

tet der Wind frisch blies , so hatte er doch auf

jederSeite sechs Kanonenlicher offen. Zweifels

ohne um Amerikanische oder Portugiesische

Schiffe damit zu bewillkommen , denn es war

ohngefähr in der Breite von Lissabon.

Auch sahen wir verschiedene Wasservågel, die

Die Engellander Cheerwater -Birds und Gulls

Ec

1

22.

24.

Au-
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Y

August, nannten. Leztre sehen beinahe wie Tropikvågel

aus , aber nicht so weiß , sondern etwas grau

und ihr Schwanz nicht so lang und zugespikt.

43 Grad, 16 Min. Nordl. Breite. 30Gr.

30 Minut. Westl. Långe....

25.

27.

186 Meilen die Entfernung. - Ueberaus

guter starker Wind. Die Witterung aber ziems

lich kühl , so daß wir nun zu warmen Kleidern

unsre Zuflucht nehmen musten. - In der Fers

ne sahen wir verschiedne Schiffe , die vermuths

lich aus Westindien kamen.

47Grad 10 Min. Nordl. Breite. 23 Gr.

43 Minut. Wesil. Långe..

188 Meilen Distanz . - Der Wind gut, das

Wetter angenehm.

Nachts sehr kalt.

Des Abends und des

28. Diesen Morgen wurde der Wind etwasこ

schwach , doch blieb er gut und nach einer kurs

zen Zeit ermannte er sich wieder.- DerTag

war heiter , angenehm und kühl. - DieFars

be des Wassers war verändert , es sahe beinas

He so grån aus als in der Nordsee , ein Be

weis , daß wir in der Bay von Biscaja waren.

Sie war in dieser Jahreszeit sehr ruhig , da

sie sonst sturmisch zu seyn pflegt. Wir bemerk.

ten eine so große Menge Tumler , als wir noch

nicht beisammen geſehn , sie schwammen in

gera
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ten.

!

gerader Linie und schienen mit einander zu fech:Auguft.

Eine ungeheure Menge Wasser sprůz

ten sie durch das am Vorkopf habende Loch

Гaus. - VerschiedneKanonen wurden aus dem

Raum , worin sie in Friedenszeiten auf den

Ostindischen Schiffen aufbewahrt werden , hers

auf auf die Lavetten gebracht. - Auch wurs

den wir drei Schiffe gewahr.

९

48 Grad 32 Min. Nördl. Breitee 17Gr.

12 Minut. Westl. Länge.

-

130Meilen Distanz. In der Mittelwas

che *) sprachen wir ein Franzosisches Schiff ,

welches von Newfoundland kam und nach Ha-

vre deGrace segelte. - Abends ein Engliches

von Cafca -Bay in Neuengland kommend, Nahs

mens Mather von London. Nach des Kapis

tains Nechnung waren wir im 23 ften Grad

westlicher Långe. **) -- Der Wind wurde zu

unsern großen Misvergnugen unbrauchbar.

49Grad 18 Min. Nördl. Breite. 15Gr.

22 Minut. Westl. Länge.

111 Meilen die Entfernung.
-

Sehr kalt,

trübe mit etwas Regen. - Diesen Morgen

Ee 2

29.

30.

Au-

*) Man muß wissen , daß Seeleute , wenn sie einander begeg

nen , ausser andern Neuigkeiten , nach der Länge fragen.

**) Auf den Engl. Schiffen wird der Dienst der Seeoffiziere

und Matrosen in drei Wachen eingetheilt.
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August. hatten wirs Schiffe im Gesicht. - Speiste

31.

Sept.

1.

der Kapitain Dawson von den gestern gesproche

nen Engl . Schiffe an unsern Bord und übers

brachte die Neuigkeiten , daß es in Amerika

sehr unruhig hergehe und man mit dem Kon

gresse nicht zufrieden sey . - Auch sey in Hols

land ein bürgerlicher Krieg ausgebrochen.

Zwei Amerikanische Schaafe und sehr gute

Butter waren die Geschenke , die er unsernKas

pitain verehrte.

-

50Grad 21 Min. Nordl. Breite. 13Gr.

32 Min. Westl . Långe.

92 Meilen Distanz. Trübes, regnichtes

überaus kaltes Wetter. - Sahen wir ein

Französisches und sprachen ein Engl. Schiff

Namens Arc von Hallifax in 25 Tagen koms

mend. - Nachmittags wurde das Schiff ger

dreht und wir fiengen an zu laviren , welches

tåglich und so lange geschah, bis sich der Wind

ånderte.

49Grag 14Min. Nordl. Breite. 14Gr.

21 Minut. Westl. Långe.

102 Meilen Distanz. - Wir waren mit

contrairen Winde zurukgegangen.- AmMor-

gen finster und kalt. Gegen Mittag helles

angenehmes Wetter. Abends wurde ein-

Landvogel gefangen , der vermuthlich durch den

2.

såd
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süddstlichen Wind aus dem Engl. Kanal zu Sept.

uns herauf getrieben worden war.

49 Grad & Min. Nördl. Breite. 13 Grad

53 Minut. Westl. Länge.

-

106Meilen die Entfernung. DieWitter

rung war tråbe , kalt und unangenehm. Die

Sce schwoll hoch an.

Ein Goldammer (Goldfinch) kam an unser

Schiff, ein Zeichen , daß wir vom Lande nicht

gar weit entfernt waren.

48 Grad 20 Min. Nordl. Breite. 13 Gr.

53 Minut. Wesil. Långe...

104Meilen Distanz. - Noch immer der

nämliche elende Wind. Starkes Schwellen der

See. Eine Meerschwalbe flog übersSchiff.

49Grad 48 Min. Nordl. Breite. 13Gr.

19 Minut. Westl. Långe.

-

Sahen wir89Meilen die Entfernung.

6Schiffe neben uns , welches auf einer langs

wierigen fatalen Reise überaus angenehm ist.-

Ein philosophischer Trost. Auch sprachen wir

zwei Englische vonDominica und Neuyork koms

mend. Nach ihrer Rechnung warenwirim 16ten

Grad Westl. Länge vom Londner Meridian.
E

13 Grad 1 Minut. Wesil. Långe.

61 Meilen die Entfernung. - Der Himmel

finster , das Wetter ziemlich angenehm , nicht

EC 3

2.

3.

4.

٢٠

Sept.

la
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Sept, sehr kalt. - Fingen unsreProvisionen an sehr

abzunehmen , welches den Kapitain, der täglich

170 Personen zu versorgen hatte nicht wenig in

Verlegenheit sezte. - Nachmittags segelte ein

Engl. Schiff The new Hope von Grenada

kommend , vor uns hin.

6

8.

t

49 Grad 24 Min. Nordl. Breite. 12Gr.

29 Minut. Westl. Långe

74Meilen die Entfernung. - DiesenMors

gensprachen wir ein kleines SchwedischesSchiff,

welches von St. Kitts oderChristophers in Wests

indien kam. Es war drei Monathe bereits auf

der Reise nach Lübeck. Kam abermahl ein

Landvogel an unser Schiff geflogen, an Farbe

und Stimme einenHånflinge nicht unähnlich.

-

11 Grad 26 Min. Westl. Långe..

71 Meilen die Entfernung. - Einwenig

befrer Wind. - Das Wetter dunkel , kalt

und unangenehm. Abends Regen.-

49 Grad 3.Min. Nördl. Breite. 10Grad

40 Minut. Westl. Länge.

-94Meilen dieDistanz. - Vergangne Nacht

Regen und unruhig Wetter. Passirten wir

ein großes Ostindisches Schiff, welches , weil

es dunkel war , Laternen aufstekte.- Dieser

Tag war überaus duntel , feucht und unans

genehm. Der Wind sehr schlecht. - Cahen

wir
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wir wieder einen Landvogel am Schiffe , nåms Sept.

lich eine Lerche.

..... 10 Grad 6 Minut. Westl. Långe.

105 Meiten die Entfernung. - Der Wind

so schlecht als jemals , dabei überaus heftig

und einen Sturm ähnlich , so daß die Gallante

Masten aus Vorsicht herunter genommen wers

den musten. Die See stieg überaus hoch , so

daf alle Fenster und Kanonenlicher den ganzen

Tag verschlossen bleiben musten. Das Wetter

so finster und kalt als jemals. Gegen Abend

legte sich derSturm und die heruntergenomm

nen Masten wurden wieder aufgesezt.- Dies

war der ste Sturm auf dieser Seereife.

Rann die See noch ziemlich hoch. Der

Himmel war tråbe und der Wind noch der

namliche. Daher das Schiff täglich gedreht

werden muste , um einen andern Cours bald

nach Suden , bald nach Osten , Westen oder

Norden zu nehmen , und nicht gar zu weit von

der rechten Strasse abzukommen. ( Ein Ma

nduvre , das den armen Matrosen viel Arbeit

und den Seeoffizier viel Verdruß schafft. )

Deswegen wir auch heute in Rucksicht auf

Wasser und Lebensmittel geringere Portionen

(Short Allowance) erhieltene M7

El 4

10.

Sept.
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T

Sept

12.

13.

14

49Grad 31 Min. Nordl. Breite. 9 Grad

37 Minut. Westl. Långe. :

105 Meilen Distanz. -- Das Wetter wurs

de etwas milder , der Wind überaus stark und

die See schwoll hoch an. - Wir wurden ei

nen Taubenhabicht übern Schiff gewahr , und

ein andrer Landvogel fiel ganz ermattet auss

:

49Grad 49 Min. Nordk. Breite. 8 Grad

51 Minut. Westl. Långe.

19 Meilen die Entfernung. - Abgewichne

Nacht regnete es ziemlich stark. Vormittags

war das Wetter tråbe und feucht , gegenMits

tag heiter und angenehm , aber etwas kalt.

7 Grad 33 Minut. Wesil. Långe..

107 Meilen Entfernung. - Angenehm

heiter Wetter , ein wenig befrer Wind. -

Die Farbe des Seewassers verändert. Abends

fanden wir 70 Klastern oder 240 Fuß tief Ans

kergrund. Der Boden des Meers ( Soun-

dings ) war eine Art weisser klebrichter Sand

mit kleinen Steinen vermischt. Auch paſſirten

wir ein Dänisch und Holländisches Schiff.

Nun wendeten wir um und freuerten mehr

rechts , weil wir von den Scilly -Inseln nur

ohngefähr 10 Leagues entfernt waren um durch

-

ben
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den eintretenden starken Wind nicht an die Sept.

Felsen geschlagen zu werden.

Bergangne Nacht gegen 3 Uhr erhielten wir 15.

endlich den so lange und so sehnlich erwarteten

guten Wind , nachdem wir 17 Lage schlechten

Winds halber vor den Engl. Kanal herumges

kreuzt waren. Es regnete fast beständig und

das Meer war sehr ungestum , gegen Morgen

aber heiterte sich der Himmel aufund das Wets

ter wurde angenehm. Zwölf Uhr wurde das

Schiff zum leztenmaht gewendet , und weil

nun die gröste Hofnung da war, bald in einen

Engl. Hafen einlaufen zu können , die Ankers

tau aus den hiezu bestimmten Raume aufs

oberste Verdek gebracht. Abends hatten

wir 73 Klafter tiefen Ankergrund , der aus

weissen Sand bestand. Die Scilly-Inseln las

gen uns seitwärts zur linken. - Auch beka.

men wir Stofwind mit Negen..

-

:

Vergangne Nacht war abermals sehr unrus 16.

hig und stürmisch. Das Meer schwoll sehr

hoch an , der Wind blies äusserst heftig und

sezte das Schiff in die gewaltsamste unregel

måßigste Bewegung , zerriß auch dasSegel

am Boltsprit. Dies war der 6te Sturm

auf dieser Neise. - Des Morgens kam ein

Königl. Lootse von den Städtgen Moeris auf

Ec

1

Sept.
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Sept. den Scilly Inseln , der uns kriegerische Neuig

keiten , die Holländer und ihren Stadthalter

betreffend , mitbrachte , um das Schiff durch

denKanal bis nach Gravesand wohlbehalten zu

bringen. Denn für den Engl. Kanal fürchten

sich alle Englischen Seeleute , so dreist und ents

schlossen sie auch sonst sind. - Der Himmel

war heiter mit angenehmen Sonnenschein, nach

so vielen tråben Wolken und Ungewittern , vers

knipft. Zwölf Uhr Mittags sahen wir

4Leagues ab , das Land von den Lizards in

der Grafschaft Cornwall Nordnordösilich, nachs

dem wir seit gestern 132 Meilen zurükgelegt

hatten, und uns im 49 Grad 47 Min. Nördl.

Breite befanden.

17. Helles warmes angenehmes Wetter. -

12 Uhr sahen wir die angenehme InselWeight;

einen Leuchtthurn auf der Spitze des dussersten

Berges , verschiedne schöne Flecken und Lands

städte Newport , Yarmouth , Comes , reis

zende Gegenden. Ein Uhr verliessen wir das

Schiff um nicht den ganzen Kanal bis nach

Gravesand fahren zu dürfen , weil wir nach

gerade des Reisens måde , auch unsre Provisios

nen gänzlich aufgezehrt waren , so daß wir

uns herzlich nach dem Lande sehnten und fuhs

ren in einen Kutter binnen einer Stunde nach

Portss
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Portsmouth , welches 4 Leagues weit von uns Sept.

lag , wo wir 24 Engl. Kriegsschiffe (worunter

3 , von 110 Kanonen befindlich ) , 2 Neapolitas

nische Fregatten , 1 Holland. Kommodor

schiff, nebst einen armirten Kutter antraffen.

Jeder Passagier, deren 18 an der Zahl waren ,

bezahlte 2 Guiné. Das erste Mittagsmahl

zu Portsmouth in Fountain Inn , ſchmekte

uns , wie jeder Leser leicht erachten kann , ganz

vortreflich , obsgleich à Person eine Guiné

kostete..

a

!

Anhang.

I.

Praktische Anweisung für Reisende nach

Ostindien.
:

Ein Mensch der eine solche langwierige und mit

mancherlei Beschwerlichkeiten verbundne Reise antre

ten will , muß alle diejenigen Ausschweisungen und

Fehler in der Lebensart sorgfältig vermeiden, die sein

Blut und Såste verderben , Schårfe und Fhulnis

darein pflanzen , seine Seelen und Leibeskräfte schwås

chen und ihm ausser Stand sehen, die auf einer fol

chen Reise unvermeidlichen Strapazzen glåklich zu

über:

:
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1

überstehen , und die zuweilen eben nicht ganz zuträglis

chen Nahrungsmittel ohne merklich nachtheiligen Ein.

fluß in seine Gesundheit zu geniessen , und so verschieds

-ne Klimaten zu durchwandern , wozu ein starker uns

verdorbner aber keinesweges schwächlicher und ausges

mergelter Körper taugt.

Er versehe sich mit einer hinlänglichen Zahl W

sche , ( aber er belade sich nicht mit EuropäischenHems

den , weil man sie in Ostindien Gesundheits wegen

nicht brauchen kann , und entweder verschenken oder

verderben lassen muß , ) damit er nicht in den Roths

stand versezt werde auf den Schiffe waschen zu lassen,

welches theils zuweilen für Geld nicht zu haben, theils

auch , weil es gröstentheils mit Seewasser geschehen

muß , zum großen Nachtheil der Wische geschieht.

DieKleidungsstücke müssen des abwechselnden Klimas

wegen von verschiedner Gattung seyn; recht warme,

minder warme , ganz dunne und leichte , weniger

dunne und leichte. Die Schuh und Stiefeln nicht zu

enge oder schwer, weit sie sonst auf den Schiffen die

Fisse verderben. Zur Stårkung inKrankheit, Sturm

oderMangel an nahrhaften Lebensmitteln führe man

Chokolade , Kaffee , Thee , Zucker , Mandeln , Nosis

nen , Zitronen oder Zitronensaft ( der wenn er mit

Brandewein vermischt und mit Dehl bedekt ist, sich gar

wohl hålt ) eingekochte Tamarinthen , ( ein vortreflis

ches Mittel wider den Ekorbut ) Sago , Suppenkus

chen,
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chen , getroknetes Obst , Wein und Brandewein bei

sich. Leztern vorzuglich für die Matrosen , welche eis

nen nicht den geringsten Dienst ohne einen Dram ers

weisen ; Geld hat da keinen Werth. Auch ist es nicht

undienlich sich mit Isoppenextrakt *) Magenstärkens

den , antisebtischen , temperirenden Medikamenten zu

versehn , denn die Schiffsärzte sind nicht allemahl sehr

Hålfreich. Magenkrankheiten , Skorbut und Faulfies

ber sind die gewönlichsten Krankheiten zur See ; gegen

die fameuse Seekrankheit darf man sich mit nichts be

schweren , denn alle bisher dafür angepriesne Mittel

sichern nicht dagegen. Isis möglich so schaffe man sich

einen Filtrirstein an , um das Wasser zu reinigen ; wo

nicht , so lasse man es, falls es unrein oder riechend,

kochen, welches das allerbeste Mittel ist , es wieder

gut zu machen. Mit Potasche dürfte es auch wohl zu

verbessern seyn. Vorzuglich aber besorge man sich

mit angenehmen und unterhaltenden Schriften für die

Stunden der Einsamkeit , langen Weile und üblen

Laune, die man zurSee nicht selten hat , weil man

nicht immer gehen , sichen und sprechen kann , welches

doch der gewdulichste Zeitvertreib ist. Auch vergesse man

nicht dergleichen Munzen einzuwechseln , die man in

denHåsen wo das Schiff einläuft , nothwendig braucht,

und im Ermangelungsfall mit schweren Agio erkaufen

oder

*) Wodurch eine Menge fester Lust im Körper gebracht wird,

die der Säulnis widersteht.



446

ン

1

oder Verlust an andern Munzsorten erdulden muß.

Endlich ist es nicht nur ausserst vortheilhaft , sondern

auch wohl gar nothwendig eine verhältnismäßige

Quantität von Europäischen Waaren mitzunehmen ,

die man in Ostindien dreifach bezahlen muß , um sie

entweder selbst zu_brauchen , oder mit ansehnlichen In

teresse wiederum zu verkaufen. Dahin rechne Glaß ,

baumwollne Strumpfe , Håthe , Galanteriewaaren ,

Schuhe , Stiefeln , Schießgewehr , seidne Strumpfe,

Papier u. s. w

- Auf der Reise selbst in See beobachteman die mög

lichste Mäßigkeit, weil der Magen durch Unmäßigkeit

wegen Mangel an hinlänglicher Bewegung nur gar zu

leicht beeinträchtigt und schwach wird ; man enthalte

sich daher lieber des Abendessens oder esse doch sehr

wenig. Diese Enthaltsamkeit wird gewiß durch eine

dauerhafte Gesundheit belohnt werden; man gehe zei-

tig schlafen und stehe mit Tages Anbruch wieder auf,

um die gesunde Morgenluft auf dem Verdek zu ge

niessen ; man befleißige sich der grösten Reinigkeit in

Absicht der Wäsche , vorzuglich aber des Körpers; das

Reiben der Zähne mit Seewasser *) , falls man kein

ander dienliches Zahnpulver hat , und das dftere Ba

den der Füsse , und wo möglich des ganzen Körpers,

in diesen Elemente sichert vor Skorbut und stärkt den

Körs:

*) Aber nicht der Augen und des Gesichts , denn das Scevase

ser ist beissend und frugt den Augen Schaden zu.
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Körper ungemein ; auch ist der Genus von Obst , Pos

meranzen und Zitronen , måßiger Gebrauch des Weins

und Weinessigs oder des Hallerischen sauren Elixirs ,

Entfernung aller Furcht und Ausschweifung irgend eis

ner Art , erforderliche Bewegung oderStehen , Unters

haltung mit guten Freunden oder angenehmen Schrif

:

ten Magen und Faulfieber , Kråke , Scorbut

und Hypochondrie entgegenstehende Mittel,sehr anzus

rathen. Unter der Sonnenlinie muß alles , was das

Blut in zu starke Wallung sehen kann, unmåßiger

Gebrauch des Weins , der Gewurze , Chokolade u. s. w.

vermieden werden. Dagegen muß man Limonade,

Vitriolsäure mit Wasser verdunnt oder mitZucker vers

mischten Weinstein geniessen. Sind die Seereisen

nicht gar zu lang,so wird man falls die zu geniessen

Den Nahrungsmittel gesund sind , und man sich aussers

dem der Reinlichkeit befleißigt , von den ekein Skor

but befreit bleiben , denn die Seeluft bleibt immer ei

ne mitwirkende Ursache des Scharboks oder fauler

Krankheiten ; sonst wurde man diese Krankheit auf kur

zen Reisen auch wahrnehmen , welche gewönlich aber

nur bei langwierigen einzutreten pflegt , die Lebens

mittel mogen so frisch und gesund seyn als sie nur im

mer wollen . Die Feuchtigkeiten , denen der Matro

se vorzuglich des Nachts ausgesezt ist , tragen freilich

auch etwas hiezu bei ; am wenigsten aber wohl der Ges

stank des bisweilen faulen Wassers in der Pumpe , der

Π
nur
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nur in der Nähe zu bemerken ist und sich nicht über

das ganze Schiff verbreiten kann ; noch vielweniger

das , durch die faulen Ausdunstungen des im untersten

Schiffsraum stehenden Wassers , verdorbne und schads

lich gewordne Brod oder Zwieback , weil er zu weit

davon entfernt liegt , auch gröstentheils in dichten

Såcken , nicht aber allezeit in Fåſſern aufbewahrt wird.

Daß der aus Weikenmehl gebakne, Verstopfung anrichs

ten solle , ist um deswillen schwer einzusehen, weilman

unter den Matrosen sehr selten von Verstopfung , aber

desto oftrer von Diarrhee oder Dissenterie hört ; und

doch ist dermehreste Schiffszwieback von diesen Stoff.

In den Håfen, wo das Schiff ankert , sey man bes

hutsam und måkig im Genuß dasiger von den unsris

gen ganz verschiedner Landfrichte Fische , wie auch des

Wassers und sonstigen Getränke , man durfte sonst die

traurigen Folgen hievon in einer baldigen Diarrhee

oder wohl gar Dissenterie und andern Uebeln bemer.

ken. Man beobachte die äusserste Vorsicht gegen die.

jenigenLeute, die Bagage und dergleichen vom Strans

de wegbringen; so wie nicht weniger gegen alle , mit

denen man umzugeha genöthigt ist. Ferner erkund'ge

man sich bei ehrlichen Leuten nach guten Logis , Wå

schern und dergleichen mehr , was ein Reisender etwa

bedarf , damit man nicht mit Schaden aber zu spät

Flug werde...
i

1

II.
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Diätet. und Dekon. Regeln zu Bewahrung

der Gesundheit in diesem Lande, und wirth-

Die

schaftl. Einrichtung desHauswesens...

:

ie Europåer welche bei ihrer ersten Ankunft in Jne

dien überhaupt noch gespannte Nerven haben, und_in

der vollen Kraft ihres Lemperaments , welches die

Hike Indiens noch nicht ausgestanden hat , sich befins

den, setzen zuviel Vertrauen in ihre Stårke und tas

deln wohl gar zuweilen dasjenige , was ihnen Erleichs

terung verschaffen könnte ; aber die Wirkung des Klis

ma zeigt ihnen bald die Nothwendigkeit davon... Man

muß also im Anfange mit vieler Behutsamkeit zu Wer

ke gehn, alte ehrliche erfahrne Männer um die Indis

sche Lebensart befragen , und sich nach den Preis der

Victualien und dieser oder jener Nothwendigkeiten er.

kundigen; auch sich gute billige Handwerker zuweisen

lassen. Man schaffe sich seine Hausgeråhe nicht auf

einmal , sondern nach und nach an und wo möglich

salt. (Denn dazu gibts mancherlei Gelegenheiten. )

Man verdinge sich anfangs in die Kost bei einen ehre

lichen Europåer , wo man Landesgerichte aufgetischt

bekommt, und die heilsamsten unter denselben wie auch

ihre Zubereitung kennen lernt ; oder wenn das nicht

thunlich , so halte man sich selbst einen guten schwarzen
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Koch , wobei man sich in Absicht der Schusselzahl eine

schränken , mancherlei Verdruß und für die Gesunds

heit nachtheiligen Folgen vermeiden kann. Man laſſe

fich das zur Haushaltung erforderliche in Quantitat

und vor den Eintritt der sogenannten Monsoons ein.

kaufen , denn während derselben pflegen alle Lebenss

mittel theurer und seltner als vorher zu seyn. Nie

seke man sich der brennenden Sonnenhike vorzuglich

am Mittag ohne Noth und ohne Sonnenschirm aus,

bevor man sich nach und nach daran gewohnt hat.

Man vermeide mit aller möglichen Sorgfalt jede Auss

ſchweisung , vorzuglich Zorn , Gram und Aergerniß,

welche eben so schädlich als Gift sind und die Gefunde

Heit dusserst untergraben. Der Reis wird , wie bes

kannt , allda häufig gebraucht und von den Einwohs

nern statt Brods gegessen , (welches ihnen zu theuer,

auch vielleicht zu brennend und ihrer Gesundheit nach.

theilig seyn wurde ,) täglich auf einerlei Art mit einer

scharfen gepfefferten Sauce gekocht , zu der sich derEu

ropder so wie an ihre Getränke *) nicht so leicht ges

wdhnt , aber doch nach und nach gewohnen muß, wenn

er anders seine Gesundheit erhalten wil... Låndliche

Ehwaaren befinden sich dort in ziemlicher Menge und

sind in Friedenszeiten auch wohlfeil genug. Gemüse

find aber keinesweges im Ueberfluß , zwar zu haben,

aber::
**

*) Güsse Toddy (Kokussaft ) vor Sonnenaufgang genossen ist

sehr heilsam , stärkend und antiseptisch.
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aber sehr theuer , so daß sie der gemeine Mann nicht

bezahlen kann , dem der Reis diesen Mangel ersehen

muk. Die Zubereitung der Nahrungsmittel dieses.

Landes , zu welcher man sich mit der Zeit gewohnt, ist

demKlima in aller Ruksicht angemessen und gewiß die

gesundeste. *) Ausschweisungen und Unmäßigkeit in

Essen und Trinken sind hier besonders schädlich. Der

Gebrauch des Weins und der Liqueurs ist der großen

Sonnenhike und daher entstehenden Schwäche des

Magens wegen zwar sehr nöthig , aber der Misbrauch.

nachtheilig , jedoch wegen stårkrer Transpiration in

mindern Grade als die Ueberladung des Magens mit

Speisen; man muß daher seiner Eßbegierde niemals

vollkommne Gauge thun. Insonderheit ist das Fett

von allen Arten , es sey Butter oder Laig den Magen

höchst schädlich. - Die Suppen von guten leichten

Fleische, die Pfeffersuppen (Molukketanni) und die

Carys , wie sie da gebräuchlich, sind sehr heilsam. Co.

bald man sich unpåklich befindet , welches man aus

Ueblichkeit oder Mangel an Eflust nicht undeutlich

schliessen kann , muß man sich der strengsten Diåt une

Bad Fifia al ters

*) In Ansehung der Spelsen ahme man gröstentheils die Ein-

gebornen nach ; in Absicht des Getränks aber , da man von

Jugend auf nicht dazu gewöhnt ist , muß man freilich davo

abgehen . Man trinke also bei Tische Maderavein , der ro

the Wein, oder Clairet ist nicht so zuträglich für den Magen ;

ausser Tische aber etwas Wacholderbrandtwein oder andern

reinen Liqueur mit Wasser vermischt , welches immer als

idas gesundeste Getränk befunden.

1
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terwerfen und durch Fasten zu kuriren suchen. Man

läuft eben nicht große Gefahr sich mit dortigen Obste

zu verderben , es befindet sich nicht in großen Uebers

flusse daselbst , ist dabei sehr theuer und im Verhålt

nis mit unsern Baumfruchten , von keinen vorzüglis

chen Geschmackst

Das Waffer ist nicht durchgängig gesund, (zu

Madras ist das beste ) es ist der Einwohner vorzüge

lichstes Getränk ( nächst dem Reiswasser ) die vonJu

gend auf daran gewöhnt sind , und gråstentheils sehr

måßig leben ; aber der Europäische Magen wurde es

schwerlich ohne Vermischung mit Wein oder Liqueur

vertragen lernen ; sollte dessen Güte zweifelhaft seyn ,

so kann man es aufkochen lassen. Es ist die gefähr

lichste Gewohnheit den Durst nach Verlangen sogleich

nach Erhikung stillen zu wollen , denn es zieht Lebers

krankheiten , Krampf und andre unangenehme Folgen

nach sich. Durch schwache zu oft genoßne Getränke

geråth der Magen in Unordnung und verliehrt seine

Kraft. Auch hat es die elensten Folgen Wein oder

Liqueurs zur Wiederherstellung des Magens zu vers

Doppeln. Ueberhaupt ist Ponsch oder Scherbet dasis

ger sehr mittelmäßiger Zitronen halber nachtheilig , so

wie alles Saure oft und in Menge genossen , den Mas

gen angreift. Bischoff ( den man da Sengry nennt )

Habe immer am zuträglichsten gefunden. Besonders

büte man sich vor Bengalischen Rum oder Landarak ,

: Der
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der ein subtiles Gift in sich halten soll. Bei einen

vernunft gen Betragen kann man den schädlichenHang

zumTrinken zwischen der Mahlzeit mit derZeit schwas

chen, und sich in den Stand sehen weiter nichts als

die bei Lische gebräuchlichen Getränke nöthig zuhaben,

und zweimat des Tags Thee zu trinken , der das Ges

hirn ungemein stärken und erquicken soll. Kaffee ist

für dieses Klima zu hizig , erzeugt gar bald Fieber und

kann nur in den Monsoons ohne Nachtheil der Ges

sundheit genossen werden. DieseRegeln erstrecken sich

aber nicht auf die ausserordentlichen Fålle ; denn Stras

paken erfordern oft mehrere und stärkere Getränke;

aber felbst in diesen Fällen ist es heilsam sich einzus

schränken. Es ist überhaupt nöthig sich und seine Gle!

sundheit nicht durch ein karges Leben , welches viele

Europåer anfänglich zu führen pflegen , zu vernachlap

figen. Eine Krankheit meldet sich , so wie in andern

Welttheilen durch vorhergehende Zeichen z . B. Mate

tigkeit derGlieder u. s. w. an , und man kann ihr sehr

leicht ausweichen , oder sie doch wenigstens abkurzen

und schwächen , wenn man in solchem Fall strengeDiåt

Hålt und bei Zeiten vorbaut. Man muß sich aber auch

bei wirklichen Eintritt einer Krankheit nicht krånker

dunken, als man wirklich ist ; noch vielweniger glaus

ben , man könne in Indien nicht wieder genesen; sone

Dern fest versichert seyn , daß man in Indien zwar

eher als an andern Orten Frank werden , aber doch

If 3 eben
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eben so gut , als in jeder andern Weltgegend davon

genesen könne. Ein männlich christliches Vertrauen

ist in solchen Fällen äusserst vortheilhaft , welches , da

es nicht zu verwegen ist , die zur Genesung in einen

solchen Klima nöthigen und von der gåt'gen Natur

Dargereichten Mittet nicht vernachläfigt, sondern treus

lich anwendet ; man muß sich deshalb so viel mdglich,

von seinen eignen und fremden Vorurtheilen loszumas

chen suchen.

Dasige Einwohner bieten sich alsbald nach der Ane

kunft eines Europders Haufenweise zum Dienst an.

Man nehme sich aber sehr in Acht sich mit keinen ein

zulassen , bevor man sichre Nachricht von seiner bishe

rigen Aufführung und Charakter eingezogen. Blos

die Wahl des ersten , den man in der Landessprache

Dubash nennt, ist bedenklich ; denn selbiger muß die

übrigen anſchaffen und für ihre Fehler und Tugenden,

ja so gar får den durch sie angerichteten Schaden haf

ten. Man glaube ja nicht etwas zu ersparen, wenn

man nur einen Pariar-Boy , der nicht so theuer ist,

hålt ; denn was man auf der einenSeite erobert, wird

einen auf der andern durch Unterschleif und Betrug

Der geringern Bedienten oder wohl gar der Europdie

schen Aufwärter wieder entriſſen. Ein Dubash, der

allezeit von einer edlen Kaste ist , besizt im Ganzen

doch befre Eigenschaften ; er ist sichrer und man kann

ihm daher mehr anvertrauen. Hat man etwas mit

1

Dasia
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dasigen Einwohnern abzuhandeln , so ist man niemals

sichrer betrogen zu werden , als wenn sie einen die

ſtårksten Versicherungen ihrer Aufrichtigkeit und Freund

schaft geben. Die Wahrheit findet sich unter ihnen

nicht anders , als wenn sie sich fürchten , hoffen , oder

ihren Vortheil dabei sehen. Will man etwas von ihs

nen kaufen , so muß man sie noch viel weggeworfner

als die Juden behandeln ; nicht einmahl das halbe

Geld bieten , sonst hat mans gleich am Halse , denn

sie schlagen über die Hälfte vor. Die Asias

ten jedes Standes sind ihren bürgerlichen und geists

lichen Gebrauchen überaus ergeben , insonderheit was

das Frauenzimmer anlangt. Richtet man sich nach

diesen Gebrauchen oder stort sie wenigstens nicht dars

inne , so kann man ruhig unter ihnen leben , aber ause

serdem hat man auch alles widrige zu fürchten. Im

Ganzen genommen , muß man den äusserlichen betrüg

lichen Schein wenig trauen , da die Aufrichtigkeit und

Gerechtigkeit so sehr aus den Augen gesezt wird.

Isis irgend möglich zu machen , so wähle man sich

eine Wohnung , die nach der See zu liegt und von

dem Seewind bestrichen werden kann. Man wird

die Beschwerde des Klimas nur halb so stark empfin.

Den. Die gesundesten und allein unter diesen Him

melsstrich brauchbaren Betten sind nicht mit Federn,

sondern Baumwolle gestopft , und die Decke ein duns

ner baumwollner Palampor. Es ist also wahreThors

beitf 4

1
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1heit viele Europäische Betten dahin zu schleppen um

sie hernach wegwerfen zu müssen ; denn kein Mensch

kauft sie um den geringsten Preiß wieder ab.

***Nachmittags ein wenig zu schlafen , nuzt zur Vers

dauung , die in einen so heissen Klima durch Spazie

rengehn nicht befördert werden kann , es stärkt auch

Die Augen. Allzulanger Schlaf aber erzeugt Weichlichs

keit , Trägheit und Unthätigkeit ; deswegen ist der lan,

ge Nachtschlaf gleichfalls nicht anzurathen. Am bes

sten ists früh auszustehn und bald zu Bette zu gehn.

Nichts ist heilsamer als starke Bewegung des Mor

gens und Abends , besonders zu Pferde ; nichts gefähre

licher als Unthätigkeit und Faulheit , wozu das heisse

Klima besonders einladet. Wenn man sich zur Arbeit

zwingt, so werden die Fähigkeiten des Körpers und

Der Seele dadurch unterhalten und gestärkt.

Man geniesse, so oft als nur immermöglich, die See

luft , besonders vom Walle zu Madras (wenn man da

lebt) , welche etwas ungemein stårkendes bei sich führt.

Um den Zeitvertreib siehts in diesem Lande traurig

aus. Die Lesung eines unterhaltenden Buchs ist noch

das wohlfeilste und unschädlichste ; doch muß man da

mit abwechseln und unterweilen , wenn die Augen vor

Hike etwas matt und der Kopf etwas schwindelnd

wird , in den Zimmer herumgehen , oder sich mit et

was andern beschäftigen.

Reins
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Reinlichkeit des Körpers und der Wäsche ist auch

ein trefliches Bewahrungsmittel gegen Aussak , Kråke

und Schwären. Man muß sich daher nach Art der

Einwohner täglich 4 bis 5 mahl waschen und baden ,

vorzuglich den Kopf und die Fusse ; und sich dabei von

einen Schwarzen , die die Kunst zu manipuliren meis

sterlich verstehen, reiben lassen ; ein Mittel welches in

krampfartigen Krankheiten ganz vortreflich ist. Die

Europäischen hier lebenden Damens pflegen sich bei

jederSchussel, die sie zur Mahlzeit geniessen, dieHån

De zu waschen , welches in einem solchen Lande gewiß

nicht übertrieben ist. Bei angeſtrengten Kräften und

heftigen Strapaken ist der Geist am thitigsten und in

Der besten Richtung. Verderbnis des Magens , die

unter andern Ursachen vorzuglich von der brennenden

Sonnenhike herrührt , ist die Quelle aller Krankheis

ten in diesem Lande. Je mehr man nun diese Quelle

durch Ordnung , Mahigkeit im Essen und Trinken ,

hinlänglicheBewegung des Leibes , und möglichste Ents

Haltung von der auffallenden Mittagshike , zu vers

stopfen sucht , desto gesunder , muntrer und krafts

voller ist man.

5
III.
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III.

Praktische Anweisung für die aus Ostindien

nach Europa zuruckkehrende zu Erhaltung

ihrer Gesundheit u. f. w.

Aufuf der Råkreise von Ostindien nach Europa finden

eben diejenigen Regeln statt , die wir dem dahin rei.

senden Europåer bereits aus Erfahrung mitgetheilt

Haben. Nur wenige veränderte Umstände machen die

Hinzufugung einiger andern Regeln ausserdem noths

wendig.

Man führe seine Bagage in so wenigen und großen

Kisten bei sich , als nur immer moglich. Diese ansång.

lich unbedeutend scheinende Vorsicht wird uns nicht

nur auf der Reise weniger Schlepperei , Unbequems

lichkeit und Sorgen verursachen , sondern auch beson

ders , wenn man London noch vorber sehen will , die

Custom Houſe Unkosten um ein merkliches verringern,

als welche bei ganz großen Kisten eben nicht höher sind

als bei kleinen oder mittelmäßigen ; durch die Zahl

der Coffres aber , die jemand bei sich führt , unges

mein vermehrt werden.

Man versehe sich mit soviel Ostindischen Waaren,

als man nur Seld hiezu entübrigen kann , z. B. Zik,

Muslin , baumwollnes und seidnes Zeug , Schnupfs

tucher , Schawls , Palampors , Moskus , Zibeth ;

Sas
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Sachen, die er , falls er sie nicht nach Europa mit sich

nehmen will, am Vorgebürge der gutenHofnung, oder

dem Afrikanischen Eyland St. Helena , wo die Rer

tourschiffe gråstentheils anlegen , mit sehr guten Vor

theil verkaufen kann. Aber auch in Engelland ists in

Absicht des Wegnehmens Ostindischer Waaren bei weis

ten nicht so schlimm als mans vielleicht glaubt. Man

last eine gute Zahl Ostindischer Gåter frei paſſiren ,

wenn man sie nur nicht da verkauft , und die bestimm

ten Abgaben dafür entrichtet ; denn es mag einer Ost

indische Waaren bei sich führen oder nicht , er muß

doch den festgesezten Zolt für jeden Koffer oder Kasten

ans Customhaus bezahlen, und so muß er ihn denn

im leztern Fall umsonst zahlen , da er sich doch für seis

ne Abgaben auch einen erlaubten Vortheil håtte schaf

fen können.

Für warme Kleidung muß man auf der Rükreise

um so mehr besorgt seyn , weil der Körper während

des Aufenthalts im Heiſſen Klima des kalten entwohnt

ist , und daher nicht wenig Ungemachlichkeit auszuste

hen und zu ertragen hat , ehe er das kåltere wiederum

gewohnt wird.

Weiter muß er vor seiner Abreise eine guteMenge

Epanischer Thaler einwechseln , die er amVorgebürge

und in St. Helena brauchen kann. An beiden Oertern

ist auch Ostindische Munze gangbar. Es ist immer

besser Ostindische Pagoden gegen Spanische Thaler

umjus
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umzusehen ; bei leztern verliert man in Deutschland

nicht soviel als an erstern. Braucht er aber Geld für

Engelland , so thut er besser , wenn er seine Pagoden

mit dahin nimmt und verwechselt , welche aber nach

dem Gewicht bezahlet werden , nicht nach einem fest.

gesezten Preise

Eine gute Quantität Wein ist auf der Rükreise

dusserst nothwendig , weil der Kapwein den Magen

angreift und der Gesundheit eines von Ostindien zus

rikkehrenden anfänglich nicht ganz zuträglich ist ; in

St. Helena aber Madera und Cherry äusserst theuer

und noch dazu schlecht ist. Hat sich daher ein Reisen.

der mit guten Wein versorgt , so sezt er seine Gesund.

heit nicht in Gefahr und erspart ein merkliches. Die

grdfere Sorge für die Gesundheit ist um so viel nöthis

ger , da sie durch die brennende Sonnenhike , Nahs

rungsmittel , Krankheit , auch wohl Ausschweifungen

in diesem Lande nicht wenig geschwacht worden ist.

Jedoch kann man sich hinwiederum dieses zum Trost

vorhalten , daß die Gesundheit eines Europders , wenn

fie sich auch in Ostindien neigte , in See und auf der

Råkreise zum Erstaunen wieder gewinnt , und die vos

rige Festigkeit beinahe ganz erhält , (wenn er nicht

schon alt ist , oder zu vielen Ausschweisungen ergeben

gewesen ) der Körper wieder gesund und stark wird.:

Besonders wenn man sich vor den auf Seereisen ges

winlichen Krankheiten als Dissenterie , Faul Magen

fieber
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fieber und Skordut zu verwahren sucht. Dazu ist der

Gebrauch des Tamarinthen Dekokts , den man in

ziemlicher Quantität mitnehmen muß , mit Wasfer

verdunnt und mit etwas Zucker vermischt , überaus

dienlich. Er kühlt und schůzt wider Fåulnis , und ist

dabei ein gelindes Laxativ . Das Uebrige, was man

auf der Hinreise braucht , ist naturlicher Weise auch

Bedurfnis und noch mehr auf der Nükreise; und der,

welcher hiemit zur Gnige versehen , kann unter Auss

übung der oben angerathnen Diåt diese Reise gesund,

bequem und vergnügt mit Gott vollenden.

Vorschriften , welche die Herren und Befehls-

haber der Transportschiffe bei Proviantirung

der an ihren Bord befindlichen Landtruppen

in, engern Seen zu beobachten

Nhaben.

Der Unterhalt får sechs Suldaten an jeden Tag

in; der Woche.

Sonntag Vier Pfund Schiffsbrod oder Biscuit , vier

Gallon *) Bier oder an dessen Stelle zuwei

len 4Pint **) Wein , zwei Stük gesalznes

efni Schweinefleisch , jedes von zwei Pfund.

*) Ein Gallon enthält 3 Quartier.

Ein Pirt etwas über ein Nösel.

Mon.
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Montag VierPfund Brod , vier Gallon Bier , oder

an dessen Stelle vier Pint Wein.

Dienstag Vier Pfund Brod , vier Gallon Bier , oder

an dessen Stelle vier Pint Wein ; zwei Stûk

gesalzen Rindfleisch , jedes vier Pfand schwer ,

oder an dessen Statt sechs Pfund Mehl und

ein Pfund Schmalz dazu , 4 Pint Habermehl;

oder statt dessen Pfund Butter und 1 Pfund

Suffolks Kåse; oder auch : Pfund Cheshire-

Käse und 1 Pfund Butter får drei Personen.

Mittwoch Vier Pfund Brod , vier Gallon Bier, oder

vier Pint Wein , an dessen Stelle , zwei Pint

Erbsen , vier Pint Habermehl.

Donnerst. Vier Pfund Brod , vier Gallon Bier , oder

statt dessen 4 Pint Wein , zwei Stik gesalzen

Schweinefleisch , zwei Spint Erbsen.

Freitag Vier Pfund Brod , vier Gallon Bier , oder

vier Pint Wein , zwei Pint Erbsen ; oder wie

Dienstags.

Gonnab. Vier Pfund Brod , vier Gallon Bier , oder

vier Pint Wein , zwei Stuk gesalzen Rinde

fleisch , jedes von vier Pfund ; oder sechs Pfund

Mehl und ein Pfund Schmalz , oder wie

Dienstags.

*** Ein Quartier Essig får sechs Mann in je

der Woche.

תוומתונ Vors
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Vorschriften , welche die Befehlshaber undKa-

pitains der Ostindischen Schiffe bei Verpro.

viantirung der an ihren Bord befindli

then Landtruppen zu beobachten

haben.

D
ie ganze Mannschaft ist zu s Mann in Menagen

getheilet , und bekommen wöchentlich folgendes :

Montags Habermehl Brey zu kochen und Sandzucker,

jederMann & Pfund Käse, Quartier Wass

ser mit Rum oder Brandewein vermischt, wele

ches die EngellanderGrog nennen.

Dienftags Fünf Mann acht Pfund gesalzen Rindfleisch,

jeder Mann &Pf. Weizenmehl zum Pudding,

Pfund Schmalz fürs Mann.

Mittwochs Sechs Pfund gesalzen Schweinefleisch ,

Mann; Erbsen zur Suppe.

4

نو

Donerstags Zwei getroknete Stockfische às Mann;

1 halb Quartier Dehl ihn zu schmelzen, ein

Quartier Essig , Erbsen zur Suppe und ein

halb QuartierGrog

Freitags Wie am Dienstage und Grog.

Soñabends Wie am Mittwoch .

Sonntags Wie am Donnerstage nebst Grog.

;

Anmerkung Brod bekommt jeder Mann wdchentlich

6208

fünf Pfund. So lange Bier vorråthig , ist

kein
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kein bestimmtes Maas ; wenn aber solches

geendigt , so erhält jeder Mann täglich zwei

Quartier Wasser und an den Lagen, wo sie

Grog erhalten nur Quartier.

Verzeichnis,

Der vornehmsten Asiatischen Münzen.

Das Zeichen ist vor alle eingebildete Münzsorten

gemacht , die man insgemein beim Rechnungsführen

braucht , und zeigt ein erdichtetes Stück an , das nicht

wirklich existirt , oder welches nur durch verschiedne

andre Geldsticke vorgestellt werden kann. 3. B. ein

Pfund Sterling.

Das Zeichen bedeutet ist , macht , oder ist

gleichrak

Unter Groschen werden hier Mariengroschen vers

Panden. ? 4

Arabia. Mecca. Medina. Mocca.

1 Kaerret

Kaerret

7 Kaerrets

eines Hamb. Schillings.

I Cawihr.

1 Comaſchih eines Hamb.

Schillings.

80 Kaerrets

18 Comafchihs:

I Larin ohngefähr 9 Mgr.

1 Aebyſs ohngefähr 12Gr. 6Pf.

60 Comafchihs 1 Piaſter oder 1 Athl. 12Gr.

80Ca-
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80 Cawihrs

100 Comafchihs

1 Doller oder 36 Mgr.

1 Zechin oder 2 Rthl.

80 Larins

Persien. Ispahan.

1 Tomong ohngefähr 18 Athl.

Ormus.

:
Gombruhn.

I Cos = eines Hamburg. Schillings.

4Cos = Bisti oder etwas über 6 Pfen.

10 Cos =

1 Schahih oder z Gr. 13 Psen.

20 Cos I Mamuda 6 Gr. 4Pfen.

25 Cos

4 Scbahis
=

1 Larin oder 9 Mgr.

1 Abafchih oder 12 Mgr. 6 Pf.

5Abafchihs= 1 Or oder Rthl. 28 Mgr.

12 Abafchihs

joAbafchihs

1 Bovello oder 4Rthl . 9 Gr. 44Pf.

iTomong oder 17 Nthl 28Grosch.

Guzurat.

1 Picka

2Pickas L

4Peifes

Peiſes

16Peifes

4Anas

Surat.

6Psen.

Cambaya.

eines Hamb. Schillings.

IS

Peis eines Hamb. Schillings.

Feinam oder 63 Pfen.

= r Wiss oder 1 Mgr. 44Pf.

1 Ana oders Mgr. s Pf.

1 Rupie oder 22Gr. 6Pf. Conventions

gelo.

2 Rupies Eugl. Crone oder : Rthl. 12 Gr.

g 24Anas
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24Anas 1 Pagode oder 2 Rthl. s Gr. in Hans

nov. Cassenmunze , in Gold.

2 Rthl. 10 Gr.

4 Pagoden 1 Goldrupie 9 Rthl. 24 Mgr.

Bombay.

४८

1

Dabul.

1 Bodgruk eines Hamb. Schillings.

2Bodgruks : Reiseines Hamb. Schill.

5Reis 1Peis. ةسا

16Peifes ILari.

20Peiſes I Quarter.

240 Reis 1 Xeraphim oder 12 Gr. 6Pf.

4Quarters 1 Rupie oder 21 Gr. 5 Pf. 1

14Quarters 1 Pagode oder 2 Nthl. 4 Grosch.

63 Pfen.

60Quarters 1 Goldrupie 9 Rthl. 24 Mgr.

Goa. Visapur.

Reis
27

=40 eines Hamb. Schill.

2Reis Bafaraco.

2Baſaracas 1 Bicka.

20 Reis
: Vintain oder 63Pfen.

4Vintains I Lari oder 4 Mgr.

3 Laris 1 Xeraphim oder 12 Mgr. 6Pf. -

42Vin-
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1

42 Vintains 1 Taengu oder Rthl. 8 Mgr.

4Taengus 1 Paru oder 4Rthl. 28.Gr. 64Pf.

$Taengus I Goldrupie,

Madras.

1 Cafch

Koromandelsche Küste.

Pontichery.

Masulipatam.

Arcott.

1

eines Hamb. Schillings.

1

5 Caſch

2Wiſs =

Σ

1 Wiſs Hamb. Schill.

1 Peis oder Dudu 1 Pfen.

6 Peifes =
Peical oder 1 Mgr. 43Pf.

8 Peiſes A

oderDudus I einfacher Madrasfanam oder

■ Doppelter

Madrasfanam

14 Pf. in Hannov. Caffens

Minze , in Gold 2 Gr.

3 Mgr. 3 Pf.

DereinfacheFanam vonPontichery= 20 Dudu 2 Grosch. -

mit einer Lilie auf der einen Seis

te , und auf der andern Pu-

dutſcheri ,

3Pfen.

و2 Der

>

1
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1

Der doppelte FahamvonPontichery = 4Gr. 6 PF.-

DerdoppelteFanamvonTranquebar= 4 Groschen.

Der goldne Fanam vonNegapatnam = 5

--

Der goldne Fanam von Palicatte
= 6 --

Der goldne Fanam von Mangalor = 6

Der goldne Fanam von Tirupodi = 6
--

i

Der goldne Fanam von Madura
= --

DergoldneFanam vonUlondurpode= 6
-

DergoldneFanam derLatſchimiDewi= 8 --

Dergoldne Fanam vonBalatſchipote
:

in der Provinz Arcott = 10 -

Der goldne Fanam von Alinſcheri

in der Provinz Arcott

Der goldne Fanam vonAveni in

der Provinz Arcott

Der goldne Fanam vonUlearPaleon

im Lanschaurischen

12Fanams

2Rupie

Arcotrupie

= 4
--

= 8 -

8=

--

1 Silberrupie zu Ma-

dras24Gr.;nachhans

nover. Cassenminze

20 Gr. 373 Pf.

Engl. Crone 48Gr.

= 13 Fananis 26Gr.

Ponti-
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Ponticher. Rupie ( der beste

an Silber ) = 24Groschen.

Mogolische Rupie = 15 Ggr. 104Pf.

Mafulipatam Rupie = 15 Ggr. 2 Pf.

45-47 Fanams 1 SternPagode 2Rt.

: 12Groschen.

Die Pagode mit 3 Bildern = 4 Gulden.

Die Pagode von. Portonovo = 34-

Die Pagode von Neaapatnam= 34
--

Das Heyder Ally Pagoden mit dem halben Monde

sind des schlechten Golds wegen in geringern Preis.

4 Sternpagoden.

Bengalen.

1 Peis

I Fanam.

=

1 Goldrupie oder

Goldinohur.

Calcutta.

3 eines Hamb. Schillings.

ر

4Peis

6 Peis

12 Peis

16 Anas

2 Rupie

2 Rupie

56 Anas

=

1 Wiſs.
I

: b

1 Ana oder 63 Pfen.

I Rupie.

1 Franzöſiſchen Ecu 1 Nthl. 12 Sr.

1 Engl. Crone.

1 Pagode.

20

93 Siam.
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500 Fettis

900 Fettis
T

1Teical

2 Teicals =

1

4 Sucos

Siam. Pegu. Malacca. Cambodia. Sumatra.

I Cori

800 Cori

120 Fettis

250 Fettis

Java.

=

=

3

Borneo.

400 eines Hamb. Schillings.

1 Fettih.

1 Satalir oder 5 Gr. 44 Psen.

Suco oder 12 Gr.

1 Tutal 24 Gr.

1 Thaler.

24 Groschen.

Real oder 1 Rthl. FaGr.

1 Ecu.

8 Santaliers 1 Crone 48 Gr.

1

:

China.

1 Саха

10 Caxa

10 Candarins

35 Canderins

2Rupie

70 Canderins

7 Maes

Canton.

2 eines Hamb. Schillings.

Canderin.

1 Maes oder 6Gr. 3 Pfen.

1 Silberrupie.

I Speciesthaler.

I Reichsthaler.

1.Ecu 1 Rthl. 12Gr.

Pekin.

5

2Rupie
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2 Rupie I Engl. Crone.

10 Maes 1 Tael oder 1Rthl. 28 Gr.

Japan. Jeddo. Macao.

1

1 Piti
= eines Hamb. Schillings.

20 Pitis
= 1 Maes ohngefähr 3 Gr. 1 Pfen.

IS Maes = 1 Unze Silber 1 Rthl. 12 Gr.

20 Maes

30 Maes

= 1 Tael Rthl. 29 Gr.

= 1 Ingot (Stük Silber ) ohngefähr

2Rthl. 21 Gr.

13 Unzen Silber = 1 Unze Gold.

2UnzenGold

2Japaneſer

1 Japaneſer 33 Rthl. 23 Grosch .
1

1 Pfen.

1 Doublon 67Rthl. 10 Gr. 2 Pf.

21 Unzen Gold = + 1 Catti 353 Rthl. 9 Gr. 3 Pf.

Egypten. Alt , und Neucairo. Alexandrien.

I Afper

3 Afper

1

Sayde.

= eines Hamb. Schillings..

1 Medin ohngefähr 63 Pf.

24Medin 1 Italiän. Ducaten 32 Gr.

g 4 80Afper
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So Afper

30 Medinen

96 Aſper

32 Medinen =

200 Afper =

70Medinen

Piafter 1 Rthl. 2 Gr. 3 Pf.

Thaler.

1 Ecu 1 Rthlr. 12 Gr.

1 Engl. Crone.

Sultanin (Zechine) 2 Nthl. 24Sr.

1 Pargothaler oder 2 Rthlr. 3 1 Gr.

Kurze
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Kurze Beschreibung eines Malabarischen

u

Wagenfests.
1

nter den mannigfaltigen Festen derIndianer ist ges

wiß das Wagenfest eins der glänzendsten und vorzugs

lichsten , welches mit vieler Pracht,Ordnung und Feier.

lichkeit begangen wird. Es wird nur einmahl imJahr

gefeiert , nämlich im Sommer und um die Zeit des

Vollmonds. Zu Madras wurde es im Mai angestellt,

wo das Wetter gemeiniglich überaus schon zu seyn pflegt.

Daher sich eine ungeheure Menge Menschen zur Bes

gehung desselben einfanden. Der Gozenwagen , oder

vielmehr Karren selbst- Malabarisch Ter genannt-

ist eine überaus plumpe , grob gearbeitete , obgleich

nicht ganz unsy etrische Maschine von der Höhe eis

nes zweistokwerkigten Hauses. Er ist daher zu groß

als daß er eine Stelle in den Pagoden oder Malabas

rischen Kirchen erhalten könnte , und wird deswegen

unter einer Schuppe vor dem Regen und Sonne auf

bewahrt , die entweder innerhalb der Ringmauer der

Pagode , oder doch an einer dazu gehörigen Stelle

erbaut ist. Man bessert etliche Tage vor dem Feste

den durch diesen oder jenen Zufall vielleicht erlittnen

Schaden sorgfältig aus ; mahlt ihn von neuen an ,

tellt die Gökenbilder nach einander in gehöriger von

den Braminen vorgeschriebner Ordnung auf; ziert ihn

mit
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1

-

mit vielfarbigen Båndern und Blumenkränzen, die aus

gewissen,wohlriechenden den Göttern heiligen wetsen

Blumen Malabarisch Samibu genannt - verfers

tigt sind. Diesen ungeheuer großen Wagen mit übers

aus dicken einen Ankertau nicht unähnlichen Eeilen

fortzuziehn , werden mehr als tausend Menschen ers

fordert, die aus den umliegenden Gegenden , wofern

der Ort nicht volkreich ist , oder sich nicht freiwillig

einstellen , mit Gewalt zusammengetrieben werden.

Der Pobel bezeugt hiebei die deutlichsten Proben eines

abergläubigen Enthusiasmus und schneidet einmahl

über das andre morgenländische Komplimente (Sa-

lams) vor diesen Gökenbildern , welche Ehrfurcht

und Dankbarkeit im höchsten Grade zu verrathen scheis

nen. Hat man Elephanten , so lift man sie an mans

chen Orten , nach Indischer Art bemahlt , voranges

hen , welches keine unschikliche Parade macht. I

Dieses aber nicht , so fångt der Zug gråstentheils mit

einen Kameel an , worauf ein Indianer sizt der von

Zeit zu Zeit mit den Hånden auf eine kleine Trommel,

Lomton genannt , ſchlägt.

Unmittelbar darauf folgen zwo Reihen Fackeltrds

ger , deren Fackeln aber nicht wie die unsrigen beschass

fen sind , sondern aus einer Art Feuerbecken , die zwar

nicht breit , aber ziemlich tief sind , bestehn ,

einen drei bis vier Fuß langen Stocke sitzen.

und auf

Diese

find
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1

find mit gut getrokneten Kuhdinger angefilt , web

cher angestekt und zuweilen mit Dehl angefeuchtet

wird , welches natürlicher Weise keinen lieblichen

Geruch verursacht. Aber das ist nun einmahl der

Weihrauch , den man dasigen Göttern sirevet.

An diese schliessen sich wohlgebildete und weisgekleis

dete Tänzerinnen ( Bayaderen ) in zwo Neihen und

so dann folgt der Wagen selbst. Voran geht eine

Art Cåremonienmeister , der den Zug führt und mit

einen Glökchen zuweilen ein Zeichen giebt ; worauf der

Zug jedesmaht Halt macht und die Längerinnen eis

nige Augenblicke um den Wagen herumtanzen. Als

dann wird der Wagen unter unsinnigen Geschrei und

den Lårmenden Schalt der Flöten Tontons und Lais

in Prozession herumgefuhrt ; der Zug geht einiges

mal um die Hauptpagode herum , und es wird hier

jedesmal etwas länger als an andern Orten still ges

halten. Die Tänzerinnen zeigen hier ihre ausserors

dentliche Stårke und bieten alle ihre Kunste auf des

nen Zuschauern zu gefallen , aber sie erlauben sich

bisweilen solche Stellungen des Körpers die sich mit

Zucht und Ehrbarkeit nicht im geringsten vereinbaren.

Nach geendigten Fest wird der Wagen in seine vorige

Ståte zurükgebracht , und das Volk geht mit Jauchs

zen und Frölichkeit nach Hause.

Zue

1
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Busah.

Bei der Beschreibung von Madras Nro, 103. ift

eine ohngefähr eine halbe Stunde von nur erwähne

ten Orte entlegene , und mit einem kleinen Fort

umgebne Pulvermühle zu bemerken , die aber durch

; einen von einen Fabrikanten begangnen Fehler im

Februar 1788. aufflog , wobei zwanzig bis dreißig

Menschen elendiglich ums Leben kamen.

7 JU 52
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